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lebe will ich liehend foren, 

Seve Form fie fommt von steh. 
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I. 

Mächtiges 1eberrafchen. 

Ein Strom entraufht ummölftem Belfenfaale 

Dem Ocean fi eilig zu verbinden; 

Das auf fih fpiegeln mag von Grund zu Gründen, 

Er wandelt unaufpaltfam fort zu Tpafe, 

Dämonifh aber flürzt mit einemmale — 

Spr folgten Berg und Wald in Wirbelminden — 

Sig Dreas, Befagen dort zu finden, 

Und penimt den Lauf, begrängt die weite Schale, 

Die Welle forüßt, und flaunt zurüd und weicdet, 

Und fhwillt bergan, fi immer felbft zu trinken; 

Gchemmt ift nun zum Vater hin das Streben. 

Sie fhmwanft und ruht, zum See zurüdgebeicet; 

Geftirne, fpiegelnd fi, befhaun das Blinfen 

Dres Wellenfhlags am el, cin neued Reben.
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u. 

Freundliches Begegnen. 

Im weiten Mantel bid and Kinn verfüllet 

Bing ih den Felfenweg, den froffen, grauen, 

Hernieder dann zu winterhaften Auen, 

Unrub’gen Sinns, zur nahen Blucht gewillet, 

Huf einmal fhien ber neue Tag entfüllet: 

Ein Mädgen Tam, ein Himmel anzufgauen, 

So mufterhaft wie jene lieben Frauen 

Der Digterwelt. Mein Sehnen war geftillet, 

Doc wandr ih mich hinweg und Tieß fle gehn 

Und widelte mich enger in bie Walten, 

As wollt ich trugend in mir felbf erwarmen; 

Und folgt’ ir dog. Sie fand. Da war's gefhchen! 

In meiner Hülfe fonnt ih mich nit Jalten, 

Die warf ich weg, fie Tag in meinen Armen. 

IM. 

Kurz und gut. 

Solr ih mid denn fo ganz an Sie gewöhnen? 

Das wäre mir zufeßt doch reine Plage. 

Darum verfuß? ich’& gleih am Peut’gen Tage, 

And nahe nit dem vielgemoßnten Schönen,
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Die aber mag ih dich, mein Herz, verföhnen,. 

Daß ich im soicht'gen Fall di nicht befrage?t 

DWohlan! Komm her! Wir äußern unfre Klage 

In liebevollen, traurig heitern Tönen. 

Siehft du, e8 geht! Des Digters Winf gemwärtig 

Melodifh Hingt die durchgefpielte LKeier, 

Ein Riebesopfer traulic barzubringen. 

Du dentft eö Taum und fieh! das Xied ift fertig; 

Allein was nun? — Ih bächt! im erften Beuer 

Bir eilten hin, ed vor ihr felöft zu fingen. 

IV. 

Das Mädchen fpricht. 

Du fiehft fo ernft, Geliehter! Deinem Bilde 

Bon Marmor Hier mödht! ich di wohl vergleichen; 

Wie biefes giebft du mir Fein Lebenszeihenz 

Mit dir verglichen zeigt ber Stein fi milde. 

Der Feind verbirgt fi Hinter feinem Schilde, 

Der Ereund fol offen feine Stirn und reiden. 

SG fuhe did, du fughft mir zu entweiden; 

Dod halte Stand, wie biefes Kunftgebifbe. 

An wen von beiden fol ich nun mich wenden? 

Sont' ih von beiden Kälte leiden müffen, 

Da diefer todt und du lebendig heißeft?
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Kurz, um ber Worte mehr nicht zu verfhiwenden, 

Sp will ih diefen Stein fo Tange Küffen, 

Bis eiferfüchtig dba mich ihm entreißeht. 

V. 

Wachstbum. 

AS Feines art’ged Kind nad Feld und Auen 

Sprangft du mit mir, fo manden Brühlingsmorgen, 

„Bür folh ein Töchterhen, mit holden Sorgen, 

Möhr ih ald Buter fegnend Häufer bauen!“ 

Und als du anfingfi in die Welt zu fohauen, 

Dar deine Freude häustiches Brforgen. 

„Sol eine Schwefter! und ich wär geborgen: 

Wie Fönnt’ ih ihr, ad! wie fie mir vertrauen!“ 

Nun Fann den fhönen Waherfum nichts befhränfens 

3 fügt im Herzen heißes Kiebetoben. 

UmfafP ich fie, die Schmerzen zu befhwicdt'gen? 

Did ad! nun muß ich dich als Kürflin denfens 

Du fiehft fo fhroff vor mir emporgehoben; 

ch beuge mic vor einem Blid, dem flüdht'gen,
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vr. 

Heifezehrung. 

Entwöhnen follt ih mid vom OÖlanz der Blide, 

Mein Leben fellten fie nicht mebr verfhcnen. 

Mad man Gefhit nennt, läßt fh nicht verföhnen, 

Ih weiß «8 wohl und trat beftürzt zurüde, 

Run wußt ich auch von feinem weitern Glüde; 

Strich fing ich an vom diefen und von jenen 

Nothmwentgen Dingen font mich zu entwößnen: 

Notpivendig fhien mir nichts als ipre Blide. 

Des Weines Glurb, den Bielnenuß der Speifen, 

Bequentichfeit und Sıhlaf und fonit’ae Gaben, 

Gefelfgaft wire ich weg, daß wenig bliebe. 

So Tann ih ruhig dur die Welt nun reifen: 

Mas ih bedarf it überall zu haben, 

Und Unentbeprlihe bring’ ih mit — die Kirbe, 

vu. 

Abfcbied 

War unerfätttich nach viel faufend Küffen, 

Und mußt mit Einem Kuß am Ende feiden; 

Nach berber Trennung tief empfunduen Leiten 

War mir dad fer, dem id mich enıriffen,
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Mit Wohnungen, mit Bergen, Hügeln, Blüffen, 
© Tang' id’ beutlih fah, ein Schaß der Freuden 
Sulegt im Blauen blich ein Nugenmweiden 
An fernentwignen lichten Finfterniffen, 

Und endlih, als das Meer den Blid umgrängte, 
Biel mir zurüd ind Herz mein Peiß Derlangenz 
SIG fugte mein Berlornes gar verdroffen. 

Da war e3 gleih al& ob der Himmel glängte; 
Mir fhien, ald wäre nigts mir, nichte entgangen, 
as Härp ich alles, was ich je genoffen. 

VI. 

Die Liebende fchreibt. 

Ein Blik von deinen Augen in die meinen, 
Ein Huf von deinem Mund auf meinem Munde — 
Der davon hat, wie ih, Yildiffe Kunde, 
Mag dem was anderd wopl erfreulich feinen? 

Entfernt von dir, entfremdet von den Meinen, 
Füpr’ ich flets die Gedanken in die Runde, 
And immer treffen fie auf jene Stunde, 
Die einzige; Da fang’ ih an zu weinen. 

Die Shräne trodnet wieder unverfeheng: 
Er Tiebt ja, den’ ich, Ber in biefe Stilfe 
Und follte du nit in die Berne reichen?
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Bernimm bad Kiöpeln biefes Liebemehens; 

Mein einzig Glüd auf Erden ift dein Wille, 

Dein freundlicher zu mir; gieb mir ein Seien! 

IX. 

Die Liebende abermals. 

Darum ih wieder zum Dapier mi wende? 

Das mußt bu, LKichfter, fo beftimmt nicht fragen. 

Denn eigentlich dab’ ich dir nichts zu fagen; 

Dog Fommt’s zuießt in beine lieben Hände, 

Weil ih nicht Fommen Tann, fol mas ich fende 

Mein ungetheiltes Herz hinüber tragen 

Mit Wonnen, Hoffnungen, Entzüden, Dlagen: 

Das alles Hat nicht Anfang, hat nicht Ende. 

Ih mag vom heutgen Tag bir nichts vertrauen, 

Die fih im Sinnen, Wünfhen, Wähnen, Wollen 

Mein treues Herz gu bir hinüber wendet: 

So ftand ih einft vor dir, dich anzufhauen, 

Und fagte nihte. Was Hätl ich fagen follen? 

Mein ganzes Wefen war in fi vollendet,
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x. 

Eie Eannı nicht enden. 

Wenn id nun glei das weiße Blatt bir fhidte, 

Anftatt daß ich's mit Leitern er befchreibe, 

Ausfüllteft du'3 vieleicht zum Beitvertreibe 

Und fendeteft8 an mid, die Hochheglüdte, 

Wenn ich den blauen Umfolag bann erblidte; 

Neugierig fehnel, wie eö giiemt bem Weibe, 

Ri ic ihm auf, daf nichte verborgen bleibe; 

Da täf ic was mid mündlich fonft entzüdte: 

Lieb Kind! Mein artig Herz! Mein einzig Wefen! 

Die du fo freundlih meine Sıhnfugt Nillte 

Pit füßem Wort und mid fo gang verröhnteft. 

Sogar dein Lispeln glaubt‘ ich aud zu lefen, 

Womit du liebend meine Seele fülteft 

Und mid auf ewig vor mir felbft verfhönteft. 

Sr 

xI. 

Nemefis. 

Denn dur das Volk die grimme Seuche wüthet, 

Soll man vorfihtig die Oefelifgpaft laffen. 

Au hab’ ich oft mit Baudern und Verpaffen 

Bor manden Influenzen mic 'gepütet.
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Und odgleih Amor öfters mich begütet, 

Mor’ ich zufegt mich nicht mit ihn befaffen, 

So ging mir’s au mit jenen Larrimaffen, 

Als vier- und dreifad reimend fle gebrütet. 

Nun aber folgt die Strafe dem Berächter, 

As wenn die Schlangenfadel der Erinnen 

Bon Berg zu Thal, von Rand zu Meer ip tricbe, 

Ih höre wohl der Genien Gelädter; 

Doc trennet mich von jeglihem Befinnen 

Soneltenwuth und Ruferei der Kiche, 

XI. 

Chrifigefchent. 

Mein füßes Lieben! Hier in Schadtelmänden 

Gar mannicfalt geformte Süß’gfeiten, 

Die Grücte find e8 heil’ger Weihnactözeiten, 

Sebadne nur, den Kindern auszufpenden! 

Dir möcht? ih dann mit füßem Redewenden 

Boctifh Buderbrod zum ®eft bereiten; 

Allein was fol’g mit folgen Eitelfeiten? 

Meg ben Berfuh, mit. Schmeicpelei zu blenden! 

Doh giebt e8 no rin Süßes, das vom Innern 

Bum Innern fpridt, genießbar in der Werne, 

Dr& Fann nur bis zu bir hinüber wehen,  
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Und füpift du dann ein freundlides Erinnern, 

Als blinften frob dir mwohlbefannte Sterne, 

Wirft du die Feinfte Gabe nicht verfämäßen. 

XI. 

Warnung. 

Am jüngften Tag, wenn bie Pofaunen [halfen 

Und alles aus ift mit dem Erbeleben, 

Sind wir verpflichtet Rechenfchaft zu geben 

Bon jedem Wort, dad unnüp uns enifallen. 

Die wird's nun werben mit ben Worten allen, 

Sn melden ih fo liebevoll mein Etreben 

Um deine Gunft dir an den Tag gegeben, 

Denn biefe bloß an deinem Opr verhallen? 

Darum bevenf, o Lieben, dein Gewiffen, 

Bedenf im Ernft wie Tange bu gezaudert, 

Daß nicht der Welt fold Reiden wiberfahre. 

Werd ich berechnen und entfehulb'gen müffen, 

Was alles unnüß ih vor dir geplaubert, 

&o wird der jüngfte Tag zum vollen Jafre.
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xXW. 

Die Zweifeluden. 

Ihr Licht, und fereibt Sonette! Weh der Griffe! 

Die Kraft deö Herzens, fi zu offenbaren, 

Soll Reime fuchen, fie zufammenpaaren; 
Ihr Kinder, glaubt, obnmäctig bleibt der Wille, 

Oanz ungebunden fpriät des Herzens Yülfe 

Sid Taum no aus: fle mag flh gern bewahren; 

Dann Stürmen glei dur alle Saiten fahren; 

Dann wieder fenten fih zu Nacht und Stille, 

Das qualt ihr eu und uns, auf jäfem Stege 

Kur Schritt vor Sgritt den Iafl’gen Stein zu wälgen, 

Der rüdwärts laftet, immer neu gu mühen? 

Die Sicbenden. 

Im Gegentheil, wir find auf rehtem Wege! 

Das Allerftarrfte freudig aufzufhmelgen 

Muß Licbeöfeuer allgewaltig glühen. 

XV. 

Madden. 

Ih zweifle do am Ernft verfränfter Zeilen! 

Atvar Taufıh’ ich gern bei beinen Spibefpielen; 

Allein mir fheint, mas Herzen reblich fühlen, 

Mein füßer Sreund, das foll man nicht befeilen,
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Der Diter pflegt, um nit zu Tangemweilen, 

Sein Innerfied von Grund aus umgumwühlenz 

Doc feine Wunden weiß er auszufüplen, 

Mit Sauberwort bie tiefften auszupeilen. 

Didter. 

Schau, Kiebgen, hin! Wie geht's dem Weuerwerler! 

Drauf ausgelernt, wie man nad DMaafen wettert, 

Srrgängli-Flug minirt er feine Orüfte; 

Allein die Macht bes Elemente ift flärfer, 

Und eh’ er fi'S verfieht geht er zerfchmettert 

Mit allen feinen Künften in die Küfte. 

xXVl. 

Eyode 

Mit Flammenfgrift war innigft eingefegrieben 

Petrarca'd Brut, vor allen andern Zagen, 

Charfreitag. Eben fo, ih darf's wohl fagen, 

Zi mir Aovent von Adtzehnpundert fieben. 

3 fing nit an, ich fuhr nur fort zu Tieben 

Sie, die ih früß im Herzen fihon getragen, 

Dann wieder weiglih aus dem Sinn geflagen, 

Der ih nun wieder bin and Herz getrieben. 

Petrarca's Kiebe, die unendlich bode, 

War Eeider unbelohnt und gar zu traurig, 

Ein Hrrgensweh, ein cwiger Charfreitag.
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Do flets erfcheine, fort und fort, bie froße, 

Süß, unter Patmenjubel, wonnefhaurig, 

Der Herrin Anfunft mir, ein ew'ger Maitag. 

XV 

Chbarade. 

Bwei Worte find 6, Furg, bequem zu fagen, 

Die wir fo oft mit holder Freude nennen, 

Doc Feincömegs die Dinge deutlich Fennen, 

Wovon fie cigentlih den Stempel tragen. 

Es tut gar wohl in jung- und alten Tagen 

Eins an dem andern festlich zu verbrennen; 

Und Fann man fie vereint gufammen nennen, 

So drüft man aus ein feliges Behagen. 

Nun aber fud" ic ihnen zu gefallen, 

Und bitte, mit fi fetbit mich zu deglüden;z 

Ih polfe fit, doch hoff ich's zu erlangen: 

AS Nanıen der Orlichten fie zu Tallen, 

In Einem Bild fie beide zu erbliden, 

In Einem Bıfen beide zu umfangen,
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Wie fo kunt der Kram geweien, 

Muftertarte gieve'ö zu lefen. 
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Deutfcher Parnaf. 

Unter diefen 

Korbeerbüfhen, 

Auf den Wiefen, 

An den frifggen 

Bufferfällen, 

Meines Lebens zu genießen, 

Gab Apoll dem heitern Knaben; 

Und fo haben 

Mi, im Stillen, 

Nach des Gottes hohem Willen, 

Sehre Mufen auferzogen, 

Aus den hellen 

Silberquellen 

Des Parnaffus mich erquidet, 

Und das Teufcpe reine Siegel 

Auf die Lippen mir gebrüdet. 

Und die Nadtigall umfreifet 

Mich mit dem befcheidien Zlügel, 

Hier in Büfchen, dort auf Bäumen, 

Nuft fie die verwandte Menge, 

Und bie himmlifhen Gefänge 

Kehren mich von Liebe träumen, 

Und im Herzen wädfft die Fülle 

Der gefellig edlen Triebe, 

Naprı fi Breundfgaft, feimet Kicbe, 

Und Apoll belebt die Stille
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Sriner Thäler, feiner Höhen, 

Süße lauc Küfte chen. 

Alle, denen er gewogen, 

Werten mädtig angezogen, 

Und ein Edler folgt dem andern, 

Diefer fommt mit muntern Wefen 

Und mit offnem hıitrem Bıide;z 

Diefen fc’ ip ernfter wanteln; 

And ein Andrer, faum genefen, 

Auft die alte Kraft zurüde; 

Denn ihm drang durh Mark und Leben 

Die verderblic holde Flamme, 

Und was Amor ihm entivendet, 

Kann Apoll nur wiedergeben, 

Kup und Luft und Harmonien 

Und ein fräftig rein Beftreben. 

Auf, ihr Brüder! 

Eprt die Licder! 

Sie find glei den guten Thaten. 

Der Fann beffer als der Sänger 

Dem verirrten Bıcunde ratpen? 

Wirfe gut, fo wirkt du länger 

As 09 Mınfien font vermögen, 

Sal ih höre fle von weiten: 

Za! fie greifen in die Suiten, 

Mit gewaltigen Götterfglägen 

Rufen fie zu Rıcyt und Pflichten 

Und bewgen,  " \
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Wie fie fingen, wie fie dichten 

Bum erhabenften Gefchäfte, 

Zu der Bildung aller Kräfte. 

Auch die Holden Ppantaflen 

Blühen 

Rings umber auf allen Bweigen, 

Die fi balde, 

Wie im hotden Zauberivalde, 

Doller goldnen Frügte beugen. 

Was voir fühlen, was wir [hauen 

Sn dem Rand ber Höhen Wonne, 

Diefer Boden, Pdiefe Sonne 

Rode auch die beften Frauen. 

Und der Hauch der lieben Rufen 

Dedt des Middens garten Bufen, 

Stimmt die Kchie zum G:fange, 

Und mit fhöngefärkter Wange 

Singet fle fon mürd'ge Lieder, 

Sept fih zu den Schweltern nieder, 

Und «8 fingt die fhdne Kette, 

Sart und zürter, um die Wette, 

Dog die eine 

Geht alleine, 

Bei den Buden, 

Unter Linten, 

Dort zu fuchen, 

Dort zu finden, 

Was im fiillen Morgenhaine 

Amor fgalfifh ihr entwendet:



22 

Spres Herzens yolde Stille, 

Spres Bufend erfte Fülle, 

Und fie träget in bie grünen 

Schatltenwälber, 

Das die Männer nicht verbienen, 

Shre Tieblihen Gefüple; 

Sceuet nicht des Tages Schmwüle, 

Achter nicht ded Abends Küple 

Und verliert fi in bie Belber, 

Stört fie nit auf ihren Wegen! 

Mufe, geh’ ipr fHEN entgegen! 

Do was hör’ ih? Weld’ ein Shall 

Ueberbrauft ben Wafferfall ? 

Saufet heftig burg den Hain? 

Meld’ ein Lärmen, twelged Schrein? 

Sf 8 möglich, feh' ich recht? 

Ein verwegened Gefgleht 

Dringt ind Heiligtfum perein. 

Hier hervor 

Strömt ein Chor! 

Liebeswuth, 

Deinesgluth, 

Rafı im Bid, 

Sträubt bad Haar! 

Und bie Schaar 

Mann und Weib — 

Tigerfell 

Sälägt umfer — 

Ohne Syeu 
Beigt den Reid,
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Und Metall 

Raufer Shall 

Srellt ins Ofr. 

Wer fie hört 

Wird geftört, 

Hier hervor 

Drangt bas Chor; 

Alles flicht, 

Der fie fießt. 

AG, die Büfche find gefnidt! 

Ad, die Blumen find erftidt 

Bon den Sohlen diefer Brut, 

Der begegnet ihrer Wurp? 

Brüder, Iaft und Alles wagen! 

Eure reine Wange glüht, 

Hpöbus Hilft fie uns verjagen, 

Wenn er unfre Schmerzen fließt; 

Und uns Waffen 

Zu verfhaffen, 

Sgyüttert er deö Berges Bivfel, 

Und vom Gipfel 

Draffeln Steine 

Durd die Haine. 

Brüder, faßt fie mächtig auf! 

Shloßenregen 

Ströme biefer Brut entgegen, 

Und vertreib’ aus unfern milden 

Himmelreinen Luftgefllden 

Diefe Srembden, biefe Wilden!
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Do was feh’ ig? 

If es mögligt 

Unerträglid 

Fährt «8 mir durh alle Biicber, 

Und die Hand 

Sinfet von dem Schwunge nieder. 

HR 08 möglich? 

Keine Fremden! 

Unfre Brüder 

Zeigen ihnen feihft die Wege! 

D die reden! 

Wie fie mit den Kiapprrbfegen 

Seibft voraus im Zarte ziehn! 

Oute Brüder, luft ung flichn! 

Dog ein Wort zu den Berwegnen! 

Fa, cin Wort fol eu begegnen, 

Kräftig wie ein Donnerfihlag. 

Worte jind dr6 Diterd Waffen, 

Dill der Gott Üh Net verfhaffen, 

Solgen feine Brite nad. 

War cö möglich, eure hohe 

Bötterwürde 

Au vergeffen! Aft der robe 

Schwere Thvrfus feine Bürbe 

Für die Hand, auf zarten Saiten 

Nur gewöhnen binzug citen® 

Aus ven Flaren Wufferfällen, 

Aus den zarten Rifeiwellen
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Tränfet ihr 

Gar Silens abfheulih Thier? 

Dort entweiht ed Aganippen 

Mit ben rohen breiten Rippen, 

Stampft mit ungefhidten Büßen, 

Bis die Wellen trübe fließen. 

DO vie möcht’ ich gern mich täufhenz 

Aber Schmerzen füllt das Ofr; 

Aus den Feufchen 

Hcil’gen Schatten 

Dringt verhaßter Ton Pervor. 

Wild Gelächter 

Statt der Kiche füßem Wahn! 
Weiberpaffer und Beräcter 

Stimmen ein Zriumpplied an, 

Nachtigall und Turtel fliehen 

Das fo Feufh erwärmte Nelt, 

Und in wütrhenbem Erglühen 

Hält der Faun die Nomphe fol. 

Hier wird ein Gewand zerriffen, 

Dem Genuffe folgt der Spott, 

Und zu ipren frehen Küffen 

Reuter mit DVerdruß der Gott. 

Ja, ich fehe fon von weiten 

Wolfenzug und Dunft und Rau. 

Richt die Leyer nur fat Saiten, 

Saiten bat der Bogen auf. 

Seit den Bufen deö BVerchrerd 

Säüttert das gewalt'ge Napn,
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Denn die Flamme bed Berheerere 

Kündet ihn von mweiten an. 

D vernehmt noch meine Stimme, 

Meiner Liebe Bruderwort! 

Blichet vor de& Gottes Grimne, 

Eitt aus unfern Gränzen fort! 
Daß fie wicher Heilig werde, 

Zenft hinweg den wilden Bug! 
Bielen Boden hat die Erde 

Und unpeiligen genug. 

Uns umleugten reine Sterne, 

Hier nur hat das Edle Werth, 

Dod wenn ihr aus rauber Ferne 

Wieder einft zu ung begehrt, 

Benn cud nidte fo fehr beglüdet, 

AS was ihr bei ung erprobt, 

Eu night mehr ein Spiel entzüdet, 

Das die Schranken übertobt! 

Kommt ale gute Pilger wieder, 

Steiget froß ben Berg heran, 

Tiefgefüplte Reuclieber 

Künden und die Brüder an, 

Und ein neuer Kranz ummwindet 

Eure Säläfe feierlich. 

Benn fi der Birirrte findet, 

Treuen alle Götter fig. 

Söneller no ale Lıthe's Fluthen 
Um der Tonten fliles Haus, 

Löfgt der Liebe Kelch den Guten 

Jedes Fihls Erinnrung aus,
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Alles eilet euch entgegen 

Und ihr fommt verftärt heran, 

Und man left um euren Segen! 

Ihr gehört uns doppelt an! 

  

Gellert’s Monument 

von Defer. 

Ag Gellert, der geliebte, fchieb, 

Mandp gutes Herz im Stillen torinte, 

Auch mandes matte fHiefe Lieb 

Sig mit dem reinen Sc—ymerz vereinte; 

Und jeder Stümper bei dem Grab 

Ein Blümden an bie Ehrenfrone, 

Ein Säerflein zu des Edlen Eopne, 

Mit vielzufriebner Miene gab: 

Stand Defer feitwärte son ben Leuten 

Und fühlte den Gefpiednen, fann 

Ein bleibend Bild, ein lieblih Deuten 

Auf den verfhrwundnen werthen Mann; 

Und fanmelte mit Geifteöflug 

Im Marmor alles Kobes Stammneln, 

Wie wir in einen engen Krug 

Die Afcpe ded Geliebten fammeln,
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Almenau 

amd, September 1783. 

Anmuthig Tpal! du immergrüner Hain! 
Mein Herz begrüßt eu wirder auf das befte; 
Entfaltet mir die fwerbehangnen Aefte, 
Nehmt freundlich mich in eure Sgatten ein, 
Erquidt von euren Höhn, am Tag der Lieb’ und Luft, 
Mit frifer Luft und Balfam meine Bruf! 

Die Fehr! ich oft mit wechfelndem Scfdhide, 
Erpabner Berg! an deinen Buß zurüde, 
D laß mich peut’ an beinen fagten Höhn 
Ein jugendtih, ein neues Even fepn!! 
IH pad’ 8 mopl aud mit um eug verdienet: 
IH forge Mil, indeß ihr ruhig grünck, 

Raft mic vergeffen, daß aud bier bie Welt 
So mand Gıfpöpf in Erpefeffein pätt, 
Der Landmann leichtem Sand den Samen anvertraut 
Und feinen Kopi dem frehen Wilde baut; 
Der Knappe farges Brod in Ktüften fügt; 
Der Köpler zittert, wenn ber Iäger flugt, 
Birjüngt euch mir, wie ihr eö oft gethan, 
MS fing’ ich Peur ein neues Leben an. 

SIör feyd mir Hold, ihr gönnt mir diefe Träume, 
Sie fhmeicheln mir und Ioden alte Reime, 
Dir wieder fest, von allen Menfhen fern, 
Wie bad’ ih mid in euren Düften gern!
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Melodifch raufcht die hohe Tanne wieder, 

Melodifch eilt der Wafferfall hernicder; 

Die Wolfe finft, der Nebel drüdt ins Thal, 

Und es ift Naht und Dämmrung auf einmal, 

Im finftern Wald, beim Licheshlid der Sterne, 

Wo it mein Pfad, den foralos ich verlor? 

Del’ feltne Stimmen hör’ ich in ber Ferne? 

Sie fhallen wrechielnd an dem Feld empor. 

IH eile fact zu fehn, was «8 bedeutet, 

Bie von des Hirfipes Ruf der Jäger ftifl gefeitet, 

Do kin ih? it's ein Zaubermährhen-Land? 

Welh nächtlihes Gelag am Buß der Belfenwand? 

Bei Heinen Hütten, biegt mit Reid bededet, 

Sch’ ih fie froß and Feuer hingefireder. 

&3 bringt ber Glanz hoch dur den Hichten-Saal; 

Am niedern Herde Fodt ein ropes Mahl; 

Sie foherzen Iout, indeflen bald geleeret 

Die Slafge frifh im Kreife wiederfchret, 

Sagt, wen vergleich? ich diefe muntre Schaar? 

Bon warnen fommt fie? um wohin zu ziehen? 

Bie ift an ipr-boch alled wunderbar! 

Son ic fie grüßen? fol ich vor ihr fliehen? 

IA c8 der Jäger wildes Geifterheer? 

Sind’ Gnomen, bie hier Zunberfünfte treiben? 

3 fch’ im Bufh der Heinen Beuer mehr; 

E38 fohaudert mi, ich wage Faum zu bleiben, 

SPS der Argvptier vertägtiger Aufıntyatt? 

If 8 tin Rlüchtiger Gürft wie im Arbenner-Walb?
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Soll ih Berirrter hier in den verfhlungnen Gründen 

Die Grifter Shaffpear'd gar verförpert finden? 

Sa, der Gedanfe führt mi eben redt: 

Sie find e8 felbft, wo night ein gleih Gefhlegt! 
Untändig fopmwelgt ein Geift in igrer Mitten, 

Und durch die Roppeit fühl’ ich edle Sitten, 

Die nennt ihr ihn? Wer if’ö, der dort gebüdt 

Nacdiäßig ftarf die breiten Schultern brüdt? 

Er figt zunächft gelaffen an ber Flamme, 
Die markige Geftalt aus altem Helbenflamme, 

Er faugt begierig am gelichten Rohr, 

E38 fteigt der Dampf an feiner Stirn empor. 

Outmüthig troden weiß er Breud’ und Laden 

Im ganzen Eirfel Taut zu maden, 

Denn er mit ernflligem ©efit 

Barbarifch bunt in fremder Mundart fprigt, 

‚ Ber ift der andre, ber fi nieder 

An einen Sturz des alten Baumes Iehnt, 

Und feine Langen feingeflalten Gtieder 

Ekjtatifch faul nah allen Seiten depnt, 

Und, ohne daß die Becher auf ihn hören, 

Mit Geijteöflug fig in die Höfe fopwingt, 

Und von dem Tanz der bimmelpopen Sphären 

Ein monosoned Lied mit großer Snbrunft fingt? 

Do fopeinet allen etiwa® zu gebreden. 

Sch höre fie auf einmal feife fpregen, 
Dis Tünglings Rupe nit zu unterbrechen,
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Der dort am Ende, wo das Thal fi fihließt, 

Sn einer Hütte, leicht gegimmert, 
Bor ber ein lepter Bli des Heinen Feuers [gimmert, 

Bom-Wafferfal umraufht, bes milden Schlafs genicht, 

Mic treibt das Herz nach jener Kluft zu wandern, 

SH fhleihe HIN und fpeide von den Andern, 

Sep mir gegrüßt, ber hier in fpäter Nacht 

Srdanfensol an diefer Schwelle wagt! 

Was figeft dr entfernt von jenen Breuden? 

Du fHeinft mir auf was Wichtiges bebadt. 
Das ift’d, daß du in Sinnen dich verliereft, 

Und nit einmal dein Heine Beuer fhüren? 

„D frage nicht! denn ich bin nit bereit, 

Des Gremden Neugier leicht zu füllen; 

Sogar verbitt! ich deinen guten Willen; 

Hier ift zu fomweigen und zu leiden Zeit, 

Ih bin dir nit im Stande fetoft zu fagen, 

Mober ih fey, wer mich Jierfer gefandt; 

Bon freniden Bonen bin ich ber verfoplagen 

Und dur die Sreundfhaft feitgebannt. 

Wer Fennt fi felbf? wer weiß mas er vermag? 

Hat nie der Muthige Berwignes unternommen? 

Und was du tpujt, fagt erit der andre Tag, 

Dar e8 zum Schaden oder Brommen. 

Liep nit Prometheus felbjt die reine Himmelögluth 

Auf frifgen Thon vergötternd niederfließen? 

Und Fonnt’ er mehr als irdifh Blut 

Durh die belebten Avern gießen?
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Ih bradte reines Feuer vom Altars 

Was ih entzündet, if nicht reine Klanıme, 

Der Sturm vermehrt die Gluth und bie Gefahr, 

Ih Ihwanfe nicht, indem ih nich verbanme, 

Und wenn ih unflug Muth und Sreieit fang, 

Und Nedligfeit und Sreipeit fonder Smang, 

Stolz auf fich felbft und herzliches Behagen, 

Erwarb ih mir ber Menfcen fhöne Gunft: 

Do ad! cin Gont verfagte mir die Kunft, 

Die arme Kunft, mic Fünfttig zu betragen. 

Nun fig’ ich Pier zugleich erhoben und gedrückt, 

Anfguldig und geftraft, unfguldig und beglüdt. 

Dog rede faht! denn unter biefem Dad 

Rupt al mein Wopl und all mein Ungemad: 

Ein edles Herz, vom Wege ber Natur 

Durh enges Scidfat abgeleitet, 

Das ahnungsvoll, nun auf ber rehten Spur 

Bald mit fi felbft und bald mit Zauberfehatten flreitet, 
Und was ihm das Grfpik durch die Geburt gefehenft, 
Mit Mi’ und Schweiß erjt zu erringen benft, 

Kein Tiebeyolles Wort fann feinen Geift entpülen 

Und Fein Gefang die Hopen Wogen flilen. 

Ver Fann der Raupe, die am Hiveige Fricät, 
Bon iprem Fünft’gen Butter fpreden? 

Und wer der Suppe, die am Boden liegt, 

Die zarte Schale heifen durrchzubredgen? 

Es Fommt die Zeit, fie drängt fi felber Io 

And eilt auf Bittigen der Rofe in den Schooß,
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Oeniß, ifm geben au die Sahre 
Die rehte Rictung feiner Kraft. 
Noch ift bei tiefer Neigung für dag Wahre 
Som Irrtum eine Reibenfaft. 
Der Borwißg Iodt ifn in die Weite, 
Kein Fels ift ihm zu fSroff, Tein Steg zu fomals 
Der Unfall Iauert an ber Seite " 
Und flürzt iya in den Arm der Duat. 
Dann treibt die fömerzti überfpannte Regung 
Cewaltfam ihn Bald da- halb dort Binaus, 
Und von unmuthiger Bewegung oo. 
Ruht er unmuthig wieder aus, 
Und düfter wild an Seitern Tagen, 
Unbändig one froß zu fepn, \ 
Säläft er, an Seel’ und Leib serwundet und zerfjlagen, 
Auf einem Karten Rager ein: 
Indeffen ih Hier fill und atbmend Faum 
Die Hugen zu den freien Sterten Iehre, 
Und, Hals erwacht und Halb im fHweren raum, 
Mich Taum des fotweren Traum eriwehre,” 

Verftwinde Traum! 

. Die danP ich, Mufen, eu 
Doß ipr mich Heut auf einen Pfad geftellet, 
Bo auf ein einzig Wort die ganze Gegend glei 
Zum fhönften Inge fi erhellets 
Die Wolfe flieht, der Nebel fönt, 
Die SHetten find Dinweg. Ihr Götter, Sreis und Bonnel €3 Ieugtet mir die wahre Soame, 
Es Iebt mir eine fhönre Wert; 

Goethe, fämmtl, Werte, ın 3
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Das ängftliche Geficht ft in die Luft zerronnen, 

Ein neues Leben ift!3, es ifl fohon Tang begonnen. 

Ih fee hier, wie man nad Yanger Reife 

Im Vaterland fi wieder Fennt, 

Ein ruhig Bolk im flilfen Seife 
Benugen, was Natur an Gaben ihm gegönnt, 

Der Faden eilet yon dem Roifen 

Des Webers rafıhem Stußle zu; 

Und Seil und Kübel wird in längrer Ruh 

NRigt am verbrognen Schadte finden; 

E3 wird der Trug entdedt, die Ordnung Tehrt zurüd, 

€ folgt Gedeihn und feftes ird’fches Glür. 

So mög’, o Fürft, der Winfel deines Landes 

Ein Borbild deiner Tage fepn! 

Du Fenneft Tang’ die Pfliäten deined Standes 

Und foränfeft na und nad bie freie Seele ein. 

Der Fan fih manden Wunfe gewähren, 

Der Tale fi felbft und feinem Willen Tebt; 

Allein wer Andre woPl zu Teiten firebt, 

Muß fähig fepn, viel zu entbehren, 

Sp wandle du — ber Lohn ift nit gering — 

Nicht fihmanfend fin, wie jener Säimann ging, 

Daß bald ein Korn, des Zufall Teihtes Spiel, 

Hier auf den Weg, dort zwifehen Dornen fiel; 

Nein! fireue Hug wie rei, mit männlich fläter Sand, 

Den Segen aus auf ein geadert Land; 

Dann laß «8 rußn: die Ernte wird erfoeinen 

Und dich beglüden und die Deinen. 
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Drei Dden 

an meinen Sreund Behrifg. 

Erke 

Berpflanze den fihönen Baum, 

Gärtner! er jämmert mid; 

Slüdtigeres Erdreid 

Berbiente der Stamm, 

Roc Hat feiner Natur Kraft 

Der Erde ausfaugendem ©eize, 

Der Luft verderbender Fäulnif, 

Ein Örgengift, twiderftanden, 

Sieh! wie er im Brüßling 

Rigtgrüne Blätter fohlägt; 

Ihr Orangenduft - 

Sf dem Gefohmeife Gift. 

Der Raupe tüdifher Sapı 

Wird flumpf an ihnen, 

E3 Hlinft ir Silberglanz 

Sm Sonnenfheine, 

Bon feinen Zweigen 

Dünfht das Mädden. 

Im Brautfranze; 

Srüdgte hoffen Sünglinge. 

Aber fie! der Heröft Iommt, 

Da geht die Raupe, 

Klogt ber Tiftigen Spinne 

Des Baums Unverwelktikeit.
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Säwebend zieht IS 

Bon ihrer Taruswohnung 

Die Pragtfeindin herüber 

Zum mohlthätigen Baum, 

Und Fanın nicht fchaben, 

Aber die Bielfünftlihe 

Neberzieht mit grauem Efel 

Die Silberblätter. 

Sieht triumppirend, 

Die das Mädchen frhauernd, 

Der Züngling jammernd 

Borübergeßt. 

Berpflanze den fhönen Baum, 

Gärtner! er jammert mid. 

Baum, banfe dem Gärtner, 

Der dig of, 

sh 

Te. 
Du geht! Ih murre, — 

Geh} Tag mich murren, 

Eprliger Mann, 

liche diefes Rand! 

Todte Siimpfe, 

Dampfende Ortobernebel 

Berweben ihre Ausflüffe 

Hier unzertrennlig,
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Gebärort 

Schädliger Infecten, 

Mörberhöfle 

Shrer Booheit! 

Am fhilfigten fer " 
Kiegt die wollüftige 

Slammengezüngte Schlange, 

Seftreicgelt vom Sonnenftrafl. 

Fliehe fanfte Nactgänge 

In der Mondendämmerung, 

Dort halten zuende Kröten 

Bufammenfünfte auf Kreuzwegen 

Schaben fie night, 

Werden fie fhreden, — 

Eprliger Mann, 

liche diefes Land! 

  

Dritte 

Sey gefühllos! 

Ein Teihtbeivegted Herz 

IR ein elend Gut 

Auf der wanfenden Erbe. 

Behrifg! des Früflings Lächeln 

Erheitre deine Stirne nie, 

Nie trübt fle dann mit Verdruß 

Des Winters ftürmifcher Ernft.
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Rehne dich nie an des Mäbdhens 

Sorgenverwiegende Bruft, 

Nie auf bed Freundes 

Elendtragenden Arm, 

Schon serfanmelt, 

Bon feiner Klippenwarte, 

Der Neid auf dig 

Den ganzen Tuchögleihen Bid; 

- Debnt die Klauen, 

Stürzt, und fohlägt 

Hinterliftig fie 

Dir in die Schultern, 

Start find die magern Arme 
Die Yantper-Arne, 

Er füttelt die 
Und reißt di) 108. 

Tod ift Trennung! 

Dreifager Tod 

Trennung obne Hoffnung 

Wicberzufehn. . 

Gerne verließeft bu 

Diefes gehaßte Land, 

Hielte dich nicht Sreundfchaft 

Mit Blumenfeffeln an mir. 

Zerreiß fie! Ih Mage niät, 

Rein edler Freund 

Hält den Mitgefangnen, 

Der fließen Fann, zurüd.
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Der Gedanke 
Bon de Freundes Freipeit, 
Sf ihm Sreipeit 

Im Kerfer. 

Du gehft, ih bleibe, 

Aser fohon drehen 

Des Ichten Sahres Slügeifpeihen 

Sih um die raucenbe Are, 

Sch zäple die Schläge 

Des bonnernden Rade, 

Segne ben Iepten, 

Da fpringen die Riegel, frei bin ih wie bu! 

Eiyfium. 
An Uranien 

Uns geben die Götter 

Auf Erden Elpfium! 

Wie du das Erftemal 

Kiebapndend dem Sremdling 

Entgegentratft 

Und deine Hand ihm reichtefl, 

Füplt’ er alles voraus 

Das ihm für Seligfeit 

Entgegen Teimte! 

Wie du den Tiebenden Arm 

Um den Sreund felangft, 

Wie ihm Lile’d Bruft 
Entgegenbebte,
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Die ihr, euch rings umfaffend, 

In heifger Wonne fehwebtet, 

Und ih, im Anfhaun felig, 

Ohne fterblichen Neid 

Daneben fland! 

Die dur heilige Thäler wir 

Händ’ in Hände mandelten, 
Und des Sremdlings Treu 

Si euch verfiegelte; 

Daß du dem Liebenden, 

Stille fehnenden, 

Die Wange reicteft 

Zum himmlifhen Kup! 

Denn du fern wandelft 

Am Hügelgebüfg, 

DWandeln Kiebeögeflalten 

Mit dir den Bad hinab; 

Wenn mir auf meinem Selfen 

Die Sonne niebergeßt, 

Seh i$ Breundegeftalten 

Mir mwinfen 

Durch wehende Zweige 

Des bämmernden Hains; 

Sep’ ich, verfhlagen 

Unter fhauernden Himmels 

Dede Geftade, 

In der Vergangenpeit 

Goldener Moyrtenhainsdämmerung 

Kilan an Deiner Hand;
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Sch mi fhüchternen 

Eure Hände faflen, 

Bittend bliden, 

Eure Hände Füffen — 

Eure Augen fih begegnen, 

Auf mid blidenz 

Werfe den Hoffenden Blid 

Auf Lila; fie näfert fih mir, 

Himmlifge Lippe! 

Und ic$ wanfe, nafe mi, 

Dlide, feufze, wanfe — 

Seligkeit! Seligfeit! 

Eined Ruffes Gefühl! 

Mir gaben bie Oötter 

Auf Erden Elpfium! 

Ag, warum nur Elyfiumi 

Dilgers Morgenlied. 

An Kila. 

Morgennebel, Lila, 

Hüllen deinen Thurm um, 

Sol ih ipn 

Zum Teptenmal nit fehn! 
Do mir fehroeben taufend Bilder 

Seliger Erinnerung 

Heilig warm umd Herz. 

Wie er da fland,
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Zeuge meiner Wonne, 

ATS zum erftenmat 

Du bem Fremdling 

Hengfttich Tiebevoll 

Begegneteft, 

Und mit einemmal 

Er’ge Nlammen 

In die Ser ihm warf! — 

Bifge Nord! 
Taufend- fhlangenzüngig 

Mir ums Haupt! 

Beugen folft dus nit! 

Beugen magft du 

Kind’fger Zweige Haupt, 

Don der Sonne 

Muttergegenwart gefigieben. 

Allgegenwärt'ge Xiebe! 

Durdalüpft mid; 

Beutft dem Wetter bie Stirn, 

Gefahren die Brut; 

Haft mir gegoffen 

Ins früh welfende Herz 

Doppeltes Reben: 

Sreude zu Icben, 

Und Murp!
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Mahonet’s Gefang. 

Seht den Felfenquell, 

Treudehell, 

Die ein Sternenblid; 

Leber Wolfen 

Näprten feine Iugend 

Gute Geifter 

Zwifhen Klivpen im Gebüfg. 

Zünglingfrifh 
Zanzt er aus der Wolfe 

Auf die Marmorfelfen nieder, 

Sauchzet wieder 

Nah dem Himmel. 

Durch die Gipfelgänge 

Sagt er bunten Kiefeln nad, 

Und mit frühem Führertritt 

Reißt er feine Bruderquellen 

Mit fi Fort. 

Drunten werden in dem Thal 

Unter feinem Fußtritt Blumen, 

Und die Wicfe 

Lebt von feinem Haug. 

Do ihn hält Fein Schattentpal, 

Keine Blumen, 

Die ihm feine Knie’ umfhlingen, 

Som mit Liebes- Augen fohmeigeln:
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Na der Ehne dringt fein Lauf’ 

Sälangenwanbelnd, 

Däde fhmiegen 

Sich gefelig an, Nun tritt er 

In die Ehne fllberprangend, 

Und die Ehne prangt mit ihm, 

Und bie Flüffe von der Ebne 

Und Die Bäche von den Bergen 

Saudzen ifm und rufens Bruder! 

Bruder, nimm die Brüder mit, 

Mit zu deinem alten Vater, 

Zu dem ew’gen Dcean, 

Der mit ausgefpannten Armen 

Unfer wartet, 

Die fih ach! vergebens öffnen, 

Seine Scehnenden zu fallen; 

Denn uns frißt in öder Wüfte 

Gierger Sand; bie Sonne droben 

Saugt an unferm Blutz ein Hügel 

Hemmet und zum Teihe! Bruder, 

Nimm die Brüder von ber Ebne, 

Nimm die Brüder von ben Bergen 

Mit, zu deinem Bater mit! 

Kommt ihr alle! — 

Und nun fomwillt er 

Herrliger; ein gang Gefhlehte 

Zrägt den Fürften hoch empor! 

Und im rollenden Triumppe 

Gicht er Ländern Namen, Stäbte 

Werden unter feinem Buß.
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Unaufpaltfam rauft er weiter, 

Räpt der Thürme Slammengipfel, 

Marmorhäufer, eine Schöpfung 

Seiner Fülle, Hinter fi. 

Eedernhäufer trägt der Atlas 

Auf den Riefenfultern: faufend 

Wehen über feinem Haupte 

Taufend Blaggen’ dur bie Lüfte, 

Zeugen feiner Herrligfeit. 

Und fo trägt er feine Brüder, 

Seine Schäße, feine Rinder, 

Dem erwartenden Erzeuger - 

Sreudebraufend an das Herz. 

Gefang der Geifter über den Waffern. 

Des Menfgen Seele _ 

Stleigt dem Waffer: 

Bom Himmel fommt es, 

Zum Himmel fleigt «8, 

Und wieder nieder 

Bur Erde muß «8, 

Enig wecfelnd. ' 

Strömt von ber hohen 

Steilen Felswand 

Der reine Strafl, 

Dann ftäubt er Tieblih 

Sn Wolfenwellen 

Zum glatten Sel8,
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Und leicht empfangen, 

Dallt er verfohleiernd, 

Reisraufchend, 

Zur Tiefe nieder. 

Ragen Klippen 

Dem Sturz! entgegen, 

Schäumt er unmüthig 

Stufenweife 

Zum Abgrund. 

Im laden Bette 

Säleiht er das Wiefenthal pin, 

Und in dem glatten See 

Weiden ifr Antlig 

Alle Geflirne. 

Wind ift der Welle 

Kiebliher Bühler; 

Wind mifht: vom Grund aus 

Schäunende a 

Seele des # Te en, 

Die gleiäft du dem Waffer! 

Shidfal des Menfgen, 

Die gleihft du dem Wind! 

Meine Göttin. 

Welger Unfterbligen 

Sol der Höhle Preis fepn? 

Mit niemand flreit’ ih,
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Aber ih geb’ ihn 

Der ewig bemegligen, 

Immer neuen, 

Seltfanen Tochter Jovis, 

Seinem Schooffinde, 

Der Dhantaffe. 

Denn ihr hat er 

Alle Raunen, 

Die er fonft nur allein 

Si vorbehäft, 

Zugeftanden, 
Und Hat feine Breude 

An ber Thörin. _ 

Sie mag rofenbefrängt 

Mit dem Lilienftengel 

Blumenthäler betreten, 

Sommervögeln gebieten, 

Und Teichtnäßrenden Thau 

Mit Bicnenlippen 

Bon Blütfen faugen: 

Oder fie mag 

Mit flirgendem Haar 

Und düfterm Blide 
Im Winde faufen 
Um Selfenwände, 

Und taufendfarbig, 

Wie Morgen und Abend,
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Immer wedhfelnd, 

Die Mondeshlide, 

Den Sterbligen feinen. 

Lat uns alle 

Den Bater preifen! 

Den alten, hohen, 

Der fol eine fohöne 

Unverwelftige Gattin 

Dem flerbligen Menfhen 

GSefellen mögen! 

Denn und allein 

Hat er fie verbunden 

Mit HSimmeldband, 

Und ifr geboten, 

In rend’ und Elend 

Als treue Öattin 

Nicht zu entweichen. 

. Alle bie andern 

Armen Gefelegter 

Der Tinderreichen 

Rebendigen Erde 

Dandeln und mweiben 

Im dunfeln Genuß 
Und trüben Schmerzen 

Des augenblidlichen 

Belhränften Lebens, 

Gebeugt vom Iode 

Der Rotpburft.
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Und aber hat er 

Seine gewandtefte 

Berzärtelte Tochter, 

Breut euch! gegönnt. 

Degegnet ir Tiebli, 

Die einer Gelichten! 

Laßt ir die Würde 

Der Frauen im Haus! 

Und baß die alte 

Schwiegermutter Weisheit 

Das zarte Seelen 

Sa nicht beleid’get 

Doc Tenn’ ih ipre Schweftr, 

Die ältere, gefeßtere, 

Meine ftille Freundin: 

D daß bie erft 

Mit dem Lichte des Rebens 

Sid von.mir wende, 

Die edle Treiberin, 

Tröfterin, Hoffnung! 

SHarzreife im YSinter. 

Dem Geier glei, 

Der, auf fhweren Morgenwollen 

Mit fanften Fittig rupend, 

Rah Beute fhaut, 

Säwebe mein Lied, 

Soethe, fänmmtl, Werke. IL
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Denn ein Gott hat, 

Sebem feine Bahn 

Dorgezeichnet, 

Die der Glüdlige 

Rafch zum freudigen 

Biele rennt: 

Wem aber Unglüd 

Das Herz zufammenzog, 

Er firäubt vergebens 

Sih gegen bie Schranfen 

Des ehernen Fabens, 

Den bie bo bittre Scheere 

Nur einmal Töft. 

Sn Dididr- Schauer 

Drängt fih das raufe Wild. 

Und mit ben Sperlingen 

Haben Längft die Reichen 

In ihre Sümpfe fih gefentt. 

Reicht ift’s folgen dem Wagen, 

Den Fortuna führt, 

Mie ber gemädlice Troß 

Auf gebefferten Wegen 

Hinter ded Fürften Einzug. 

Aber abfeits wer if? 

Ins Gebüfeh verliert fih fein’ Pfad, 
Hinter ihm fohlagen 

Die Sträuge zufammen, 

Das Gras fließt wieder auf, 

Die Dede verfihlingt ihn.
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U wer heilet die Schmerzen 

Deß, dem Balfam zu Gift warb? 

Der fih Menfcpendag 

Aus der Fülle ber Liebe trant! 

Erft veragtet, nun ein Berägter, 
Behrt er heimlich auf 

Seinen eignen Werth 

Sn ung’nügender Selbflfugt. 

SIft auf deinem Pfalter, 

DBater der Ricbe, ein Ton 

Seinem DOfre vernehmlig, 

So erquide fein Herz! 

Drffne den umwölften Blie 

Meder die taufend Duellen 

Neben dem Durftenden 
In der Wülle. 

Der du der Breuden viel fhaffit, 

Iedem ein überfließend Maaß 

Stone die Brüder der Jagd, 

Auf der Fährte ded Wildg 

. Mit jugendligen Uebermuth 

Tröplicher Morbfugt, 

Späte Rächer ded Unbilde, 

Dem fon Jahre vergeblig 

Wehrt mit Anitteln ber Bauer, 

Aber den Einfamen püll 

In beine Golbwolfen! 
Umgieb mit Wintergrün, 

Bis die Rofe wieder heranreift,



52 

Die feuchten Haare, 

D Liebe, beines Diäters! 

Mit ber bämmernden Basel 

Lrugteft du ihm 

Dur die Furten bei Nadt, 

Ueber grundlofe Wege 

Auf öden Gefilden; 

Mit dem taufendfarbigen Morgen 

Zahft du ins Herz ihm; 

Mit dem beigenden Sturm 

Trägft du ifn hoch empor; 

Winterftröme ftürgen vom Belfen 

Sn feine Palmen, 
Und Altar bes Fieblihften Danfe 
Wird ihm bes gefürdteten Gipfels 

Säneebehangner Scheitel, 

Den mit Geifterreipen 

Kränzten apnende Völker. 

Du ftehft mit unerforfgtem Bufen 

Geheimnißvoll offenbar 

Ueber der erflaunten Welt, 

Und fhauft aus Wolfen 

Auf ihre Reiche und Herrlichkeit, 

Die du aus den Adern beiner Brüder 

Reben bir wäfferft.
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An Schwager Rronos. 

Spute did, Kronos! 

Sort ben raffeInden Trott! 

Bergab gleitet der Weg; 

Erle Schwindeln zögert 

Mir vor die Stirne bein Zaubern. 

Srifh, holpert «6 glei, 
Ueber Stod und Steine ben Trott 

NRafh ind Keben hinein! 

Nun fehon wieder 

Den eratimenden Säritt 

Müpfem Berg hinauf! 

Auf denn, nicht träge benn, 

Strebend und hoffend hinan! 

Weit, bo, herrli ber Bid 

Rings ind Leben hinein, 

Bom Gebirg’ zum Gebirg’ 

Schwebet der ewige Geift, 

Emigen Lebens ahndevofl. 

Sritwärts ded Neberdads Sthatten 

Zieht bi an, 

Und ein Srifhung verheißender Bid 

Auf der Schwelle des Mäbdens ba. 

Rabe dig! — Mir aud, Mäden, 

Diefen fhäuntenden Tranf, 

Diefen frifgen Gefundpeitsblidi
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Kb denn, rafeer hinab! 

Sieh, die Sonne finft! 

Ep’ fie finft, eh’ mich Greifen 

Ergreift im Moore Nebelbuft, 

Entzapnte Kiefer fehnattern 

Und das fehlotternde Gebein; 

Trunfnen vom lebten Straßl 

Rei mich, ein Beuermeer 

Mir im fihäumenden Aug’, 

Mich geblendeten Taumelnden 

An der Hölle näghtlicges Thor. 

Töne, Schwager, ind Horn, 

Kaßle den fhallenden Trab, 

Daf der DOrcus vernehme: wir Tonmen, 

Daß gleih an der Thüre 

Der Wirth und freundlich empfange. 

Wanderers Sturmlied. 

Wen du nicht verläffeft, Genius, 

Nicht der Regen, nit der Sturm 

Haugt ihm Schauer übers Herz. 

Den du nicht verläffeft, Genius, 

Wird dem Regengewölf, 

Wird dem Shloßenfturm 

Entgegen fingen, 

Wie die Lerhe, 

Du da droben,
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Den bu nicht verläffeft, Genius, 

Wirt ihn Heben übern Schlammpfab 

Mit den Feuerflügeln; 

Wanbeln wirb er 

Wie mit Blumenfüßen 

Leber Deufalions Fluthfglamm, 

Python töbtend, Teiht, groß, 

Pytkiuns Apollo. 

Den du night verläffeft, Genius, - 

Birft die wollnen Flügel unterfpreiten, 

Wenn er auf bem Belfen fopläft, 

Wirft mit Hüterfittigen ihn deden 

In des Hained Mitternadt, 

Wen du nicht verläffeft, Genius, 

Wirft im Schneegeftöber 

Rärmumhüllen; 

Nah der Wärme ziehn fi Mufen, 

- Rah der Wärme Eparitinnen. 

Umfroeber mi, ihr Mufen, 

hr Eharitinnen! 

Das ift Waffer, das ift Erbe 

Und der Sofn des Wafferd und ber Erbe, 

Ueber den ich wanble 

Göttergleid. 

pr fepd rein, wie das Herz ber Waffer, 

For fepd rein, wie dad Mark der Erbe, 

hr umfohmweht mich und ich fAhwebe 

Ueber Waffer, über Erde, 

Göttergleigh. "



Soll der zurüdfehren 

Der Heine, fhwarze, feurige Bauer? 

Sol der zurüdfehren, erwartend 

Nur beine Gaben, Vater Bromius, 

Und hellleucgtend ummärmend Feuer? 

Der Fehren muthig? 

Und id, ben ihr begleitet, 

Mufen und Eparitinnen alle, 

Den alles erwartet, was ihr, 

Mufen und Charitinnen, 

Anfrängende Seligfeit 

Rings ums Leben verherrlicht habt, 

Sol muthlos Kehren? 

Dater Bromius! 

Du bift Genius, 

Sahrpunderts Geniue, 

Bif, was innre Gluth 

Pindarn war, 

Das der Welt 

Hhödus Apol if. 

Veh! Web! Innre Wärme, 

Seelenmwärme, 

Mittelpunft! 

Slip’ entgegen 

PHöH’ - Apollon; 

Kalt wird fonft 

Sein Fürftendlid 

Ueber Di) vorüßergleiten, 

Neidgetroffen
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Auf der Eeber Kraft ve 

Die zu grünen ' 

Sein nit Barrt. 

    Di, von dem «8 begann, 

Did, in dem e8 endet, 

Did, aus dem ed quiflt, 

Supiter Puvius! 

Dig, dig firömt mein Lied, 

Und Faftalifher Que 

Rinnt ein Nebendag, 

Rinnet Müßigen 

Sterblig Glüdtichen 
Abfeitö von dir, 

Der bu mi faffend beijt, 

Supiter Ylusius! 

Night am Ulmenbaum 

Haft du ihn befuhr, 

Mit dem Taubenpaar 

Sn dem zärtlien Arın, 
Mit der freundligen Rop umfränzt, 
Zändelnden ifn, blumenglüdlichen 
Anafreon, 

Sturmathmende Gottheit 

Niät im Pappelwald 

An des Sybaris Strand, 

An des Gebirge . 

Sonnebeglänzter Stirn nigt 
Bapteft du ihn,
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Den Blumen-fingenden 

Honig=-Tallenden 

Sreundlich winfenden 

Tpeofrit. 

Wenn bie Räder raffelten 

Rab an Rad rafh ums Biel weg, 

95 flog 
Siegburgglüßter 

Zünglinge Peitfepenfnall, 

Und fi Staub wär, 

Wie vom Gehirg' herab 

Kiefelwetter ins Thal, 

Glüpte deine Seel? Gefahren, Pindar, 

Muth, — Güte? — 

Armed Herz! 

Dort auf bem Hügel, 

Himmlifge Mat! 

Nur fo viel Ofuth, 

Dort meine Hütte, 

Dorthin zu waten! 

Seefahrt. 

Lange Tag und Nägte fiand mein Schiff befragtet, 

Günf’ger Winde harrend fap, mit treuen Sreunden 

Mir Geduld und guten Muth erzehend, 

Ih im Hafen. 

Und fie waren Doppelt ungeduldig: 

Gerne gönnen wir die fhnellfte Reife,
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Bern die Hohe Fahrt dir; Güterfülle 

Bartet drüben in den Welten deiner, 

Wird Rüdfehrendem in unfern Armen 

Lieb und Preis dir. 

Und am frühen Morgen ward’3 Getümmel, 

Und dem Schlaf entjaudzt uns ber Matrofe, 

Alles winmelt, alles Iebet, webet, 

Mit dem erflien Segenshaud zu foiffen. 

Und die Segel bläßen in dem Haude, 

Und die Sonne Iodt mit Beuerliebe; 

Btehn die Segel, ziehn die hohen Wolfen, 

Saudzen an dem Ufer alle Sreunde 

Hoffnungslieber nad, im Sreudetaumel 

Reifefreuden wähnend, wie des Einfhiffsmorgens, 

Wie der erfien hohen Sternennägte. 

Aber gottgefandte Wechfelwinde treiben 

Seitwärts ihn der vorgeftedten Fahrt ab, 

Und er foeint fi ihnen Hinzugeben, 

Strebet Teife fie zu überliften, 

Zreu dem Bmed auch auf dem fohiefen Wege, 

Aber aus ber dumpfen grauen Terne ’ 

Künbdet Icife wandelnd fih der Sturm an, 

Drüdt die Vögel nieder aufs Gemwäffer, 

Drüdt der Menfcpen fohwellend Herz darnieder, 

Und er Fommt. Bor feinem flarren Wüthen 

Street der Schiffer Hg die Segel nieder; 

Mit dem angfterfüllten Balle fpielen 

Dind und Wellen,
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Und an jenem Mfer drüben fliehen 

Sreund’ und Lieben, beben auf bem Seften: 

Ah, tvarum ift er nicht hier geblieben! 

Ah, ber Sturm! Berflagen weg vom Glüdel 

Sol der ©ute fo zu Grunde gehen? 

Ag, er follte, ad, er Fönnte! Götter! 

Doch er feher männlih an dem Steuer, 

Mit dem Schiffe fpielen Wind und Wellen; 

Wind und Wellen nit mit feinem Herzen: 

Herrfohend bit er auf bie grimme Ziefe, 

Und vertrauet, foeiternd ober Iandend, 

Seinen Göttern. 

Adler und Taube. 

Ein Adlersjüngling bob die Klügel 

Nah Raub aus; 

pn traf des Sägers Pfeil und fgnitt. 

Der rehten Schwinge Sennfraft ab. 

Er ftürgt hinab in einen Mortenbain, 

Sraß feinen Schmerz drei Tage lang, 

Und zudt an Dual 

Drei Iange, lange Nädte lang: 

Zulegt heift ihn 

Allgegenwärt’ger Balfam 

Altpeilender Natur. 

Er foleigt aus dem Gebüfc hervor 

Und redt die Slügel — ad! €: 

Die Schwingfraft weggefhnitten —
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Hecht fih mühfem Taum 

Am Boden weg 

Unwürb’gem Raubbebürfniß nad, 

Und ruht tieftrauernd 

Auf dem niedern Feld am Bad; 

Er blidt zur Ei’ hinauf, 

HSinauf zum Himmel, 

Und eine Träne füllt fein hohes Aug’. 

Da fommt nuthwillig dur die Myrtenäfte 

Dafergerauft ein Zauhenpaar, 

Räpt fich herab und wandelt nirend 

Ueber golduen Sand am Bad, 

Und rudt einander an; 

Spr röthlih Auge duplt wanper, 

Erbtidt den Innigtrauernden. 

Der Tauber fihwingt neugiergefellig fi 

Sum nahen Bufh und blikt 

Mit Selsftgefälligfeit ihn freundlid an, 

Du trauerft, Tiebelt er, 

Sch gutes Mutfes, Breund! 

Saft du zur ruhigen Glüdfeligfeit 

Rit alles Hier? 

Rannft du big night deö goldnen Bivriges freun, 

"Der yor bed Tages Gluth bie fügt? . 

Kannft du der Abendfonne Scyein 

Auf weigem Moos am Bade nigt 

Die Bruft entgegen heben? \ 

Du wandelft durd ber Blumen friffgen Than, 

Püdft als dem Ueberflug 

Des Waldgebüfges bir
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Gelegne Speife, Tebeft 
. Den leisten Durft am Silserquell, — 

D Fremd, das wahre Glied 
Sf die Genügfamfeit, 

Und die Genügfamkeit 

Hat überall genig. 
D MWeife! fprad ber Adler, und tief ernft 
Derfinft er tiefer in fih felsft, 
D Deispeit! Du-redft wie eine Taube! 

Prometheus. 

Bederke deinen Himmel, Beug, 
Mit Wolfendunft, 

Und übe, dem Knaben gleid 
Der Difteln Föpft, 

An Eichen bi und Bergeahöhn; 
Mußt mir meine Erbe 

Dog Iaffen ftehn, 

Und meine Hütte, die du nicht gebaut, 
Und meinen Herd, 

Um deffen Ofütk 

Du mi beneidefk. 

Ih Fenne nigts Aermeres 
Unter ber Soun’, ala eu Götter! 
She näprer Tümmerlich 
Bon Opferfleuern 

Und Gebetshaug 

Eure Maiehät,
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Und Darbtet, wären 

Nigt Kinder und Bettler 

Soffnungsvolle Thoren. 

Da ih ein Kind war, 

Nicht wußte wo aus no ein, 

Fehr’ ih mein Herirrtes Auge 

Zur Sonne, ald wenn drüber wir 

Ein Ohr, zu bören meine Klage, 

Ein Herz, wie meims,. 

Sid des Bebrängten zu erbarnten, 

Wer Half mir 

Wider der Titanen Uehermutg? 

Ber rettete som Tode mic, 

Don SHaperei? 

Haft du night alles felbft vollendet, 

Heilig glüßend Herz? 

Und glüßteft jung und gut, 
Betrogen, Rettungsdant 

Dem Schlafenden da droben? 

Ih Dich ehren? Wofür? 

Haft du die Schmerzen gelindert 

Ge d65 Beladenen? " 

Haft du die Thränen geftillet 

Ge bed Orängfteten? 

Sat nigt mi zum Manne gefegmicdet 
Die almägtige Seit 

Ind Das ewige Schidfal, 

Meine Herrn und beine?
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Wähnteft bu etwa, 

3 folte das Leben Haffen, 

Su Wüften flichen, 

Weil nicht alle 

Blüthenträume reiften? 

Hier fig’ ih, forme Menfhen 

Nach meinem Bilde, 

Ein Gefhlegt, das mir glei fey, 

Zu leiden, zu weinen, 

Zu genießen und zu freuen -fid, 

Und dein nicht zu achten, 

Wie ih! 

Ganymed. 

Die im Morgenglanze 

Du rings mid anglüpft, 

Srüßling, Oeliehter! 

Mit taufendfacper Licheswonne 

" Sid an mein Herz drängt 

Deiner ewigen Wärme 

Heilig Gefühl, 
Unendlide Shine! 

Da ih dich faffen mögr 

In diefen Arm! 

AH an beinem Bufen 

Lig’ ih, fhmagte,
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Und beine Blumen, bein Gras 

Drängen fi. an mein Herz. 

Du Füpift den brennenden 

Durft meines Bufens, 

Riebliger Morgenwind! 

Nuft drein die Nadtigall 

Riebend nach mir aus dem Nebelthal. 

3% Tom’, ich Fomme! 

Wohin? Ah, wohin? 

Hinauf! Hinauf firebt's. 

Es fhweben die Wolfen 

-Abwärts, die Wolfen 

Niigen fi der fehnenden Liebe. 

Mir! Mir 

"gu cuerm Schooße 
Aufwärts! 

Umfangend umfangen! 

Aufwärts an beiten Bufen, 

Hiticbender Vater! 

Gränzen der Menfchbeit. 

Wenn der uralte 

Heilige DBater 

Mit gelaffıner Hand 

Aus rollenden Wolfen 

Seonende Bliße 

Ueber bie Erde für, 

Küf ih den lepten 

Soctbe, fänımtl, Werke. IL.
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Saum feines Mfeides, 

‚ Kindlige Schauer 

Treu in der Bruft. 

Denn mit Göttern 

Sol fih nicht nieffen 

Irgend ein Menf. 

Hebt er fig aufwärte, 

Und berüfrt 

Mit dem Sieitel die Sterne, 

Nirgends haften dann 

Die unfihern Sohlen, 

Und mir im fpielen 

Wolfen und Winde. 

Steht er mit feften 

Marfigen Knoden 

Auf der wohlgegründeten 

Dauernden Erde; 

Reicht er nicht auf, 

Nur mit der Eiche, 

Dder der Rebe 

Si zu vergleichen, 

Was unterfiheidet 

Götter von Menfhen? 

Daß viele Wellen 

Bor jenen wandeln, 

Ein ewiger Strom: 

Uns hebt die Welle, 

Berfolingt die Welle 

Und wir verfinten,
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Ein Meiner Ring 

Begrängt unfer eben, 

Und viele Gefhlechter 

Reifen fi dauernd 

An ihres Dafeyns 

Unendlide Kette. 

Das Göttliche. 

Eder fey ber Menic, 

Hülfreih und gut! 

Denn dad allein 

Unterfpeibdet ihn 

Bon allen Wefen, 

Die wir Fennen. 

Heil ben unbefannten > 

Höhern Wefen, 

Die wir ahnen! 

Sein Beifpiel Iehr’ uns 

Sene glauben. . 

Denn unfüplend 

Sft die Ratur: 

3 leuchtet die Sonne 

Ueber Böf und Gute, 

Und dem Berbredger 

Stänzen, wie bem Beften, 

Der Mond und die Sterne,
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Wind und Ströme, 

Donner und Hagel 

Raufen ihren Weg, 

Und ergreifen, 

Borüber eilend, 

Einen um den andern. 

Au fo das Glüf 

Tappt unter bie Menge, 

Bafı bald des Knaben 

Rodige Unfguld, 

Bald auch ben Taplen 

Säuldigen Scheitel. 

Nah ewigen, ehruen, 

Großen Grfeßen 

Müffen wir ale 
Unferes Dafeyns 

Kreife vollenden, 

Nur allein der Menfh 

Dermag das Unmöglige; 

Er unterfeibet, 

Wählet und richtet; 

Er Kann dem: Augenblid 

Dauer verleihen. 

Er allein darf 

Den Öuten Iohnen, 

Den Böfen flrafen, 

Heilen und retten, 

Alles Srrende, Schweifende 

Nüplich verbinden.



Und wir vereßren 

Die Unfterbligen, 

AS rären fie Menfchen, 

Tpäten im Großen, 

Was der Belle im Kleinen 

Zhut oder möchte. 

Der edle Menfh 

Sep Hülfreig und gut! 

Unermüdet fhaff er 

Das Nüplige, Redte, 

Sey und ein Vorbild 

Iener geahneten Wefen! 

Königlich Gebet. 

Ha, id bin der Herr ber Welt! mich Tieben 

Die Edlen, die mir dienen. 

Sa, id bin Herr der Belt! ih Liebe 

Die Edlen, denen ich gebiete, 
D gieb mir, Gott im Himmel! Daß ich mich 

Der 50h’ und Liebe nicht überhebe. 

Menfchengefühl. 

Ah ipr Götter! große Götter 

$n dem meiten Himmel droben! 

Säbet ifr und auf der Erbe
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Geften Sinn und guten Muth; 
DO toir Tießen eu, ihr guten, 
Euren weiten Himmel droben! 

2ilt’s Dark. 
SR d0& Feine Menagerie 
&o bunt ald meiner Lili ipret_ 
©ie Bat darin Die tounderbarften Tpiere, 
Und Friegt fie "rein, weiß feisft nicht wie, 
D wie fie hüpfen, laufen, trapyeln, 
Mit abgeflumpften Flügeln aappeln, 
Die armen Prinzen allzumal, 

In niegelöfcter Liebesqual! 

Die hieß die Feed — Lili? — Üragt nit nad ihr? 
Kennt ipr fie night, fo banfet Gott bafür. 

Del ein Geräufg, wel ein Gegader, 
Benn fie fi in die Tpüre ftelft 
Und in der Hand da Butterförbggen Haft! 
Bel ein Gequiek, wel ein Oequaker! 
Me Bäume, alle Büfge feinen Tebendig zu erden: 
Sp flürzen fi ganze Heerden 
Bu ihren Füßen; fogar im Baffin die Fifee 
Patfen ungebuldig mit den Köpfen heraus: 
Und fie freut dann das Butter aus 
Mit einem Bit — Götter zu entzüden, 
Gefhweige die Beftien. Da gcht'3 an ein Picden, 
An ein Schlürfen, an ein Öaden; 
Sie flüren einander über die Raden,



Säieden fih, drangen fig, reißen fi, 

Sagen fih, ängften fi, beißen fi, 
Und das all um ein Stükcen Brod, 

Das, troden, aus den fhönen Händen fhmedt, 

Ars Häre e3 in Ambrofle geftedt, 

Aber der Blik auch! Der Ton, 

Wenn fie ruft: Pipit Pipi! 

Zöge den Adler Jupiter vom Thron; 

Der Benus Taubenpaar, 

Ia ber eitle Pau foger, 

Ih fmwöre, fie Fümen,  * 

Benn fie den Ton von weiten nur vernähmen. 

Denn fo dat fie aus ded Waldes Nadt 

Einen Bären, ungeledt und ungezogen, 

Unter ihren Befhluß herein betrogen, 

Unter die zahme Compagnie gebracht, 

Und mit den andern zahın gemadt: 

Bis auf einen gewiffen Punft verftept fi! 

Vie fhön und ad! wie gut 
Sgien fie zu fegn! Ih Hätte mein Blut 

Örgeben, um ihre Blumen zu begießen. 

„Ihr fagtet ich! Miet Wer? 

But denn, ihr Herrn, grad’ aus: IA bin der Bars 
In einem Filetfhurz gefangen, 

An einem Seidenfaden ifr zu Füßen, 

Do wie das alles zugegangen, " 
Erzäpt? ih euch zur ander Zeit; 
Dazu bin ich zu twüthig heut.
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Denn Ja! ff ih fo an der Eike, 
Und Hör’ von weitem das Gefgnatter, 
Seh das Geflitter, das Geflatter, 
Sehr ih mid um 

Und brumm', 

Und venne rüdwärts eine Strede, 
Und fep' mih um 

Und brunm’, 

Und Taufe wieder eine Strede, 
Und Fehr? Do endlich wieder um. 

Dann fängt’3 auf Einmal an zu trafen, 
Ein mägt'ger Geift fohnaubt aus der Nafen, 
Es wildzt die innere Ratur. 
Was, du ein Thor, ein Säscden nur! 
© ein Pipi! Eihpörngen, Ruß zu fnaden; 
I firäube meinen borf’gen Naden, 

Zu dienen ungewößnt. 
Ein jedes aufgefiugte Bäumden böpnt 
Mig an! Ic flieh’ vom Boulingreen, 
Bom niedlich glatt gemäßten Grafe; 
Der Buhobaum zieht mir eine Nafe, 
35 flich” ins dunfelfte Gebüfge hin, 
Durhs Gchäge zu bringen, 

Neber die Panfen zu fpringen! 
Dir verfagt Klettern und Sprung, 
Ein Sauber Bleit nich nieder, 
Ein Baußer Häfelt mic wieder, 
Ich arbeite mid ab, und bin ih matt genung, 
Dann lieg’ ih an gefünftelten Eascaden, 
Und Faw' und wein’ und wälze halb. mich todt,
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Und ad! es Hören meine North 

Nur porzellanene Oreaden. 

Auf Einmal! Ah, e8 bringt 

Ein feliges Gefühl burg ae meine lieber! 

Sie ift’ö, die dort im ihrer Laube fingt! 

Sch höre die Tiehe, Tiebe Stimme wieder, 

Die ganze Luft {ft warm, ift blüthevoll, 

Ag fingt fie wohl, daß ich fie Bören fot® 

Ih dringe zu, tret’ alfe Sträuce nieder, 

Die Büfge fliehn, die Bäume weichen. mir, 
Und fo — zu ihren Füßen liegt das Thier. 

Sie ficht c8 an: „Ein Ungepener! do drollig! 
Für einen Bären zu mild, 

Für einen Pudel zu wild, _ 

© zottig, täpfig, Fnollig!“ 

Sie freigt ihm mit dem Füßen übern Rüden; 
Er denft im Paradiefe zu fepn. 

Wie ifn alle fieben Sinne jüten! 

Und fie ficht ganz gelaffen- drein. 
Ih Füß’ ipre Schuße, Tan’ an den Sohlen, 
Sp fittig als ein Bär nur mag; 
Ganz fahte Feb’ ich mi, und fhwinge mid verftohlen 
Leis an ifr Anie — Am günft'gen Tag 
Räßt fie'3 gefgehn, und Fraut mir um bie Ohren, 
Und patfet mich mit muthwillig berbem Shlag; 
35 Inure, in Wonne nen geboren; 
Dann fordert fie mit füßem, eitlem Gpotte: 

Allons tout doux! eh la menotte! 

Et failes Serviteur, 

Comme un joli Seigneur.
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& treist fi fort mit Spiel und-Laden! 

E3 hofft ber oft beirogne Thor; 

Do will er fi ein bißchen unnüg machen, 

Hält fie ihn Turz als wie zuvor. _ 

DoH hat fie au ein Fläfepchen Balfam-Feurrs, 

Dem Feiner Erde Honig gleicht, 

Wovon fle wohl einmal, von Lieb und Treu’ ermeiht, 

Um die verlechgten Rippen ihres Ungeheuers 

Ein Tröpfopen mit der Fingerfpige flreiht, 

Und wieder flieht und mich mir überläßt, 

Und ich dann, Insgebunden, feft 

Gebannt bin, immer nad ihr ziehe, 

Sie füge, fohaudre, wieder liebe — 

So läßt fie den zerflörten Armen gehn, 

ft feiner Luft, if feinen Schmerzen il; 

5a, manchmal Iäßt fie mir die Tpür halb offen fichn, 

Seitblikt mich fpottend an, ob ich nicht flichen will. 

Und ih! — Götter, if} in euren Händen, 

Diefes dumpfe Sauberwerf zu enden; 

Wie dan? ih, wenn ifr mir die Sreiheit fHafft! 

Do fendet ihr mir Feine Hülfe nieder — _ 

Nicht ganz umfonft red’ ich fo meine Glieder: 

IH füpret Ih (hwirrst Nog Hab’ ih Kraft. 

Liebesbedürfniß. 

Ber vernimmt mi? ah, wem fol ich's Hagen? 

Wer’s vernähine, würd’ er mic bedauern? 

Ad, die Lippe, die fo mandge Freude



Sonft genoffen Bat und fonft gegeben, 

Sf gefpalten und fie fehmerzt erbärmlic. 

Nnd fie ifE nicht etiva Mwund geworden, 

Weil die Liebfte mich zu wild ergriffen, 

Hold mich angebiffen, daß fie fefter 

Sig bed Freundes verfihernd ifn genäffe: 

Nein, das zarte Lippen ift gefprungen, 

Weil nun über Reif und Froft die Winde 

Spis und foharf und Ticblo8 mir begegnen. 

Und nun foll mir Saft ber edlen Traube 

Mit dem Saft der Bienen, bei dem Seuer, 

Meines Herbö vereinigt, Lind’rung fehaffen. 

Ag, was will das helfen, mifcht die Liebe 

Nigt ein Tröpfeen ifres Balfamd drunter? 

An feine Spröde. 

Sieht du die Pomeranze? 

Noch hängt fie an bem Baume; 

Sıon ift der März verfloffen, 

Und neue Blüten fommen. 

Ich trete zu dem Baunte, 
Und fage: Pomeranze, 

Du reife Poneranze, 

Du füge Pomeranze, 

Sch fhüttle, füpP, ich fhüttle 

D fa’ in meinen Schooß!
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Unliegen. 

D fohönes Mädden bu, 
Du mit dem fhwarzen Haar, 
Die du ans Fenfter trittft, 
Auf dem Balkone flehft! 
Und flepft du wohl umfonft? 
D flündeft du für mid 
Und zögft die Klinke Ios, 
Die glüdlih wär’ ih dal 
Wie fonel fpräng’ ih hinauf! 

  

Die Mufageten. 
Oft in tiefen Winternääten 
Rief id an die bolden Dufen: , 
Keine Morgenröthe Ieugtet 
Und 28 will Fein Tag erfeinen, 
Aber bringt zur testen Stunde 
Mir der Rampe fromm Öeleudte, 
Doß es, flatt Auror’ und Ppöbus, 
Meinen flillen Sleiß belebe! 
Dog fie ließen mig im Sälafe, 
Dumpf und unerguikli, Tiegen, 
Und nad jedem fpäten Morgen 
Tolgten ungenugte Tage. 

Da fih nun ber Grüpling regte, 
Sagt ih zu den Nacptigalfen: 
Kiebe Nactigallen, [lager 
dGrüp, 0 früp! vor meinem Benfter,
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Weit mi aus dem vollen Scälafe, 
Der den Füngling mächtig feffelt. 
Dog bie Lieberfülten Sänger 
Debnten Rats vor meinem- Fenfter 
Ihre füßen Melodien, 
Hielten wad Die Tiebe Seele, 
Regten zarted neucd Sehnen 
Aus dem neugerüßrten Bufen. 
Und fo ging die Nacht Yorüber 
Und Aurora fand mid folafen, 
Sa, mi wedte faum bie Sonne, 

Endrli ift e8 Sommer worden, 
Und beim erfien Morgenfhimmer 
Reizt mi aus dem olden Schlumner 
Die gefhäftig früße Fliege. 
UnbarmperzigFehrt fie wieder, 
Denn auch oft der Kalk Erwagte 
Ungebuldig fie verfceuger, 
Rodt die unverfgämten Säweftern, 
Und von meinen Argenliedern 
Muß der Jolde Schlaf entiweigen, 
Rüftig fhring: ih von dem Roger, 
Sude die gelichten Mufen, 
Tinde fie im Budenhaine, 
Mich gefällig zu empfangen, 
Und den Teibigen Infecten 
Dank’ ih mande goldne Stunde, 
Seyd mir doc, ihr Unbequemen, 
Don dem Dichter Socgepriefen, 
AS die wahren Mufageten, 
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Morgenflagen. 

D du Iofed Teidigliches Mädchen, 

Sag’ mir an, womit Fa’ ich’8 verfefuldet, 

Daß du mi auf biefe Folter fpanneft, 

Daß dir dein gegeben Wort gebrogen? 

Drudteft do fo freundlich geftern Abend 

Mir bie Hände, Tispelteft fo Tieblig: 

Sa, ih Yomme, Fomme gegen Morgen 

Ganz gewiß, mein Freund, auf deine Stube, 

Angelehnet Tief ich meine Tpüre, 

Hatte wohl bie Angeln erft geprüfet: 
Und mi reißt gefreut, baß fie nicht Fnarrten. 

Welde Nacht des Wartens ift vergangen! 
Wacht’ ih do und zählte jedes BViertel: 
Schlief id ein auf wenig Augenblide, 

War mein Herz beftändig wach geblieben, 

Weite mig von meinem Ieifen Schlummer, 

Sa, ba fegner’ ih bie infterniffe, 
Die fo supig alles überberten, 

Breute mich der allgemeinen Stike, 

Sorte Iaufgend immer in die Stille, 

D5 fi night ein aut bewegen möchte. 

„Hätte fie Gcbanfen mie ich denfe, 

Hätte fie Gefühl wie ic empfinde, 

«Würde fie den Morgen nit erwarten, 
„Würde fon in diefer Stunde Tommen.“



79 

Süpft ein Käpgen oben übern Boden, 
Knifterte das Mäussen in der Ee, 
Reste fic, id weiß nit was, im Haufe, 
Immer Hoffe ip, deinen Shritt zu Hören, 
Immer glaube i$, deinen Tritt zu bören. 

Und fo Ing ih Iang’ und immer länger, 
Und e8 fing der Tag fhon an zu grauen, 
Und e8 raufate bier und raufte borten, 

aSsst 88 ipre Tpüre? Märg pie meine!“ 
Sof ih aufgeftemmt in meinem: Bette, 
Shaute nad der dalb erellten Thüre, 
D5 fie nit fi wohl beivegen möchte, 
Angelenet blieben beide Flügel 
Auf den Teifen Angeln tubig Bangen. 

Und der Tag ward immer dell und heller; 
Sr ih [don des Nahbars Tpüre gehen, 
Der das Taglopn zu gewinnen eilet, 
Sir ig bald darauf bie Vagen raffeln, 
War das Thor der Stadt nun auch eröffnet, 
Und ec regte fi ber ganze Plunder 
Des bewegten Marktes dur) einander, 

Dard nun in dem Haus ein Gehn und Kommen 
Auf und ab die Stiegen, Bin und wicher \ 
Knarıten Tpüren, Mapperten die Tritte; 
Und ich Fonnte, wie vom fhönen Leben, 
Mi no nicht von meiner Hoffnung foeiben. 

Endlich, ala die ganz verhaßte Sonne 
Meine Senfter traf und meine Wände,
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Sprang id auf und eilte nad bem Garten, 

Meinen heißen fehnfugtönollen Athen 

Mit der Fühlen Morgenluft zu mifden, 

Dir vieleigt im Garten zu begegnen: 

Und nun bift du teber in der Laube, 

Noch im Hohen Lindengang zu finden. 

Der Befud. 

Meine Kishfte wollt ih heut befchleihen, 

Ader ihre Thüre mar verfeloffen. 

Habt ich doch den Schtüffel in der Tafıge! 

Oeffw ic Teife die gelichte Thüre! 

Auf dem Saale fand ih nidt dad Mädchen, 

Fand das Mädcen nigt in ifrer Stube, 

Endtig da ich eis bie Kammer öffne, 

Find’ ih fie gar zierlic eingefglafen, 

Angefleidet, auf dem Soppa liegen. 

Bei der Arbeit war fie eingefhlafen ; 

> Das Geftridte mit den Nadeln rupte 

Zwifgen den gefaltnen zarten. Händen; 

Und ich fegte mig an ihre Site, 

Ging bei mir zu Rat’, ob ich fie mwedte. 

Da betradgtet® ih den fhönen Sricben, 

Der auf ihren Hugenliedern rubte: 

Auf den Lippen war die fiille Treue, 

Huf den Wangen Bieblichfeit zu Haufe, 

Und die Nnfulb eines guten Herzens.
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Reste fih im Bufen hin und wicher, 
Jedes ihrer Glieder Ing gefällig 
Aufgelöfrt vom fügen Bötterbalfam. 
Treudig faoß ih da und bie Betrachtung 
Hielte Die Begierde, fie zu weden, 
Mit geheimen Banden feft und fefter. 

D du Kiebe, dadır’ ih, Kann der Schlunmer, 
Der Berräther jedes falfgen Zuges, 
Kaun er dir nit fohaden, nigta entdeden, 
Was d1& Freundes zarte Meinung flörte, 

Deine Jolden Augen find sefhloffen, 
Die mi offen fhon allein bezanbern; 
Es bewegen beine fügen Rippen 
Beber fig zur Rede no zum Rufe; 
Aufgelöftt find diefe Zauber» Bande 
Deiner Arme, die nid fonft umfolingen, 
Und bie Hand, die reigende Gefäprtin 

Süßer Schmeideleien, unbeweglic. 
Bär’ ein Irrtpum, wie ic von dir denke, 
Bär’ 18 Selbfibetrug, wie ich dich Ticbe, 
Müßr’ ig’s jegt entbeden, da fi Amor 
Ohne Binde neben mid geftellet. 

Lange faß ig fo und freute herzli 
Ihres Werthes mich und meiner Ricde; 
Scälafend Hatte fie mir fo gefallen, 
Daß ih mich nicht traute, fie gu weden, 

Reife Teg’ ich ihr ziwei Pomeranzen 
Und zwei Rofen auf bag Zifägen nieder; 
Saßıte, fahte fopleih? ih meiner Bege, 

Sorthe, fänmit. Werke. IL. 6



Deffnet fie die Augen, meine Onte, 

Gleich erblidt fie Diefe bunte Oabe, 

Staunt, wie immer bei verfloßnen Tpüren 

Diefes freundliche Gefhent fih finde. \ 

Seh! ih diefe Nacht den Engel wieder, 

O wie freut fie fi, sergilt mir boppelt 

Diefes Opfer meiner zarten Kiche, 

Magifhbes Neb. 

Zum erften Mai 1803. 

Sind «8 Kämpfe, bie ich fehe? 

Sind cd Spiele? find es Wunder? 

Fünf der allerlicäften Knaben, 

Segen fünf Gefänifter fireitend, 

Regelmäßig, tnetbeftändig, 

Einer Baubrin zu Gebote. 

Blanfe Spieße führen jene, 

Diefe flechten fihnele Fäden, 

Daß man glaubt, in ihren Schlingen 

Werde fih das Eifen fangen. 

Bald gefangen find die Spieße; 

Do im Trichten Kriegedtange 

Stiehlt fig einer nach dem andern 

Aus der garten Schleifenreiße, 

Die fogleih den Sreien hafıhet, 

Denn fie den Grhundnen löfet,
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Sp mit Ringen, Streiten, Siegen, 

DWeäfelflugt und Wiederfehren 

Wird ein Fünflih Nep geflochten, 

Hinmelöflofen gleih an Weiße, 

Die, vom Lihten in dad Dichte, 

Mufterhafte Streifen ziehen, 

Die 18 Farben Faum vermöcten. 

Wer empfängt nun ber Gemänder 

Merwünfhtes? Wen begünftigt 

Unfre vielgeliehte Herrin, 

A5 den anerfunnten Diener? 

Mid beglüdt deö holen Koofıs 

Zreu und [HL erfehntes Zeigen! 

Und ih fühle mid umfhlungen, 

Ihrer Dienerfhaft gewidmet. 

Do& indem ih fo behagli, 

Aufgefgmüct Rolzivend wandle, 

Sieh! da Fnüpfen jene Rofen, 

Opne Streit, geheim gefdäftig, 

Andre Nebe, fein und feiner, 

Dämmrungsfäden, Mondenblide, 

Nagtviolenduft veruebend, 

Ch wir nur das Neb bemerken, 

Sf ein Glüdlicher gefangen; 

Den wir andern, den wir alle, 

Sconend und beneidend grüßen,



Der Becher. 

Einen wohlgefänigten vollen Beyer 

Hielt id drüdend in dem beiden Händen, 

Sog begierig füßen Wein vom Rande, 

Gram und Sorg’ auf Einmal zu vertrinfen. 

Amor trat herein und fand mid fißen, 

Ind er Täcelte befigeidenweife, 

8 den Unverfländigen bebauernd. 

„Breund, ih Tenw’ ein fhönered Gefäße, 

„Werth die ganze Seele drein zu fenfen; 

„Was gelobt bu, wenn ih dir ed gönne, 

„Es mit anderm Neftar dir erfülle?* 

D wie freundli hat er Wort gehalten! 

Da er, Fida, dig mit fanfter Neigung 

Mir, dem Tange Sehnenden, geeignet, 

Benn ic deinen Tieben Leib umfaffe, 

Und von deinen einzig freuen Rippen 

Rangbewahrter Liebe Balfam Fofte, 

Selig fored’ ih dann zu meinem ©eifte: 

Nein, ein fold Gefäß Pat, außer Amorn, 

Nie ein Gott gebildet nod befeflen! 

Sole Formen treibet nie Bulcanısd 

Mit den finnbegabten feinen Hämmern! 

Auf belaubten Hügeln mag Lyäus
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Dur die äftften, Tügften feiner Saunen 

Ausgefuhte Trauben Feltern laffen, 

Selbft gefeimnißsoller Gäpfrung vorftehn: 

Sölden Trank verfhafft ihm Feine Sorgfalt! 

Nachtgedanfen. 

Euch bedaur’ ih, unglüdfel'ge Sterne, 

Die ihr fhön fesd und fo Herrlich fiheinet, 

Dem bebrängten Schiffer gerne leuchtet, 

Unbeloßnt- son Göttern und von Menfhen; 

Denn ifr Tiebt nit, Fanntet nie die Liebe! 

Unauffaltfam führen ew’ge Stunden 

Eure Reigen durch den weiten Himmel. 

Welche Reife habt ifr fhon vollendet! 

Seit ich weilend in dem Arm der Lichften 

Euer und ber Mitternagt vergeffen. 

Un Lida. 

Den Einzigen, Lida, melden du Tieben Fannfl, 

Torderft du ganz für dih, und mit Recht, 

Au ift er einzig dein: 

Denn, feit ich von dir bin, 

Seint mir des fohnellften Lebens 

Rärmende Bewegung 
Nur ein leichter Slor, dur den ich beine Geftalt
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Smoerfort wie in Wolfen erblide: 

Sie Ieugtet mir freundlih und treu, 

Wie durch de& Nordlitd beiveglice Strahlen 

Ewige Sterne fhinmern. _ 

Für ewig. 

Denn was der Menfh in feinen Erbefranfen 

Bon hohem Glük mit Öötternamen nennt, 

Die Harmonie der Treue, bie Fein Wanfen, 

Der Sreundfepaft, die nicht Biweifelforge Fennt; 

Das Kit, das Weifen nur zu einfamen Gebanfer 

Das Ditern mr in fhänen Bildern Krenat, 

Das hatt’ ih aM in meinen beflen Stunden 

Sn ipr entdedt und e& für mich gefunden. 

Zwifchen beiden Welten. 

Einer Einzigen angehören, 

Einen Einzigen verehren, 

Wie vereint 25 Herz und Sinn! 

Kipa! Gfüf der nächften Näpe, 

William! Stern der fhönften Höhe, 

Eu verdant’ ih was ig bin. 

Tag’ umd Sabre find verfoptwunden, 

Und doch ruft auf jenen Stunden 

Meines Werthes Bollgewinn.
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Mus einem Stammbuch von 1604. 

Hoffnung befhwingt Gedanken, Liebe Hoffnung. 

Sn Harfter Nacht hinauf zu Cynthien, Riedel 

Und fprig: wie fie fih oben umgeftaltet, 

So auf der Erde fohwindet, wädft mein Glüd. 

Und wiöpere fanft- befcheiden ihr ans Ohr, 

Wie Zweifel oft das Haupt hing, Treue tpränte. 

Und ihr Gedanfen, mißzutraun geneigt, 

Befpilt euch die Gelichte deffenthuth, 

So fagt: ihr wechfelt zwar, doch ändert nicht, 

Wie fie diefelde bleibt und immer wechfelt. 

Intrauen tritt im’d Herz, vergiftet’& nicht, 

Denn Lie ift füßer von Berdant gewürzt, 

Denn fie verdrießlih dann das Aug’ ummöltt, 

Des Himmels Kläre widerwärtig fohmwärzt, 

Dann Seufper- Winde fiheucht die Wolfen weg, 

Thränt nieder fie in Regen aufzulöfen. 

Gedanfe, Hoffnung, Liebe bleibt nur dort, 

Bis Eynthia fheint wie fie mir fonf gelhan. 

Dem aufgebenden Bollmonde. 

Dornburg, 25. Aug. 1828. 

*  Bilft du mid fogleih verfaffen? 

Bart im Augendlid fo nap! 

Did umfinftern Wolfenmaffen, 

Und nun Bift bu gar nit da.
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Dod du fühtft wie ich betrüht Bin, 

DBlidt dein Rand herauf als Stern! | 

Beugeft mir Daß ich geliebt bin, 

Stcy das Lichhen noch fo fern. 

©; hinen denn! hell und heller, 

Reiner Bahn, in voller Pragt! 

Sälägt mein Herz au fihmerzlih fnelfer, 

Neberfelig ifE die Nat, 

Der Bräutigam. 

Un Mitternacht, ih fehlief, im Bufen wagte 

Das liebevolle Herz als wär! e8 Zagy 

Der Tag erfhien, mir war ald ob c8 nadte: 

Bas ift es mir, fo viel er bringen mag. 

Sie fehlte ja; mein enfig Thun und Streben. 

Bür fie allein ertrug i’S dur die Gluth 

Der heißen. Stunde; wel‘ erquidtes Reben 

Am Tüplen Abend! Iohnend war's und gut. 

Die Sonne fanf und Hand in Hand verpflichtet 

Degrüßten twir den Iehten Segensblid, 

Und Auge forad, ing Yuge Har gerichtet: 

Bon Often, hoffe nur, fie Fommt zurüd! 

Um Mitternacht! der Sterne Glanz geleitet 

Im Polden Traum zur Schwelle oo fie ruht. 

D fey au mir dort audzurußn bereitet, 

Die es au fep das Leben eö ift gut!
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Dornburg, Septbr, 1828, 

Trüß wenn Thal, Grbirg und Garten 

Nebeifcpleiern fih enthülfen, 

Und dem fehnligften Erwarten 

Blumenfelde bunt fi füllen; 

Denn der Aether, Wolfen tragend, 

Mit dem Haren Tage flreitet, 

And ein Oftwind, fie verjagend, 

Blaue Sonnenbahn bereitet; 

Dank du dann, am Blict did weidend, 

Reiner Bruft ber Großen, Holden, 

Wird bie Sonne, vöthlich fheidend, 

Rings den Horizont vergolden, 

Und wenn mig am Tag bie Ferne . 

Blauer Berge fehnlich zieht, 

Nachts das Nebermanf der Sterne 

Prägtig mir zu Häupten glüht, 

Ale Tag’ und: alle Näcte 

Rüpm ich fo des Menfhen Loos; 

Denft er ewig fih ins Rechte, 

Sf er ewig fhön und groß!
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im Mitternacht. 

Um Mitternacht ging ich, nicht eben gerne, 

Klein, Heiner Knabe, jenen Kirchhof pin 

Zu Baters Haus, ded Pfarrers; Stern am Sterne 

Sie Ieuteten bo alle gar zu fhön; 

Nm Mitternadt. . 

Denn ich dann ferner, in bes Lebens Weite, 

Zur Richften mußte, mußte weil fie 108, 

Geftirn und Norbfopein über mir im Streite, 

Sch gehend, Fommend Seligfeiten fog; " 

Um Mitternadt. 

Bis dann zufegt des vollen Mondes Helle 

&o Har und deutlich mir ins Sinftere drang, 

"Yu der Gedanke willig, finnig, fonelle 

Sih ums Vergangne wie ums Rünftige fhlang; 

Um Pitternagt. 

Bei Betrachtung von Schiller’3 Schäde 

Sm ernften Beinhaus wars, wo ih befgaute 

Die Schädel Schäden angeordnet paßten; 

Die alte Zeit gedacht’ ich, die ergraute, 

Sie fiehn in Reif’ geffemmt bie fonft fih baften, 

Und derbe Anogen die fich töbtlih fAlugen, 

Sie liegen Freuzweis, zahm allpier zu raften,



  

9 

Entrenfte Säulterblätter! Was fie trugen? 

Tragt niemand mehr; und zierlich thätige Glieder, 

Die Hand, ber Fuß zerfireut aus Eebensfugen. 

For Müden alfo Tagt vergebens nieder; 

Nigt Ruf’ im Grabe Tief man cu, vertrieben 

Seyb ihr Ferauf zum Tigten Tage wieder, 

Und niemand Fann bie dirre Schale. lichen, 

Welh Herrlich edlen Kern fie auch bewahrte, 

Dog mir Aoepten war bie Scyrift gefrichen, 

Die heiligen Sinn nicht jedem offenbarte, 

As ih in Mitten folder flarren Menge 

Unfipbar herrlich ein Gebild gewahrte, 

Daß in ded Raumes Moderfält und Enge 

IH frei und wärmefühlend mid erquidte, 

AS 0b ein Lebensquell dem Tod entfpränge, 

Die mi gefeimnißsol die Form entzüdte! 

Die gotigedagte Spur, die fich erhalten! 

Ein Bi der mid an jenes Dieer entrüdte, 

. Das fluthend firömt gefleigerte Geftalten. 

Grheim Gefäß! Orafelfprüde fpenbend, 

Wie bin ich wert did in der Hand zu Halten? 

Did högften Shap aus Moder fromm entiwendend, 

Und in die freie Luft, zu freiem Sinnen, 

Zum Sonnenlicht andäcdtig hin mich wenbend, 

Was Tann der Menfh im Leben mehr gewinnen 

Als dap fih Gott-Natur ihm offenbare, 

Die fie das Fefte Täßt zu Geift verrinnen, 

Wie fie das Geifterzeugte felt bewahre,
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Mus den Leiden des jungen Werther. 

1775. 

Seder Züngling fehnt fih fo zu lieben, 

Sedes Mädchen fo geliebt zu fepn: 

AG, der heiligfte von unfern Trieben, 

Darum quillt aus ihm bie grimme Pein? 

Du beweinft, du Tiebft ihn, Liebe Seele, 

Retteft fein Gebätnif von ber Schmad; 

Sieh, dir winft fein Geift aus feiner Hößle: 

Sey ein Mann, und folge mir nidi nad. 

Trilogie der Leidenfchaft. 

An Bertder 

Noch einmal wagft du, vielbeweinter Schatten, 

Hervor di an das Tagrölicht, 

Begegnefi mir auf neu beblümten Matten 

And meinen Anblick fcheuft du nicht. 

Es ift ale ob du Ichtefl in ber Frühe, 

Wo und der Than auf Einem Feld erquidt, 

Und nad ded Tages unmwillfemmner Mühe 

Der Sceibefonne Teter Strahl entzüdt; 

Zum Bleißen ih, zum Sefeiden du, erforen, 

Gingft du voran — und haft nit viel verloren. 

Dres Menfgen Leben feint ein herrlih 8008: 

Der Tag, wie lieblih, fo die Naht, wie groß! 

Und wir gepflanzt in Parabiefes WBonne, 

Seniegen Faum der hocderlaudten Sonne,



  

Da Yümpft foglei verworrene Beftrebung 
Bald mit uns felbft und bald mit der Umgebung; 

Keind wird vom andern wünfcenswerth ergänzt, 
Bon außen büftert's, wenn e3 innen glänzt, 

Ein glänzend Xeußres beit mein trüber Bid, 
Da ficht es nah — und man verfenit dns Gtüd. 

Nun glauben wirg zu Fennen! Mit Gewalt 

Ergreift und Liebreiz weiblicher Oeftalt:: 

Der Jüngling, frof tie in ber Kindheit For, 

Im Brüßling tritt ald Früpling felbft hervor, 

Entzüdt, erftaunt, wer bie ihm angetan? - 

Er fhaut umper, die Welt gehört ihm an. 

Ins Veite zieht ihn undefangene Haft, 

Nits enge ifn ein, nicht Dauer, nicht Yallaft; 

Die Dögelfhaar an Wäldergipfeln ftreift, 

©; fhweift auf er, ber um bie-Liebfte fchweift, 

Er fügt vom Aether, ben er gern verläßt, 

Den treuen Bli und biefer halt ihn feft. 

Dog erft zu früh und banıı zu fpat gewarnt, 

Füplt er den Flug gehemmt, fühlt fig umgernt, 

Das. Wirdirfehn ift froß, dad Scheiben fehiwer, 

Das Wieder» Wiederfehn brglüft noch mehr 

Und Sabre find im Augendlid erfeht; 

Dog tüdifch Harıt das LXebewopl zulegt. 

Du läelft, Freund, gefühlvoll wie fich ziemts 

Ein gräßlih Sceiden machte bi berühmt; 

Bir feierten dein Fläglig Dißgefhid, 

Du liefeft ung zu Wohl und Web zurüd;



Dann ;0g und twieber ungewiffe Bahn 
Der Leidenfhaften Tabprinthifh an; 

Und wir verfoplungen wiederholter Notp, 

Dem Seiden endlih — Scheiben ift der Tod! 

Wie Mingt e$ rührend wenn der Dichter fingt, 
Den Tod zu meiden, den das Scheiden bringt! 

Berftrict in folhe Qualen Halbverfäulbet 

Sch’ ihn ein Gott zu fagen was er Duldel, 

Elegie. 
Und wenn der Meufh in feiner Qnal verfinmme, 

Gab mir ein Bott zu fagen was ich Teide, 

Das fol ih nun vom Wiederfehn Hoffen, 

Bon diefed Tages noch gefcploßner Blüthe? 

Das Paradies, die Hölle fleht dir offen; 

Wie wanfelfinnig regt fi’ im Gemüthel — 

Kein Zweifeln mehr! Ste tritt and Himmelsthor, 

Zu ihren Armen hebt fie dich empor. 

So warf du denn im Paradies empfangen 

Ai wärft du mwerth des ewig fihönen Lebens; 

Dir Hlied Fein Wunfh, Fein Hoffen, Fein Verlangen, 

Hier war das Hiel des inniaften Beftrebens, 

Und in dem Anfhaun diefes einzig Schönen 

Berfiegte gleich der Duell fehnfüdtiger Tpränen. 

Mie regte nicht der Tag die rafıpen Wlügel, 

Shien die Minuten sor fih Der zu treiben!



  

Der Abendfuß, ein Iren verbindlich Siegel: 

Sp wird ed auch der nähften Sonne bleiben. 

Die Stunden glicgen fi in zartem Wandern 

Die Schweftern zwar,. doch Feine ganz den andern, 

Dir Kuß der Teßte, graufam füß, zerfehnridend 

Ein herrliches Geflecht verfoplungner Minnen. 

Nun eilt, nun flodt der Fuß die Schwelle meidend, 

Als trieb ein Cherub flammend ihn von Hinnen;z 

Das Auge ftarrt auf büftrem Pfad verdroffen, 

Es Hict zurüd, die Pforte fleht verfäloffen. 

Und nun verfoloffen in fi feldft, als hätte 

Died Herz fih nie geöffnet, felige Stunden 

Mit jedem Stern de$ Himmels um die Wette 
An ihrer Seite Ieuchtend nit empfunden; 

Und Migmuth, Reue, Vorwurf, Sorgenfhwere 

Belaften’3 nun in fohwüler Atmofphäre, 

If denn die Welt nit übrig? Felfenwände 

Sind fie nit mehr gefrönt von heiligen Schatten? 

Die Ernte reift fie nit? Ein grün Gelände 

Zieht fih’S nicht hin am Fluß durh Bufh und Matten? 

Und wölbt fi nit das überweltlich Große 

Geftaltenreicge, bald geflaltenlofe? 

Wie Teicht und zierlih, Kar und zart gewoben, 

Schwebht, Serapp gleih, aus ernfler Wolfen Chor, 

Als glich e8 ihr, am blauen Nether droben, 

Ein fhlanf Grbild aus lihtem Duft empor, 

&o fahft du fie in frofem Tanze walten 

Die Lichlichfte der Tieblichften Geftalten..
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Dog nur Momente darfjt dich unterwinden 
Ein Ruftgebito ftatt ifrer feft zu halten; 
Ins Herz zurüc, bort wirft du’8 beffer finden, 
Dort regt fie fih in twechfelnden Geftalten; 
Bu Vielen Bilder Eine id binüber, 
Ss taufendfag, und immer immer Tieber, 

Die zum Empfang fie am den Pforten weilte 
Und mid von bannauf flufenweis beglüdte; 
Seldft nad dem Tepten Kuß mic nod ereilte, 
Den Ießteflen mir auf die Lippen drüdte: 
©s Hlar beweglich bleibt das Bild der Lichen 
Mit Flammenfärift ins treue Herz gefhrieben. 

Ins Herz, das feft wie zinnenhofe Mauer 
Sig ifr bewahrt und fie in fi bewahret, 
Für fie fi freut an feiner eignen Dauer, 
Nur weiß von fih, wenn fie fi offenbaret, 
Si freier fühlt in fo geliebten Schranken 
Und nur nod fhlägt, für alleg ipr zu Danfen, 

Bar Fähigkeit zu Tieben, war Bebürfen 
Don Örgenliebe weggelöfht, verfhwunden; 
SR Hoffnungsluft zu freubigen Entwürfen, 
Enrfglüffen, rafcger Tpat fogleig gefunden? 
Denn Liebe je den Ricbenden begeiftet, 
Ward e8 an mir aufs Tieblichfle geleifter; 

Und zwar burg fiel — Wie lag ein innres Bangen 
Auf Geift und Körper, unwilfommner Schwere: 
Bon Schauerbildern rings ber Blik umfangen 
Im wüften Raum beflonminer Herzenöleere;
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Nun dämmert Hoffnung son befannter Schwelle, 

Sie felöft erfeint in milder Sonnenpelle, 

Dem Srieden Gottes, welder euch hienieden 

Mehr alS Bernunft befeliget — wir Iefen’d — 

Bergleih ich mol der Riebe heitern Zrieben 

In Örgenwart deö allgeliebten Wefens; 

Da ruft das Herz und nichtö vermag zu flören 
Den tieffien Stun, den Sinn ihr zu gehören, 

In unfers Bufens Reine wogt ein Streben, 
Sid einem Höfern, Reinern, Unbelannten, 
Aus Dankbarkeit freiwilig Yinzugeben, 

Enträthfeind fi den ewig Ungenannten; 

Dir feißen’s: fromm feyn! — Solder feligen Höße 
BUPP ig mich theilhaft, went ic Hor ihr flehe, 

Bor ihrem BE, wie vor ber Sonne Walten, 
Bor ihrem Athen, wie vor Frühlingsfüften, 

‚ Zerfomitzt, fo Tängft fih eifig are gehalten, 
Der Selöftfinn tief in winterligen Gräften; 
Kein Eigennuß, Fein Eigenmille dauert, 
Bor ihrem Kommen find fie weggefäanert, 

€ ift ala wenn fie fagte: „Stund’ um Stunde 

Wird und das Reben freundlich Hargehnten, 

Das. Öeftrige Tieß und geringe Runde, 

Das Morgende, zu wiffen if’s verboten; 
Und wenn ih je mich yor dem Abend feute, 
Die Sonne fant und fa noch was mid freute, 

Drum dp wie ih und fohane, ftoß verfländig, 
Dem Augenbli ing Angel Kein Berfhieben! 

Speihe, fämntl, Werte IL 7
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Begegn’ ihm fohnel, mohlwollend wie Icbendig, 

Im Handeln fep's, zur Freude, fep’d bem Lieben; 

Nur wo bu bift fey alles, immer Tindlich, 

Sp bift du alles, bift unüberwindliig." 

Du haft gut reden, badt’ ich, zum Geleite 

Gab bir ein Gott die Gunft bed Nugenblides, 

Und jeder fühlt an deiner holden Geite 

Sich Augenblide den Günftling des Gefhides; 

Dich fopreet der Winf von bir mich zu entfernen, 

Was Hilft es mir fo hohe Weisheit Ternen! 

Nun Bin ich fern! Der jebigen Minute 

Bas ziemt denn der? Ih müßt! es nicht zu fagın; 

Sie bietet mir zum. Schönen mandes Oute, 

Das Iaftet nur, ih muß mid ihm entfchlagen; 

Mich treibt umher ein unbezwinglid Seönen, 

Da bleibt Fein Rath als grängenlofe Thränen, 

Sp quellt denn fort! und fließet unaufpaltfam; 

Dog nie geläng's die innre Öfuth zu dämpfen! 

Siäon rasrs und reißt’3 in meiner Bruft gewaltfam, 

Mo Tod und Lehen graufend fi befämpfen, 

Wohl Kräuter güb’d, des Körperd Dual zu fiillen; 

Allein dem Geift feplt’d am Entigluß und DBillen, 

Feptirs am Begriff: wie follt er fie vermiffen? 

Er wiederholt ihr Bild zu taufendmalen. 

Das zaudert bald, bald wird «6 weggeriffen, 

Nndeutfich jebt und jebt. im reinften Strahlen; 

Die Könnte dieß geringftem Zrofte frommen? 

Die Ehb und Fluth, das Gehen wie das Kommen!
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Berlaßt mic Bier, getreite Deggenoffen! 
Raft mich allein am Fels, in Moor und Moos; 
Nur immer zu! eud ift die Welt erfhloffen, 
Die Erde weit, der Hinmel Behr und groß; 
Betraptet, forfht, die Einzelheiten fanmelt, 
Naturgefeimniß werde nadgeflammelt, 

Mir ift das AU, ih bin mir felöft verloren, 
Der ih no erfi den Göttern Riebling war; 
Sie prüften mi, verliehen mir Pandoren, 
Sp reih an Gütern, reicher an Gefahr; 
Sie drängten mich zum gabefeligen Munde, 
Sie trennen mig,.und rigten mi zu Orunde, 

  

Ausföhnung, 
Die Beidenfhaft Bringt Leiden! — Wer befoämichtigt 
Bellommnes Herz das allzuiel verloren? 
Bo find die Stunden, überfönel verflüchtigt? 
Bergebend war dag Schönfte dir erforen! 
Zrüß’ ift der Geifk, verworren das Beginnen; 
Die hehre Welt wie fHwindet fie den Sinnen! 

Da Shwebt hervor Mufit mit Engelfepwingen, 
Verflict zu Millionen Tin um Zöne, . 
Des Menfhen Wefen dur und dur zu dringen, 
Su Überfülfen ipn mit eiv'ger Schöne: 
Das Auge negt fih, füplt im Höpern Sehnen 
Den Oötter- Werth der Töne tie der Thranem,
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Und fo das Herz erleichtert merkt behende, 

Daß e3 noch Iedt und folägt und möchte fchlagen, 

Zum reinften Dank der Überseigen Spende 

Sic feihft erwiebernd willig darzuiragen. 

Da fühlte fi — 0 daß ed ewig bliebe! — 

Das Doppel-Glüd der Töne wie ber Kiebe, 

  

MHeolshbarfen 

Sefpräg. 

Er. 

Sch dacht’ ih Habe Feinen Sämerz, 

Und do war mir fo bang um Herz, 

Mir war's gebunden sor der Stirn 

Und Kopt-im innerften Gehirn — 

Bis endlich Thrän’ auf Thräne fließt, 

Berhaltnes Lebemohl ergieft. — 

Ihr Rebemopl war heitre Ruf, 

Sie weint wohl iebund auf wie bu. 

Sie 

Sacır ift fort, das muß un fesn! 

Ihr Lieben Tapt mic nur allein; 

Solr ich euch feltfom feinen, 

€3 wird nit ewig währen! 

Jet Tann ih ihn nit entbehren, 

Und da muß ih meinen. 
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Er. 

Zur Trauer bin ich nicht geftimmt 

Und Freude Tann ih au nit haben: 

Bas follen mir bie. reifen Gaben, 

Die man von jedem Baume nimmt! 

Der Tag ift mir zum Neberdruß, 

Sangweilig if’, wenn Rägte di befeuern; 

Mir bleibt der einzige Genuß 

Dein boldes Bild mir ewig zu erneuern, 

Und fühlte du den Wunfh nad biefem Gegen, 

Du Tümeft mir auf halben Weg entgegen. 

Sit. 

Di iramerft daß ich nicht erffeine, 

Birleigt entfernt fo Iren nicht meine, 

Sonft wär’ mein Geift im Bilde da. 

Sämürft Iris wohl des Simmels Bläue? 

Laß regnen, glei erfieint bie Neue; 

Du weint! Schon bin ich wieber da. 

Er. 

ga du bift wohlian Iris zu vergleigen! 

Ein Tiebenswürdig Wunderzeigen. 

© fimiegfam Kerrliß, bunt in Harmonie 

Und immer neu und immer gleich wie fie, 

  

Anımer und überall. 

Dringe tief zu Berges Grüften, 

Wolken folge Joh zu Rüften; 

Mufe ruft zu Bag und Tpale 

Zaufend aber taufendmale,
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Sobald ein frifdes Kelclein blüht, 

€8 fordert neue Rieder; 

Und wenn Die Seit verraufßend flieht, 
Sahrözeiten Fommen wieder. 

  

April, 

Augen fagt mir, fagt was fagt ipr? 
Denn ihr: fagt was gar zu ‚Schöne, 
Gar bed liehliften Getönes; 

Und in gleihem Sinne fragt ihr, 

Do ih glaub’ eu zu erfaffen: 

Hinter biefer Augen Klarheit 

Rupt ein Herz in Lieb’ und Waprgeit 

Sept fi felber überlaffen, 

Dem ed wohl behagen müßte, 

Unter fo viel flumpfen, blinden, 

Endlig einen Bit zu finden 

Der ed and zu fohähen wüßte, 

Und indem ic biefe Chiffern 

Mig verfenke zu fudiren, 

Laßt euch ebenfalld verführen 
Meine Blicke zu entziffern!
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Mai. 

Leichte Sitbermolten fGweben 

Durch die erft erwärmten güfte, 

Mid, von Schimmer fanft umgeben, 

Blictt die Sonne durd bie Düfte; 

Leife wallt und drängt bie Belle 

Si am reichen ‚Ufer Hin; 

Und wie reingewafhen, Belle, 

Schwanfend hin und Jer und hin, 

Spiegelt fh das junge Grin. 

Str if Luft und Lüften file; - 

Was bewegt mir bas Gezieige? 

Schwüle Liebe biefer Füle, 

Bon ben Bäumen durd’s Gefträude, 

Nun der Blik auf einmal helle, 

Sieh! der Bühchen Wlafterfhaar, 

Das bewegt und regt fo fänelle, 

Die der Morgen fie gebar, 

Frügelpaft fih Paar und Paar. 

Zangen an bad Day zu fledtenz; — 

Wer bebürfte biefer Hütte? 

Ind Wie Zimmer, die geredhten, 

Bank und. Tifägen in der Mitte! 

Und fo bin ich noch verwundert, 

Sonne fintt, ih fühl”. eö Taum; 

Und nun führen aber hundert 

Mir das Lieben in den: Raum, 

Tao und Abend, welg ein Traum!
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Suni 

Hinter jenem Berge wohnt 
Sie, die meine Liebe Tohnt, 
Sage, Berg, was jfl denn das? 
SE mir doß ald wirft du Glas, 

Und ih wär nicht weit Dayonz 
Denn fie Tommt, ih feh’ e8 fon, 
Traurig, Denn ih bin nicht da, 
Rädelnd, ja, fle weiß e8 ja! 

Nun ftelt fh Dazwifgen 

Ein Füpfes Tpal mit Teihten Büfchen, 

Bäden, Wiefen und dergleichen, 
Müplen und Rädern, den fchönften Zeichen, 
Daß da gleich wird eine Fläche Fommen, 
Weite Felder unbeflommen, 

Und fo immer, immer Jerang, 

Bis wir an Garten und Haug! 

Aber wie gefhit’3? 

Freut mid das alles nidt — 

Treute mi de3 Gefiäte 

Und ber zwei Meuglein Glanz, 

Sreute mich deö leichten Gange, 

Und wie ig fie feh’ 

Bom Bopf zur Sept 

Sie if fort, id Bin pier, 
35 bin weg, bin bet ihr,
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Dandelt fie auf froffen Hügeln, 
Eilet fie da3 Thal entlang, 

Da erflingt es wie mit Flügeln, 

Da bewegt fih’s wie Gefang. 
Und auf diefe Jugendfüle, 

Diefer Glieder frobe Pragt 

Sarret einer in ber Stille, 

Den fie einzig glüdtih mant. ' 

Riebe fleht ide gar zu fehön, 

Schönres Hab ich nie gefehn! 

Bricht ihr Do ein Blumenflor 

Aus dem Herzen Teicht hervor, 

Denk id: fol 28 do fo feyn! 

Das erquidt mir Mark und Bein; 

Bahn’ ih wohl, wenn fie mic Tieht, 

Das e3 noch was Befres giebt? 

Und noch fhöner tft die Braut, 

Denn fie fi mir ganz vertraut, 

Denn fle fprigt und mir erzäplt, 

Das fie freut und was fie quält. 

Wie’s ihr ift und wie's ihr war, 

Kenn’ ich fie doch ganz und gar. 

Wer gewänn’ an Seel’ und Leib 
Sog ein Kind und fold ein Weis!
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Srühling über’s Jahr. 

Das Beet, fon Todert 

Sid’s in Die Höh, 

Da wanfen Glödhen 

Sp weiß wie Schnee; 

Safran entfaltet 

Gewaltige Gluth, 

Smaragden Feimt eö 

Und Keime wie Blut. 

Srimeln flolgiren 

So nafeweid, 

SäHalfpafte Veilden 

Berftedt mit Fleiß; 

Was and noch alles 

Da regt und mwebt, 

Genug ber Frühling 

Er wirft und Icht. 

Doch was im Garten 

Am reiääften blüpt, 

Das tft des Riebhend 

Lieblid Gemüth. 

Da glühen Blide 

Mir immerfort, 

Erregend Rieden, 

Erheiternd Wort, 

Ein immer offen, 

Ein Blüthenherz, 

Sm Ernfte freundlid 

Und rein im Scherz.
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Denn Rof und Bilie. 

Der Sommer bringt, 

Er do vergebens 

Mit Lieben ringt, 

St. Nepomuf’s Borabend. 

Carlsbab den 15. Mai 1820, 

Kichtlein fohtwimmen auf dem Strome, 
Finder fingen auf der Brüden, 

Ofske, Glödhen fügt som Dome 

Si ber Andagt, dem Entzüden, 

Ligtlein fwinden, Sterne fhwinden; 
Alfo Töfte fih die Seele 

Unfred Heil’gen, nicht verfünden, 
Durft’ er anvertraute Kehle, 

Liätlein fwimmet! fpielt ifr Kinder! 
Kinder-Ehor, 0! finge, finge! 

Und verfündiget nit minder 
Was den Stern zu Sternen bringe, 

Am VBorübergehn. 
I ging im Selbe 

& für mid Bin, 

Und nits zu fügen, 

Das war mein Sinn.
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Da fand ein Blümden 

Sogleih fo nah, 

Daß ih im Leben 

Nichts Lieber ah. 

SH wollt’ e& brechen, 

Da Sagt’ e& fhleunig: 

Sch habe Wurzeln, 

Die find gar heimlig. 

Sm tiefen Boden 

Bin ich gegründet; 

Drum find die Blütfen 

Sy fhön geründet, 

3% Tann nit Tiebeln, 

Sch Tann nicht fhranzen; 

Mut mich nicht breden, 

Muft mich verpflanzgen. 

IH ging im Walde, 

Ss vor mid Yinz 

SG war fo heiter, 

BVollr immer weiter — 

Das war mein Sinn.
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Pfingiten. 

Unter halb serwelften Maien 

Säläft der Tiche Freund fo fl; 

D! wie fol 63 ihn erfreuen 

Was ih ihm vertrauen will: 

Ohne Wurzeln diefed Reifig, 

Es serbortt das junge Blut; 

Aber Riche, wie Herr Dreißig, 

Näprer ihre Pflanzen gut, 

Gegenfeitig. 

Die fiht mir das Lieben? 

Was freut fie fo groß? 

. Den Sernen fie wiegt ihn, 

Sie hat ihn im Shuf; 

Sm zierlien Käfig 

Ein Böglein fie hält, 

Sie Iäßt «8 Peraußen 

Sp wies ihr gefällt. 

Hars Piden dem Binger, 

Den Lippen geihan, 

€ flieget und flattert, 

Und wieher Jeran, 

Sp eile zur Heimath, 

Das ift nun der Braug, 

Und haft du das Mäbden, 

Sp hat fie dig aud. 
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Freibeuter. 

Dein Haus hat Fein Thür, 
Mein’ Tpür' hat fe Haus; 
Und immer mit Schäbel 
Hinein und Beraus, 

Mei Küc Hat Te Herd, 

Mei Herd hat fe Kid; 
Da bratet'’s und fiederä 
Für fih und für mid, 

Mei Bett hat fe ©ftelt, 
Mei Eftel hat Fe Bett, 
Dod wüßt ig nit einen 

Ders Tuftiger Hett, 

Mei Keller is Yo, 

Dei Scheuer i8 tief, 

Zu oberft zu unterft — 

Da Tag ih und fhlief, 

Und bin id erwadgen, 

Da geht ea fo fort; . 

Mei Ort hat fer Bleibeng, 
Mei Blcibens Tem Ort, 
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Der neue Eopernicus. 

Arrges Häuschen Hab’ ich Tlein, 

And, darin verfledet, 

Bin ih vor der Sonne Schein 

Gar bequem bededet, 

Denn da giebt e8 Schalterlein, 

Federchen und Läden, _ 

Finde mid fo wohl allein 

Als mir hübfchen Mäbden. 

Denn, 9 Wunder! mir zur Luft 

Regen fih die Wälder, 

Näher Fommen meiner Bruft 

Die entfernten Belder, 

Und fo tanzen aud vorbei 
Die bewachfnen Berge, 

Sehlet nur bad Rufigefgrei 

Aufgeregter Bwerge. 

Doch fo gänzlig [HN und fiumm 

Kennt ed mir vorüber, 

Meiftens grad und oft au humm, 

And fo ift mir'd licher, 

Denn ih’8 regt betranten will 

Und ed ernft gewahre, 

Steht vieleicht das alles fh 

Und-ih felber fahre. 

——
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©p ift der Held der mir gefällt. 

Flieh, Tauben, lieh! Er tft nit hie! 

Der did an dem fhönften Früßlingsmorgen 

and im Weldgen, wo du dich verborgen, 

Sieh, Tauben, flieh, er ifE nicht hie! 

Böfer Raurer Füße raften nie, 

Sorä! Flötenflang, Riehesgefang 

Dallt auf Lüften her zu Liebgene Dre, 

Find’t im zarten Herzen offite Thore, 

Sorä! Flötenflang! Riehesgefang! 

Hoch! — 28 wird der füßen Kiche zu bang. 

Sch ift fein Schritt, fefk ifk fein Tritt, 
Schwarzes Haar auf runder Stirne webet, 

Auf den Wangen ew'ger Frühling Ichet, 
So ift fein Soritt, fer ift fein Trits, 
Eher Deutfoen Füße fohreiten mit, 

Bonn’ ift die Bruft, Feufh feine Luft; 

Schwarze Augen unter runden Bogen 

Sind mit zarten Falten fhön umzogen. 

Wonn’ ift die Bruft, Feufh feine Zuft, 

Gleich beim Anblik du ihn Lieben mußt, 

Roth if fein Mund der mich verwundt, 
Auf den Lippen träufeln Morgendüfte, 
Auf den Lippen fäufeln Tühle Rüfte, 
Roth ift fein Mund der mi verwundt, 
Rur ein DIE son ihm mat mi gefund,
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Zreu ift fein Blur, flarf ift fein Murp; 

Syup und Stärke wohnt in weiden Armen, 

Auf dem Antlig edeles Erbarmen. 

Treu ift fein Blut, flarf ift fein Muth; 

Selig! wer in feinen Armen ruht, 

Ungedufd. 
Immer wieder in die Weite 
Ueber Ränder an das Meer, 

Bhantafien in der Breite 

Scäweht am Ufer Hin und her! 

Neu ift immer die Erfahrung: 

Smmer ift dent Serzen bang, 

Schmerzen find der Jugend Naprung, 

Thränen feliger Robgefang, 

Mit den Wanderjahren. 

Die Wanderjahre find nun angetreten, 

Und jeder Schritt ded Wandrers if bedenklich, 

Imwar pflegt er nit zu fingen und gu beten; 
Doc wendet er, fohalb der Pfab verfänglic, 
Den ernflien Bid, wo Nebel ihn umtrüben, 

Ins eigne Herz und in das Herz der Lichen, 
  

Und fo Heb’ ih alte Schäbe, 

DBunderlift in diefem Falle; 

Venn fie night zum Golde fege, 

Sind’z doch immerfort Metalle, 

Soetke, fämmel, Werke. IT. 8
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Man Tann fehmelzen, man Fan feheiben, 

Wird gediegen, Täßt fi mwägen, 

Möge mander Freund mit Freuden 

Sih’s nad feinem Bilde prägen! 

  

Wüßte Yaum genau zu fagen, 

Db ih 18 noch felber Binz 

DIN man mich im Ganzen fragen, 
Sag’ ih: ja, fo it mein Sinn! 

Sf ein Sinn, der und zumeilen 

Bald beängftet, bald ergöbt, 

Und in fo viel taufend Zeilen 

Wieder fih ins Gleiche febt. 

Wanderlied. 

Bon dem Berge zu ben Hügeln, 

Niederab das Thal entlang, 

Da erflingt e8 wie von Flügeln, 

Da bewegt fih'3 wie Orfang; 

Und bem unbedingten Zriebe 

Tolget Freude, folget Rath; 

Und bein Streben, fey'd in Liebe, 

Und vein Reben frp die Tpat, 

Denn die Bande find zerriffen, 

Das Bertrauen ift verlebtz 

Kann ih fagen, Fan id wiffen, 

Welgem Zufall ausgefeht
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Sch nun fheiben, ih nun mwanbern, 

Wie die Witte, Irauervoll, 

Statt, dem Einen, mit dem Andern 

Sort und fort mi wenden fol! 

Bleibe nicht am Boden Heften, 

Erifh geroagt und frifh hinaus! 

Kopf und Arm mit heitern Kräften 

Ueberall find fie zu Haus; 

Wo wir und der Sonne freuen, 

Sind wir jede Sorge 103; 

Daß wir und in ihr zerfireuen, 

Darum ift die Welt fo groß. 

Lied der Ausivanderer. 

Bleiben, Gehen, Gehen, Bleiben, 

Sey fortan dem Tücht’gen gleich; 

Wo wir Nügliges betreiben 

Si der werthefte Bereid. 

Dir zu folgen wird ein Reiätes, 

Wer gehorget der erreicht 835 

Zeig? ein fefled Baterland! 

Heil dem Führer! Heil dem Band! 

Du vertheifeft Kraft und Bürde 

Und erwägft e3 ganz genau; 

. Giebft den Alten Ruf’ und Würde, 

Sünglingen Geföäsft und Frau.
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Werhfelfeitiges Vertrauen 
Bird ein reinlih Häuscgen bauen, 
Säließen Hof und OÖartenzaun, 
Au der Nahbarfhaft yertrann, 

Wo an wohlgebaßnten Straßen 
Man in neuer Schenke teilt, 
Bo dem Sremdling teipermaßen 
Aderferd if augetbeilt, 
Siedeln wir uns an mit andern, 
Eilet, eifet, einzumwanbern 
In das neue Baterland! 
Heil dir Führer! Heil Dir Band}
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Erklärung eines alten Holsfehnittes, 

vorftellend 

. Hans Sachfens poetifche Sendung. 

In feiner Werkftatt Sonntags früh 
Steht unfer theurer Meifter bie, 

Sein [hmupig Schurzfell abgelegt, 

Einen foubern Feierwammd er trägt, 

Laßt Pehdraft, Sammer und Kneipe raften, 

Die ApI fleft an dem Arbeitöfaften; 

Er ruht nun auch anı fieb’'nten Tag 

Don mandem Bug und mandem Schlag. 

Wie er die Frühlings-Sonne fpürt, 

Die Ruh ihm neue Arbeit gebiert: 

Er fühlt, daß er eine Kleine Welt 

In feinem Gehirne brütend häft, 

Daß die fängt an zu mwirfen und zu Teben, 

Daß er fie gerne möcht? von fih geben. 

Er Hätt ein Auge treu und Ing, 

Und wär au liebevoll genug, 

Bu fhauen mandes Har und rein, 

Und wieder alles zu machen fein; 

Hält auf eine Zunge, die fich ergoß, 
Und leit und fein in Worte floß;
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Dep thäten die Mufen fih erfreun, 

Bolten ihn zum Meifterfänger weißt. 

Da tritt herein ein junges Weib, 

Mit voller Bruft und rundem Reib, 

Kräftig fie auf den Süßen fiedt, 

Grad, edel vor fih hin fie geht, 

One mit Schlepp und Steig zu [Gwenzen, 

Oder mit den Augen herum zu fgarlenzen. 

Sie trägt einen Maaßftab in ihrer Hand, 

Shr Gürtel ift ein gülden Band, 

Hätt auf dem Haupt einen Kornähr- Kranz 

Hpr Auge war lichten Tages Glanz; 

Man nennt fie thätig Eprbarfeit, 

Sonft aub Großmuth, Regtfertigfeit. 

Die tritt mit gutem Gruß herein, 

Er drob nicht mag verwundert fepn; 

Denn wie fie ift, fo gut und fhön, 

Meint er er hätt fie lang aefehn. 

Die fprigt: Ih habe dich auserlefen 

Bor vielen in dem Weltwirrwefen, 

Dop du follft haben Mare. Sinnen, 

Nichts Ungefgielide magft beginnen, 

Wenn Andre dur einander rennen, 

Soüft bus mit treuem Biid erfennen; 

Benn Andre bärmlich fi beflagen, 

Souft fhmwanfweis deine Sad fürtragen; 

Spüf halten über Ehr und Reht, 

Sn allem Ding feyn fehlt und fhlet,
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Frommfeit und Tugend bieder preifen, 

Das Böfe mit feinem Namen heißen. 

Ricpts verlindert und nigtö verwißelt, 

Nichts verzierlit und nichts verfrigelt; 

Sondern die Welt foll vor dir fichn, 

Wie Albrecht Dürer fie hat gefehn, 

Hpr fefted Lehen und Männlichkeit, 

Shre innre Kraft und Ständigfeit, 

Der Natur Genius an der Hand 

Sol dig führen burg alle Kand, 

Sol dir zeigen alles Leben, 

Der Menfgen wunderliches Weben, 

pr Wirren, Sugen, Stoßen und Treiben, 

Sieben, Reifen, Drängen und Reiben, 

Bie Funterbunt die Wirthfhaft tollert, 

Der Ameishauf burd einander Follert; 

Mag dir aber bei allem gefchehn, 

Aa tHätft in einen Sauberfaften fehn. 

Schreis das dem Menfchennolf auf Erden, 

DOp’s ihm möcht eine Wipung werden. 

Da macht fie ihm ein Benfter auf, 

Beigt ihm draußen viel bunten Hauf, 

Unter dem Himmel allerlei Wefen. 

Big ifr’s mögt in feinen Sipriften Irfen. 

Die nun der Liebe Meifter fih 

An der Natur freut monniglid, 

Da feht ifr an der andern Seiten 

Ein altes Weiblein zu ihm gleiten; 

Man nennet fie Hiftorie, 

Mytholngia, Babula;
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Sie fohleppt mit Feihend=-mwanfenden Säritten : 

Eine große Tafel in Holz gefänittenz 

Darauf feht ifr mit weiten Hermeln und Balten 

Gstt. Bater Kinderlehre halten, 

Adam, Eva, Paradies und Shlang, 

Sodom und Gomorra's Untergang, 

Könnt auch die zroölf durdlaucptigen Brauen 

Da in einem Epren»Spiegel fehnuen; 

Dann allerlei Blutdurft, Brevel und Mord, 

Der zwölf Tprannen Schandenport, 

Auch alferlei Lehr und gute Weis, 

Könnt fehn St, Peter mit der. Gaiß, 

Veber der Welt Regiment unzufrieden, 

Bon unferm Herrn zurecht befohieden. 

Auch war bemalt ber weite Raum 
pres Kleids und Schleppe und aud der Saum 

Mit weltlih Tugend und Lafter Gefgiät. 

Ynfer Meifter das all erficht 

And freut fig deffen wunderfam, 

Denn e3 dient fehr in feinen Sram. 

Bon wannen er fih eignet fehr 

Gut Erempel und gute Kehr, 

Erzäplt das eben fir und freu, 

Als wär er felbft gefpn dabei. 

Sein Geift war ganz dahin gebannt, 

Er hätt Fein Auge davon verwandt, 

Hätt er nicht hinter feinem Ruden 

Sören mit Slappern und Schellen fpusen. 

Da thät er einen Narren fpüren 

Mit Bods- und Affenfprüng hoften,
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Und ihm mit Schwanf und Narretpeiben 

Ein Iuftig Bmwifogenfpiel bereiten. ° 

Siäleppt Hinter fih an einer Keinen 
Me Narren, groß und Heinen, 

Did und hager, geftredt und Frumb, 

AT zu wißig und all zu dumb, 

Mit einem großen Sarrenfihwanz 

Regiert er fie wie ein'n Affentang. 

Befpöttet eines jeden Fürm, 

Treibt fie ind Bad, fchneid’t ifnen die Würm, 

Und führt gar bitter viel Befchwerben, 

Daß ihrer Doch nicht wollen men’'ger werben, 

Die er fi fieht fo um und um, 

Kehrt ifm das faft den Kopf herum, 

Die er wollt Worte zu allem finden? 

Die er möcht fo viel Schwal verbinden? 
Wie er möcht immer muthig bleiben, 

So fort zu fingen und zu fohreiben? 

Da fleigt auf einer Wolfe Saum 

Herein zu'8 Oberfenfters Raum 

Die Mufe, heilig anzufgauen, 

Die ein Bild unfrer lieben Brauen, 

Die umgiebt ihn mit ihrer Klarheit 

Immer Träftig wirfender Wahrheit. 

Sie fprigt: Ih Tomm um did zu weihn, 

Nimm meinen Segen und Gedeifn! 

Ein Heilig Feuer, das in bir ruft, _ 

Sälag aus in hohe Tiäte Gluth! 

Do daß dad Reben, das dich treibt, 
Immer bei halben Kräften Bleibt,
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Hab id deinen innern Wefen 

Rofrung und Balfam auserlefen, 

Daß deine Seel fey wonnereig 

Einer Knospe im Thaue gleid. 

Da zeigt fie ihm hinter feinem Haus 
Heimlicg zur Hinterthür hinaus, 
In dem eng umjäunten arten, 
Ein holdes Mägdlein figend warten 

Am Bädlein, beim Hollunderftraud; 

Mit abgefenftem Haupt und Aug, 

Sipt-unter einem Apfelbaum 

Und fpürt die Welt ringe um fih Taum, 

Hat Rofen in ihren Schooß gepflüdt 

Und bindet ein Rränglein fehr gefhidt, 
Mit Felen Knospen und Blättern drein: 

Für wen mag wohl das Kränzel fen? 

So fipt fie in fih feldft geneigt, 

In Hoffnungsfülle ihr Bufen fleigt, 

pr Welen ift fo apndevoll, 

Weiß nicht was fie fih münden fol, 

Nnd unter vieler Grillen Lauf 

Steigt wohl einmal ein Seufzer auf, 

Warum ift beine Stirn fo trüb? 

Das was dich dränget, füße Lieb, 
IE volle Wonn’ und Seligkeit, 

Die bir in Einem ift bereit, 

Der mandes Schiefal wirrevoll 

An deinem Auge fih lindern fol; 

Der dur man wonnigligen Ruß 

Wirbergeboren werben muß;
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Die er den fehlanfen Leib umfaßt, 

Bon aller Mühe findet Raft; 

Wie er ind liebe Aermlein fintt, 

Neue Lebenstag’ und Kräfte trinft, 

Und dir Fehrt neues Jugendalüf, 

Deine Schalfheit Fehret dir zurül. 

Mit Neden und manden Schelmereien 

Wirt ihn bald nagen, bald erfreuen. 

&o wird die Kiebe nimmer alt, 

Und wird der Digter nimmer Falt! 

Wie er fo heimlich glüdli Tebt, 

Da droben in den Wolfen fhnweht, 

Ein Eicpfranz ewig jung belaubt. 

Den febt die Nahwelt ifm aufs Haupt, 

In Srofhpfuhl all das BVoif verbannt, 

Das feinen Meifter je verfannt.
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Auf Mieding’s Tod. 

DVeld ein Getümmel füllt Thaliens Haus! 

Del ein gefhäftig VoIf eilt ein und aus? 

Bon hohlen Bretern tönt des Hammers Schlag, 

Der Sonntag feiert nicht, die Nacht wird Tag, 

Was die Erfindung fill und zart erfann, 

Befchäftigt aut den rohen Simmermann. 

IH fehe Hauenfild gedanfennofl; 

Sms Tür, is Heide, den er Heiden fol? 

Und Schumann froß, als wär" er fon bezahlt, 

Deil er einmal mit ganzen Farben malt, 

Ih fehe Thielens leicht bewegten Schritt, 

Der Inf’ger wird, jemehr er euch verfänitt, 

Der thätige Elfan Täuft mit mandem Reft, 

Und diefe Gäßrung deutet auf ein Feft. 

Allein, wie viele hab’ ich hererzäßtt, 

Und nenn’ Ihn nigt, den Mann, der nie gefehlt, 

Der finnreih fonell, mit fopmerzbelabner Bruft, 

Den Lattenhau zu fügen wohl gewußt, 

Das Bretgerüft, das, nicht von ihn belebt, 

Die ein Skelett an todten Dräßten fehmwebt, 

Bo ift er? fagt! — Ihm war die Kunft fo Tick, 

Daß Kolif nicht, nicht Huflen ihn Yertrich, 
„Er liegt fo Frank, fo folimm e8 nie nod war!" 

AH Greunde! Weht Sch fühle Die Gefahr;
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Salt Krankheit ihn zurück, fo ift eo Notb; 

Er ift nicht Kranf, nein, Kinder, er ift tobt! 

Bir? Mieding tobt? erfhallt bis unters Dad 
Das hohle Haus, vom Eco Fehrt ein Ad! 

Die Arbeit flodt, die Hand wird jedem fohter, 

Der Reim wird Falt, die Farbe fließt nicht mehr; 

Ein jeder fleht betäubt an feinem Ort, \ 

Und nur der Mittwoch treibt die Arbeit fort. 

Ja, Miebing tobt! DO foharret fein Gebein 
Nict undanfhar wie manchen Andern ein! 

Raßt feinen Sarg eröffnet, tretet ber, 

lagt jedem Bürger, ber gelebt wie er, 

Und Tapt am Rand des Orabes, wo wir. ftehn, 

Die Schmerzen in Betragtung übergehn. 

D Weimar! bir fiel ein befonder Loos! 

Wie Bethlehem in Iuda, Hein und groß. 

Bald wegen Geift und Wib beruft dich weit 

-Europens Mund, bald wegen Albernpeit. 

Der file Weife fhaut und fieft gefhmind 

Die zwei Ertreme nah verfämwiftert find. 

Eröffne du, die du befondre Luft 

Am Guten Haft, der Rüfrung beine Bruf! 

Und du, » Mufe, rufe weit und laut 

Den Namen aus, der Heut uns fl erbaut! 

Wie Mangyen, werth und unmwerth, bielt mit: Glüd 

Die fanfte Hand von ev’ger Naht zurüd; 

D Taf au Mieding’3 Namen nicht sergehn! 

Rap ihn ftets neu am Horizonte flehn!
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Nenn’ ihn ber Welt, die Frieg’rif oder fein 

Dem Shiefal dient und glaubt ihr Herr zu feyn, 

Dem Rath der Zeit vergebens wiberfieht, 

Derwirrt, befgäftigt und betäubt fi dreht; 

Wo jeder, mit fig felbft genug geplagt, 

So felten nad dem näcften Nachbar fragt, 

Dog gern im Geift nad fernen Zonen eilt, 
Und Glüd und Uebel mit dem fremden teilt. 

DBerfünde laut und fag' e8 überall: 

Bo Einer fiel, feh’ jeder feinen Fat! 

Du, Staatömann, tritt herbei Hier Tiegt ber Mann, 
Der, fo wie du, ein fohmer Gefchäft begann; 

Mit Luft zum Werfe mehr, als zum Gewinn, 

Säob er ein Teit Oerüft mit Teihtem Sinn, 
Den Wunderbau ber dußerliih entzüdt, 

Indeß ber Baubrer fih im Winkel drüdt, 

Er war'd, der fäumend manden Tag verlor, 

So fehr ihn Autor und Acteur befhwor; 

Und dann zuleßt, wenn 16 zum Treffen ging, 

Dres Stüdes Olüd an fhwade Fäden hing. 

Wie oft trat nicht bie Herrfehaft fon Kerein! 

Es ward gepodt, die Symphonie fiel ein, 

Daß er noch Hetterte, die Stangen trug, 

Die Seile zug. und mandyen Nagel fihlug. 

Oft glüdes ihm; fühn betrog er die Gefahr; 
Dog aud ein Bod mat ihm Fein graues Haar, 

Wer preift. genug de3 Mannes Fuge Hand, 

Denn er aus Draht elaf'fce Federn wand,
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Bielfält'ge Pappen auf die Lättgen fehlug, 

Die Rolle fügte, die den Wagen trug; 

Bon Bindel, Blech, gefärbt Papier und Glas, 

Dem Ausgang lächelnd, rings umgeben faß, 

Sp treu dem unermüblichen Beruf, 

Dar Er’s, der Held und Schäfer Teiht erfhuf, 

Das alled zarte fhöne Seelen rührt, 

Ward treu von ihm, nadahmend, ausgeführt: 

Des Rafend Grün, des Waffere Sitberfall, 

Der Bögel Sang, ded Donners lauter Knall, 

Der Laube Schatten und bed Mondes Lit — 

Sa felbft ein Ungeheur erfehredt? ihn nit. 

Die die Natur manch widerwärt'ge Kraft 

Berbindend zwingt, und flreitend Körper fhafft: 

&y zwang er jeded Handwerf, jeden Fleiß; 
Dres Dichters Welt entftand auf fein Gcheiß; 

Und, fo serbient, gewährt die Mufe nur 
Den Ramen ibm — Director der Natur. * 

Der fopt nad ihm, soll Kühnfeit und Berfland, 

Die vielen Zügel mit der Einen Hand? 

Hier, wo fi jeder feines Weges treibt, 

Bo ein Factotum unentbehrlich bleibt; 

Do felbft der Dicter, heimlich vol Verdruß, 

Im Hal der Noth die Lichter pyugen muß, 

D forget nit! Gar viele regt fein Tod! 

Sein Wig ift nicht zu erben, Doch fein Brod; 

Und, ungleich ihm, benft mander Ehrenmann: 

Derdiem ich’3 nicht, wenn ih’3 nur effen Tann. 

*&, vl. Band, der Zriumph der Enipfindfamteit, 2. Alt.
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Das flugt ihr? Seht den fehlegt verzierten Sarg, 

Au das Gefolg fogeint euch gering und Targz 

Biet ruft ihr, wer fo Fünftlih und fo fein, 

Sp wirffam war, muß reich geflorben fen! 

Darum verfagt man ihm ben Trauerglanz, 

Den äußern Anftand Ießter Ehre ganz? 

Nicht fo gefhwind! Das Glück macht alles glei, 

Den Saulen und den Tpärgen — Arm und Reid. 

Zum Güterfommeln war er nicht der Mann; 

Der Tag verzehrte, was ber Tag gewanır. 

Bedauert if, der, fhaffend bis ans Orab, 

Bas Fünftlih war, und nicht was Vorteil gab, 

In Hoffnung täglich weniger erwarb, 
Vertröftet Tebte und vertröftet flarb. 

Nun Tapt die Gloden tönen, und zulcht 
Verd’ er mit lauter Trauer beigefept! 

Ver if, der ihm ein Rob zu Grabe bringt, 

Eh noch die Erde rollt, das Chor verflingt? 

Ihr Schweflern, die ihr, bald auf Tpespis Karın, 

Gefleppt von Efeln und umfihrien von Narr'n, 

Bor Hunger Faum, vor Schande nie bewahrt, 

Don Dorf zu Dorf, euch feil zu bieten, fahrt; 
Bald wieder Dur ber Menfogen Gunft beglüdt, 
In Herrlichkeit der Welt die Welt entzädtz 
Die Mädgen eurer Art find felten Targ, 
Kommt, gebt die fhönffen Kränze diefem Sarg; 
Vereinet hier fheilnehmend euer Leib, 

Bahlt, was ihr Ipm, was ihr und fhulbig feyb!
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NE euern Tempel graufe ©fut verheert, 

Ward ihr von und drum toeniger geehrt? 

Die viel Aitäre fliegen vor eudh auf! 

Die mandes Naugwerf brate man eu draufl 

An tie viel Plägen lag vor euch gebüdt, 

Ein fwer befrichigt Publicum entzüdt! 

In engen Hütten und im reihen Saal, 

Auf Höhen Erteröburgs, in Tiefurts Thal, 

Sn leihten Belt, auf Teppichen der Pradt, 

And unter dem Gersölh ber fohen Nadt, 
Erfogeint ihr, die ihr vielgeftaltet feyd, 

Im Reitrod bald, und bald im Gallafleid, 

Aug das Gefolg, bad um euch fi ergieft, 

Dem ber Oefgmad die Tpüren efel fließt, 

Das leichte, tolle, fedige Ocfglegt, 

E35 Fam zu Hauf, und immer Fam c& redt, 

An weiße Wand bringt dort der Zauberftah 

Ein Schattenvolf aus mptholog’fehem Grab, 

Sm Poffenfpiel regt fi die alte Zeit, 
Gutherzig, doch mit Ungezogenpeit. 

Was Gallier und Britte fih erbadt, 

Ward, mohlverbeutfct, hier Deutfchen vorgebragt; 

Und oftmals Yichen Wärme, Leben, Glanz, 

Dem armen Diaiog — Gefang und Tanz. 
Des Carnevald zerftreuter Flitterwelt 

Ward finnreih Spiel und Handlung zugefellt. 
Dramatifch felbft erfegienen Kergefandt 

Drei Könige aus fernem Morgenland; 

Und fittfam Hradt’ auf reinlihem Alter 

Dianens Briefterin ifr Opfer dar. 

Serge, fümmit, Werke, IL, 9
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‚Run ehrt und auf in biefer Trauerzeit! 

Gebt und ein Zeichen! denn ihr feyd nicht mweit, 

Sr Sreunde, Nah! Weit einen Heinen Säritt! 
Seht wer da fommt und feftlich näher tritt? 

Sie ift e3 felbft; Die Gute fehlt uns nie; 

Dir find erhört, die Mufen fenden fie, 

Shr Tennt fie wohl; fie if’ die flets gefällt; 
Als eine Blume zeigt fie fich der Welt: 

Sum Mufter wuhs das fhöne Bild empor, 

Bollendet nun, fie iff’s und flellt e& vor, 

E3 gönnten ihr die Mufen jede Gunft, 

And die Natur erfuf in ihr die Kunft. 

© Hänft fie willig jeden Reiz auf fih, 
Und felhft dein Name ziert, Corona, big, 

Sie tritt herbei, Seht fie gefällig ftehn! 

Nur abfihtslos, dog wie mit Abficht fchön, 

Und, hoderfiaunt, feht ihr in ihr vereint, 

Ein Ipeal, das Künftlern nur erfcheint. 

Anftändig führt bie Isis erhoßne Hand 

Den Shönften Kranz, umfnüpft von Trauerband, 

Der Rofe fropes, volles Angefiät, 

Das treue Beilden, der Nareiffe Licht, 

Bielfälrger Nelfen, eitler Tulpen Pracht, 
Don Mädchenhand gefickt herborgebracht, 

Durdfeßlungen von der Mörte fanfter Bier, 

Bereint die Kunft zum Zrauerfämude hier; 

Und dur den fhwarzen, Teiätgefnüpften For 

Stit sige Rorbeerfpige fill Herpor,
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Es fhweigt das Bolt, Mit Augen voller Glanz, 

Dirft fie ins Grab den mwohlverbienten Kranz. 

Sie öffnet ihren Mund, und Tieblich fließt 

Der weiche Ton, ber fih ums Herz ergießt, 
Sie fprigt: Den Dant für dad was du getfan, 

Geduldet, nimm, du Aögefhtebner, an! 

Der Gute wie ber Döfe müht fi viel, 

Und beide bleiben weit von ihrem Ziel. 

Dir gab ein Gott in Holder, fleter Kraft 

Bu deiner Kunft die ew’ge Reidenfchaft. 
Sie wars die dich zur böfen Beit erhielt, 
Mit der du Fran, als wie ein Kind, gefpielt, 

Die auf den blaffen Mund ein Läden rief, 

In deren Arm dein müdes Haupt entfhlirf! 
Ein jeder, bem Natur ein Gleiches gab, 

Befuche pilgernd dein befeiden Grab! 

Be fteh dein Sarg in wohlgegönnter Rub; 
Mit Iodrer Erde beet ihn Leife zu, 

Nnd fonfter als des Lebens, Liege dann 

Auf dir des Grabes DVürde, guter Mann!
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Beld ungewöhnliges Getümmel! 

Ein Faudzen. tönet durd die Simmel, 

Ein großes Heer zieht herrlich fort. 

Gefolgt von taufend Millionen, 

Steige Gottes Sopn von Seinen Thronen, 

Und eilt an jenen finftern Ort. 

Er eilt, umgeben von Gewittern, 

As Richter fommt er und als Held; 

Er geht und alle Sterne zittern, 

Die Sonne bebt, e& bebt die Welt. 

IH feh' ihn auf dem Siegeswagen, 
Bon Teurrrädern fortgetragen, 

Den, der für und am Areuge flarb, 

Er zeigt den Sieg aud jenen Sernen, 

Beit ven der Welt, weit von den Sternen, 

Den Sieg, den Er für ung erwarb,
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Er Tommt, die. Hölle zu zerflören, 

Die fon fein Tod darnieder fehlug; 

Sie foll von Ihm ihr Urtheil hören: 

Hört! jet erfüllet fih der Stu. 

Die Hölle ficht den Sieger Fommen, 

Sie fühle fih ihre Macht genommen; 

Sie bebt und fheut Sein Angefihtz 

Sie Fennet Seined Donnerd Screden, 

Sie fuht umfonft fih zu verfieden, 

Sie fucht zu fließn und Fan e& nicht; 

Sie eilt vergebend, fi zu retten 

Und fih dem Richter zu entziehn, 

Der Zorn ded Herrn, gleich ehrnen Ketten, 

Hält ihren Fuß, fie Tanıı nit fliehen. 

Hier Tieget ber zertretne Drade, 

Er liegt und fühlt des Höcften Race, 

Er fühlet fie und Fnirfht vor Burh; 

Er fühlt der ganzen Hölle Qualen, 

Er ächzt und heuft bei taufendmalen: 
Bernigte mid, o heiße Sluth! 

Da liegt er in dem Flammen-Merre, 

Shn foltern ewig Angft und Pein; 

Er flust, daß ihn die Dual verzedre, 

Und Hört,.die Dual fol eivig fepn. 

Kuc hier find jene großen Schaaren, 

Die mit ihm gleichen Lafters waren, 

Doc Tange nicht fo b68 als Er. 

Bier Tiegt bie ungezählte Menge, 

In Schwarzen, fehredlihem Gedränge, 

Im Teuer-Orkan um ihn her;
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Er fieht, wie fle den Riäter TKeiten, 
Er fieht, wie fie der Sturm zerfrißt, 
Er fieprs und Tann fi dog nicht freuen, 
Beil feine Bein noch größer ift, 

Des Menfsen Sohn fleigt im Triumppe 
Sinab zum fwarzen Hölfenfumpfe, 
Und zeigt bort feine Herrlichfeit, 
Die Hölle Tann den Glanz nicht tragen, 
Seit ipren erflen Shöpfungs-Tagen 
Beherifhte fie die Dunkelfeit, 
Sie Ing entfernt von allem Lichte, 
Erfüllt von Dual im Chaos hier; 
Den Strahl von Seinem Angefiäte 

Verwandte Gott auf flets son ihr, 

SJeßt fiebet fie in ihren Gränzen 
Die Herrliäfeit des Sohnes glänzen, 
Die füräterlihe Majeftät! 
Sie fiept mit Donnern ifn umgeben, 
Sie fieht, daß alle Selfen heben, 

Wie Gott im Grimme vor ihr fleht. 

Sie flieht, Er Fommet fie zu rigten, 

Sie fühlt den Schmerzen der fie plagt, 

Sie wünfht umfonft fih zu vernigten; 
Auch diefer Troft bleibt ihr verfagt, 

Nun denft fie an ihr altes Glüde, 

Bol Dein an jene Zeit zurüde, 

Da diefer Ölanz ihr Luft gebarz 
Da no ihr Herz im Stand der Tugend, 
Ihr frofer Geift in frifger Jugend 

Und flets sol neuer Wonne war,
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Sie benft mit Wuth am ir DVerbredgen, 

Die fie die Menfeen Fühn betrog; 

Sie haste fih an Gott zu räden, 

Sept fühlt fie fund 23 nad fi 308. 

Gott warb ein Menfh, er Fam auf Erben. 

Aug diefer fol mein Opfer werben, 

Sprah Satanas und freute fid. 

Er fuchte CHriftum zu verderben, 

Der Welten Schöpfer follte erben; 

Doc weh dir, Satan, ewigtih! 

Du glaubte Ihr zu überwinden, 

Du freuteft bi bei Seiner Noth; 

Doch fiegreih Tommt Er, dich zu binden: 

Do ift dein Stadel Hin, 9 Tod? 

Sprich, Höfe! fort! wo ift dein Siegen? 

Sich nur, mie deine Mächte Liegen; 

Erfennft du bald des Höcften Magt? 

Sieh, Satan! fie dein Reich zerflörek, 

Bon taufendfadger Qual befepweret 

Liegft du in ewig finftrer Nadıt. 

Da Tiegft dur wie vom Blih getroffen, 

Kein Schein von Glüd erfreuet big. 

Es ift umfonft! Du darfft nihts hoffen, 

Meffins ftard allein für mi! 

€3 fleigt ein Heulen dur bie Lüfte, 

Sänel wwanfen jene fehwarzen Örüfte, 

Ars Chriftus fh der Hölle zeigt, 
Sie Inirfigt aus Wut; doch iprem Wüthen 

Kann unfer großer Held gebieten; 

Er winft — die ganze Hölle fhweigt.
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Dir Donner rollt vor Seiner Stimme, 

Die hohe Siegeöfühne weht; 

Selöft Engel zittern vor bem Grimme, 

Benn Chriftns zum Gerichte geht. 

Seht forit Erz; Donner ift fein Spreden, 

Er fprigt und alle Felfen brecden, 

Sein Arfem ift dem euer gleig. 

So fprigt Er: zittert, ir Berrugtel 

Der, ber in Eden euch; verflugte, 

Kommt und zerflöret euer Reid. 

Seht auf!: Ihr waret Meine Kinder, 

Ihr habt euch wider Mich empört, 
pr fielt und mwurbet frege Sünder, 

Shr habt den Lohn ber euch gehört, 

Ihr wurbdet Meine größten Seinde, 

Verführtet Meine Itebften Freunde, 

Die Menfgen fielen fo wie ifr. 

Ihr wolltet ereig fie verderben, 

Des Todes folten Alle ferben; 

Dod, heulet! Ih erwarb fie Mir, 

Für fie bin ich Jerabgegangen, 

IgG litt, Ih bat, Ih farb für fie, 
Shr follt nit euren Zmed erlangen; 

Der an mic glaubt, ber flirdet nie, 

Hier Hieget ihr in ew’gen Ketten, 

Nichts Fan eu aus dem Pfuhl erretten, 

Nicht Reue, nit Verivegenpeit. 

Da liegt, Frümmt eu in Schwefel-Slammen! 
Ihr eiltet euch felbft zu verbammen, 

Da liegt und Fagt in Ewigfeit!
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Huch ihr, fo Ich Mir auserfohren, 

Auch ihr verfeerztet Meine Huld; 

Huch ihr fepd eriglich verloren, 

pr murret? Gebt mir Feine Schuld, 

She folltet eiwig mit Mir Teben, 

Euch ward hierzu Mein Wort gegeben, 

pr fündigtet und folgtet nicht. 

Hr Tebtet in dem Sünden-Schlafe; 

Nun quält euch die geredte Strafe, 

Ahr fühlt Mein fahredliches Gericht. 

So fprad Er, und ein furdtbar Petter 

Geht von ihm aus, die Blige glühn, 

Der Donner faht die Hcbertreter 

Und flürzt fie in ben Nögrund Hin. 

Der Gott-Menfch fehließt der Höllen Pforten, 

Er foroingt Sid aus ben dunklen Orten 

Sn Seine Herrlicfeit zurüd, 

Er figet an ded Vaters Geiten, 

Er will nod immer für na flreiten, 

Er wil’g! DO Freunde, weldes Gtüd! 

Der Engel feierlige Chöre, 

Die jauchzen vor bem großen Gott, 

Daf es bie ganze Schöpfung höre: 

Groß ift ber Herr, Gott Zebaoty!
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Der ewige Jude 

Vragmentarijg, 

  

Des ewigen Auden 

erfter Sehen 

Um Mitternacht wohl fang’ ih an, 

Spring’ aus dem Bette wie ein Toller; 

Nie war mein Bufen feelevolfer, 

Iu fingen den gereiften Mann, 

Der Wunder ofne Zahl gefehn, 

Die, irup der Läfrer Kinderfpotte, 

In unferm unbegriffnen Gotte 

Per omnia tempora in Einem Bunft gefoehn. 

Und Hab’ ich gleich die Onbe nicht 
Don wohlgefgliffnen Teigten Reimen, 

So darf ih doch mich nicht verfäumen; 

Denn 03 ift Drang und fo ift’a Pflicht. 

Und wie ich Dich, geliebter Kefer, Fenne — 

Den ich von Herzen Bruder nente — 
WINfE gern vom Fler und bift fo faul, 

Nimmft wohl aud einen Rudergaul; 

Und ih, mir fehlt zu Nacht der Kiel, 

Ergreif? wohl einen Befenftiel, 

Drum Hör! es denn, wenn bir’ö beliebt, 

©o Tauderwälf wie mir der Geift es giebt,
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Sn Yudäa, dem Yeiligen Land, 

Dar einft ein Schufter, wohl befannt 

Begen feiner. Herz- Frömmigfeit 

Zur gar verdorbnen Kirdenzeit, 

Dar halb Effener, halb MetHodift, 

Herrnhuter, mehr Separatiftz 

Denn er hielt viel auf Kreuz und Qual, 

Genug er war Original, 

Und aus Originalität 

Er andern Narren gleichen tät, 

Die Briefter vor fo vielen Jahren 

Waren ald wie fie immer Maren 

Und wie ein jeder wird zulebt, 

Wenn man ihn hat in ein Amt gefebt. 

Bar er vorher wie ein’ Ameis Frabblig 

Und wie ein Schlänglein fhnell und zabblig, 

Wird er hernach in Mantel und Kragen 

I feinem Seffel fig wohlbehagen. 

Und ich fehröre bei meinem Leben! 

Hätte man Sanıt Paulen ein Bistfum geben: 

Yoltrer war! worben ein fauler Bau 

Wie caeleri confratres auf. 

Der Säufter aber und feines Gleigen 

Berlangten täglich Wunder und Beigen, 

Daß einer preb’gen fol! für Ger, 

X1s Hätt der Geift ihm Pingeftellt, 

Nisten die Köpfe fehr bedenflig 

Ueber die Tochter Bion Franflig, 

Daß ad! auf Kanzel und Altar 

Kein Mofes und Tein Yaron war,
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Daf 16 dem Gottesdienfte ging, 

Als wär's ein Ding wie ein ander Ding, 

Das einmal nad dem Lauf der Welt 

Im Alter dürr zufammenfällt, 

„D twch der großen Babylon! 

„Herr tilge fie von Deiner Erden, 

„Laß fie im Pfupl gebraten werden, 

„Und Herr, dann gieb und ihren Thron!“ 

Ss fung das Häuflein, Frog zufammen, 

Tpeilten fo Geift'3- als Richesflanmen, 

Gafften und Tangeweilten nun, 

Hätten dad aud Fönnen im Tempel khun, 

Aber das Schöne war dabei, 

Es Tam am jeden auch die Reif, 

Und. wie fein Bruder wälfgr und fprad, 

Durft er au wälfgen eins hernad; 

Denn in der Kirche fprict erft und Tegt 

Der, ben man bat hinaufgefeßt, 

Und gläubigt euch und thut fo groß, 

Und foolieft eu an und madt euch Ioß, 

Und ift ein Sünder wie andre Leur, 

Ah und nit einmal fo gefcheut! 
  

Der größte Menfc bleibt ftetd ein Menfeenfind, 

Die größten Köpfe find das mir ivad andre find, 

Allein das mertt, fie find es umgefehrt: 

Sie wollen nit mit andern Erdentröpfen 
Auf ihren Füßen gehn, fie gefn auf ihren Köpfen 
Beraten was ein jeder ehrt; 

Und was gemeinen Sinn empört,
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Das ehren unbefangne Weifen, 

Doch bragten fie'd nicht aflyuweit: 

hr non plus ultra jeder Zeit 

Bar: Gott zu läftern und den Dred zu preifen, 
  

Behalten aud zu unfern Zeiten 

Die Gabe, Geifter zu unterfopeiben: 

Cap und Ehampagner und Burgunder 

Bon Hoh- nah Rüdesheim hinunter. 

Die Priefter fohrien weit und breit: 

Es it, 23 fonınt die legfe Brit, 
Bekehr dich, fündiges Gefplecht! 

Der Zude forad, mir ift’e nicht bang, 

Sch hör vom jüngften Tag fo lang. 

E83 waren, die ben Vater auch gefannt. 

Bo find fie denn? Ep, man Hat fie verbrannt, 
  

oO Freund, der Menf ift nur ein Thor, 

Stellt er fih Gott ale feines Gleihen vor, 
  

Der Bater faß auf feinem Thron, 

Da rief er feinen lieben Sobn, 

Mut’ zwei» bis dreimal fchreien, 

Da Sam ber Sohn ganz überquert 

Geftolpert über Sterne her 

Und fragt: was zu befehlen? 

Der Bater frägt ihn, mo er fill — 

„Ih war im Stern, der borten blidt, 

Und Half dort einem Weibe 

Dom Kind in ifrem Leibe,"
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Der Vater war ganz aufgehrangt 

Und fpra: das haft du dumm gemagt, 

Sieh einmal auf die Erde, 

Es if wohl fhön und alles gut, 

Du haft ein menfhenfreundlih Blut 

Und Hilft Vebrängten gerne; 
m u _—n 

  

Du fühle nit, wie es mir dur Marf und Seele geht 
Denn ein geängflet Herz Bei mir um Rettung fleßt, 
Denn ih den Sünder feh’ mit glühenden Tpränen,... 

  

AS er fih nun hernieder fhwung 

Und näher die weite Erde jap, 

Und Meer und Länder weit und nah: 

Ergriff ihn die Erinnerung, 

Die er fo Tange nicht gefüptt, 

Die man da drunten ihm mitgefpielt, 

Er auf dem Berge flille Hätt, 

Auf den in feiner erften Zeit 
Sreund GSatanas ihn aufgeflelt 

Und ihn gezeigt Die volle Welt . 

Mit aller ihrer Herrligfeit, 

Bir man zu einem Mädchen flirgt, 

Das Tang an unferm Blute fog 

Und endlig treulos ung beirog: 
Er füptt in vollem Simmelöflug 
Der irdifgen Aimofphäre Bug, 
Füptt wie das reinfte Glüf der Welt 
Son eine Ahnung son eh enthält,
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Er denft an jenen Yugenblid, 

Da er ben Ichten Tobeshlid 

Bom Schmerzenfügel herabgethan, 

Sing vor fig hin zu reden an: 

Sıy, Erde, taufendmal gegrüft! 

Gefegnet a, ihr meine Brüder! 

Zum erftenmal mein Herz ergießt - 

Sich nad dreitaufend Jahren wieder, 

Und wonnevolle Zähre fließt 

Bon meinem trüben Nuge nieber, 

D mein Gefhledt, tie fehn’ ih mid nad bir! 

Und du mit Herz und Liebesarmen 

Flehft du aus tiefem Drang zu mir! 

3 Fomm’, ih will mid bein erbarmen! 

DO Welt! sol wunderbarer Wirrung, 

BoW Geift der Ordnung, träger Irrung, 

Du Rettenring von Wonn’ und Wehe, 

Du Mutter, die mich felbft zum Grab gebar, 

Die ich, obgleih ich bei ber Schöpfung war, 

Sm Ganzen bo nicht fonderlic verftehe, : 

Die Dumpfpeit deines Sinns, in der bu fhmwebteft, 

Daraus du dig nad meinem Tage drangft, 

Die flangentnotige Begier, in ber du bebteft, 

Bon ihr dich gu befreien firebteft, 

Und dann befreit, di wieder neu umfglangft: 

Das rief mid her aus meinem Sternenfaal, 

Das Yäft mich nicht an Gottes Bufen rußn; 

35 Tomme nun zu dir zum zweitenmal, 

SH fäte dann und ernten will id nun, 

Er fieht begierig rings fih um, 

Sein Auge fheint ihn au beirügen:
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Ihm foheint die Welt noch um und um 

In jener. Saure da zu liegen, 

Wie fie an jener Stunde lag, 

Da fie bei hellen Tichten Tag 

Der Geift der Sinfterniß, der Herr der alten Welt, 

Im Sonnenfhein ihm glänzend bargeftellt, 

Und angemaft fih ohne Scheu, 

Daß er hier Herr im Haufe fey. 
  

Bo, rief der Heiland, ift dag Lit, 

Das hell von meinem Wort entbrannen ! 

Bep! und ich feh" den Gaden nidt, 

Den ih fo rein vom Himmel ’rab gefponnen. 

Wo haben fih Die Zeugen Hingewandt, 

Die treu aus meinem Blut entfprungen! 

Und ach, wohin ber Geift, den ich gefandt, 

Sein Behn, ig füpl's, ift al verftungen! 

Syleigt night mit ew'gen Hunger» Sinn, 

Mit Hulbgefrünmmten Klauen- Händen, 

Berflugten eingedorrten enden 

Der Geiz nad türifhen Gewinn, 

Mißbraudt die forgenlofe Freude 

Des Nahbard auf der reihen Flur 

Und hemmt in dürrem Eingcweide 

Das Tiehe Keben der Natur? 
Bırfeliept der Fürft mit feinen SHaven 
Sig nit in jenes Marmorbaug 

Und brüter feinen irren Schafen 
Die Bölfe felbft im Bufen aus? 

Sp wird zu grilfenfafter Stilung 

Der Mengen Darf perbeigerafft; 
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Er fpeift in edfeffafter Leberfüllung 
Bon Zaufenden bie Nafrungsfraft. 

Sn meinem Namen weiht bem Baude 

Ein Armer feiner Kinder Brod; 

Mich fhmäpt auf Diefem faulen Schlaude 

Das goldne Beiden meiner Noth, 

Er war nunmehr ber Länder fatt, 
Wo man fo viele Kreugehat, 

Und man, für Iauter Kreuz und Chrift, 
Sn eben und fein Kreuz vergißt, 

Er trat in ein benadbart Land, 

Bo er fih nur ala Kirhfahn fand, 

Man aber fonft nicht merfte fehr, 

As 05 ein Gott im Lande wär”. 

Die man ihm denn auch bald betheuert, 

Aller Sauerteig fey hier ausgefhenert: 

Befurt’ er, daß das Brod fo Lieb 

Die ein Mabfucen fihen blieb, 

Davon forad ihm ein geiftlih Schaf, 

Das er auf hohem Wege traf, 

Das eine maflige Frau im Bett, 

Biel Kinder und viel Zchuten hätt, 

Der alfo Gott Tieß im Himmel ruhn 

Am fih aud was zu gut zu thun.. 

Unfer Herr fühlt" ihm auf den Bahn, 

Sing etlih’mal von Eprifto an: 
Da war der ganze Menfh Refpeet, 

Hätte faft nie bad Haupt bededt; 

Aber der Herr fab ziemlih Har, 

Daß er drum nit im Herzen war, 

Goethe, Tammtl, Werke. IL 10 
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Daß er dem Mann im Hirne fland, 

AS wie ein Holzfonitt an der Wand, 

Sie waren bald der Stadt fo nah, 

Daß man die Thürne Färlih fah. 

Ag, forad mein Mann, hier ift der Ort, 
Mer Wünfce fihrer Sriedensport, 

Hier ift ded Landes Mittelthron; 

©eregtigfeit und Religion 

Spediren, wie der Sclzerbrunn, 

Perfogirt, ihren Einfluß rings herum. 

Sie Famen immer näher an, 

Sah immer der Herr nichts Seinigd dran. 

Sein innres Butraun war gering, 

AS wie er einft zum Feigbaum ging, 

Wolt’ aber bo eben meiter gehn 

Und ihm recht unter die Nefte-fehn, 

Ss famen fie denn unters Thor, 

Epriftus Fam ihnen ein Srembling vor, 

Hätt ein edel Geficht. und einfach Kleid, 

Spraden: der Mann Tommt gar wohl weit. 

Fragt ihn der Schreiber, wie er hieß? 

Er gar bemüthig die Worte Tiefs 

„Kinder, ih bin des Menfhen Soßn,“ 

Und ganz arlaffen ging davon, 

Seine Worte hatten von jeher Kraft, 

Der Schreiber ftande wie vergafft, 

Der Wade war, fie mußt nicht wie, 

Üragt Feiner: wad bedienen Sie? 
Er ging grad dur und war yorkei. 

Da fragten fie fig überfei,
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A18 in Rapport fies wollten tragen; 

Was thät der Mann Euriofes fagen? 

Sprach er wohl unfrer Nafe Hohn? 

Er fagt’: er wär! des Menfcen Sohn! 

Sie daten lang, do auf einmal 

Sprad ein brantwein’ger Corporal: 

Was mögt ihr euch den Kopf zerreißen, 
Sein Bater bat wohl Menfh geheißen, 

Chrift fprad zu feinem G'eiter dann: 

So führet mich zun Gottesmann, 

Den ihr als einen folgen Fennt 

Und ihn Herr Oberpfarrer nennt. 

Dem Herren Pfaff das Frabbeln Ihat, . 

Bar felber nit fo ho am DBret, 

Hätt fo viel Häut ums Herze ring, 

Daß er nicht fpürt!, mit wem er ging, 

Au nicht einmal einer Erbfe groß; 

Doh war er gar nit Tiehelos, 

Und dat’: Fommt alles rings herum, 

Berlangt er ein Viaticum. 

Kamen and Oberpfarrers Haus, 

Stand von uralters no im Ganzen, 

Reformation hätt ihren Schmaus 

Und nahm ben Pfaffen Hof und Haus 

Im wieder Pfaffen 'nein zu pflanzen, 

Die nur in allem Grund der Sagen 

Mehr fhwägen, weniger Grimaffen mager. 
Sie Hopften an, fie fohellten an, 

Weiß nicht beflimmt, mas fie gethan,
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Genug, die Köchin Fam hervor, 

Aus der Schürz' ein Krauthaupt verlor, 

Und fpradp: der Here ift im Convent, 

She heut nicht mit ihm fpredden Fönnt, 

Do ift denn das Convent? fprad Chrift. 

Das hilft ed euch, wenn ihr’s auh wift, 

Berfegt die Köchin porrif drauf, 

Dapin geht nicht eines jeden Lauf. 

Möchte doch gern wiffen! thät er fragen. 

Sie hätt nit Herz, c8 zu verfagen, 

Die er den Weg zur Weiblein Bruft, 

Bon alten Zeiten wohl noch wußr. 

Sie zeigt’8 ihm an und er thät gehn, 

Wie ihr's bald weiter werdet fehn.
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Die Gebeimniffe. 

Ein Fragment, 

Ein wunderbares Lied ift euch bereitet; 

Dernehmt 23 gern und jeden ruft herbei! 

Durh Berg’ und Thäler ift der Weg geleitetz 

Hier ift der Bl befchränft, dort wwieber frei, 

Und wenn der Pfad fahr’ in die Büfche gleitet, 

So benfet nicht, daf es ein Srrtfum fep; 

Dir wollen dad, wenn wir genug geflommen, 

Zur reiten Beit dem Biele näher Tommen, 

DoH glaube Keiner, daß mit allem Sinnen 

Das ganze Lied er je enträthfeln werde; 

Gar Diele müffen Bieles hier gewinnen, 

Gar mande Blürfen bringt die Mutter Erde; 

Der Eine fliegt mit düfterm Blik von binnen, 

Der Andre weilt mit fröhlicher Gebärde: 

Ein jeder fol nach feiner Luft genießen, 

Für manden Wandrer fol die Quelle fließen, 

Ermüdet von ded Tages Ianger Reife, 

Die auf erhabnen Antrieb er geifan, 

An einem Stab nach frommer Wandrer Weife, 

Kam Bruder Marcus, außer Steg und Bahn,
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Berlangend nach geringem Zranf und Speife, | 

In einem Thal am fohönen Abend an, | 

Bol Hoffnung in den walbbewadhf'nen Gründen | 

Ein gaftfrei Da für diefe Nat zu finden. | 

1 

Am fleilen Berge, ber nun vor ibm fichet, 

Ölaubt er die Spuren eines Wegs zu fehn, 

Er folgt dem Pfade, ber in Krümmen gebet, 

Und muß fi fleigend um die Selfen brein; 

Bald ficht er fih hoch Übers Thal erhöher, 

Die Sonne fopeint ihm wieder freundlih fhön, 

Und bald fieht er mit innigem Bergnügen 

Den Gipfel nah vor feinen Augen liegen, 

Und neben hin die Sonne, die im Neigen 

Noch pradtvol zwifgen dunfeln Wolfen thront; 

. Er fammelt Kraft die Höhe zu erfleigen, 

Dort hofft er feine Mühe bald belohnt. 

Nun, fpricht er zu fich felbft, nun muß fi zeigen, 

Db etwas Menfglihs in der Näpe wohnt! 

Er fteigt und Hort und ift wie neu geborens 

Ein Glodenflang erffallt in feinen Oßren, 

Und wie er nun den Gipfel ganz erfiiegen, 

Siept er ein nafes, fanft gefhwungnes Thal, 

Sein fiilled Auge Teutet von Vergnügen; 

Denn vor dem Walde firht er auf einmal 

In grüner Au’ ein fhön Gebäude liegen, 

So eben trifft'ö der Ießte Sonnenflraßl: 

Er eilt durg Wiefen, die der Than befeuchtet, 

Dem Klofter zu, das ihm entgegen Ieuchtet,
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Schon fleßt er dicht fi vor bem flilfen Orte, 

Der feinen Geift mit Ruh und Hoffnung füllte, 

And auf dem Bogen der gefhlognen Pforte 

Erblidt er ein gefeimnifvolles Bild. 

Er fteht und finnt und Tispelt Teife Worte 
Der Andaht, die in feinem Herzen quillt, 

Er fteßt und finnt, was hat das zu bedeuten? 

Die Sonne finft und 8 yerflingt dad Lauten! 

Das Zeigen fieht er prächtig aufgerichtet, 

Das aller Welt zu Zroft und Hoffnung fleft, 

Bu dem viel taufend Geifter fih verpflichtet, 

Zu dem viel taufend Herzen warın gefleht, 

Das bie Gewalt des bittern Tod’ vernigtet, 

Das in fo mander Siegesfahne weht: 

Ein Labequel durdringt die matten Glieder, 

Er ficht dag Kreuz und flägt die Augen nieder, 

Er füpfet neu, ons dort für Heil entfprungen, 

Den Glauben fühlt er einer halben Welt; 

Do von ganz neuem Sinn wird er durddrungen, 

Die fig das Bild iin hier vor Nugen ftelt: 

Er firht das Kreuz mit Rofen dicht umfchlungen, 

Der hat dem Kreuze Rofen zugefellt? 

€3 fgmillt der Kranz, um regt von allen Seiten 

Das fhroffe Holz mit Weichheit zu begleiten, 

Und leichte Silber - Himmelswolfen fehtveben, 
Mit Kreuz und Rofen fih empor zu fhwingen, 
And aus der Mitte quillt ein-heilig Leben 

Dreifager Strahlen, die aus Einem Punkte dringen;
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Bon feinen Worten :ift das Bild umgeben, 
Die bem Geheimniß Sinn und Marpeit bringen, 
Im Dümmerfhein, der immer tiefer grauet, 
Steht. er und finnt und füplet fi erbauet, 

Er Flopft zufeßt, ala fehon die hoben Sterne 
Ihr Helles Auge zu ihm nieder wenden, 
Das Thor geht auf und man empfängt if gerne 
Mit offnen Armen, mit bereiten Händen. 
Er fagt, woher er fep, von welder Ferne 
Ihn bie Befehle Höhrer Wefen fenden, 
Man Hort und flaunt, Wie man ben Unbefannten 
As Gaft geehrt, ehrt man nun den Gefandten, 

Ein jeder drängt fig zu, um au zu hören, 
Und ift bewegt yon heimliger Gewalt, 
Kein Odem wagt ben feltnen Saft zu flören, 
Da jedes Wort im Herzen twiederhallt, 
Was er erzäßlet, wirft wie tiefe ehren 
Der Weiöpeit, bie yon Kinderlippen fhallt: 
An Offenpeit, an Unfguld der Gehärde 
Sheint er ein Menfh von einer andern Erde, 

Villfommen, ruft zulebt ein Greis, willfommen 
Wenn deine Sendung Troft und Hoffnung trägt! 
Du fiebft und an; wir alle flehn beffommen, 
Obgleich dein Anblid unfre Seele regt: 
Das fönfte Orü, ah! wird ung Wweggenommen, 
Don Sorgen find wir und von Burdt bewegt, 
Zur wiht'gen Stunde nehmen unfre Mauern 
‚DiH Sremden auf, um au mit und zu trauern:
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Denn ad, der Mann, ber alle hier verbünbet, 

Den wir ald Vater, Freund und Führer Fenten, 

Der Liät und Muth dem Leben angezündet, 

In wenig Zeit wird er fi von uns trennen, 

Er hat e& erft vor Furzem felbft verfünbet; 

Do will er weder Art no Stunde nennen: 

Und fo ift uns fein ganz gewiffes Scheiden 

Geheimnißvoll und voller Bittren Leiden, 

Du firheft alle Hier mit grauen Haaren, 

Die die Natur ung felhft zur Ruhe wies: 

Wir nahmen Teinen auf, den, jung an Jahren, 

Sein Herz zu früh der Welt entfagen hieß. 

Nachdem wir Lebens-Luft und Laft erfahren, 

Der Wind nicht mehr in unfre Segel blied, 

Bar und erlaubt, mit Ehren hier zu Ianden, 

Getroft, daß wir ben fihern Hafen fanden, 

Dem edlen Manne, der uns hergeleitet, 

Wohnt Friede Gottes in der Bruft; 

Sch hab’ ihn auf bes Lebens Pfad begleitet, 

Und bin mir alter Zeiten wohl bewußt; 

Die Stunden, ba er einfam fich bereitet, 

Berfünden und den nahenden Verluft. 

Bas ift der Menfh, warum Tann er fein Leben 
Umfonft, und night für einen Belfern geben? 

Dieß wäre nun mein einziges Verlangen! 

Barum muß ih ded Wunfches mich entfhlagen ? 

Die Biele find fon vor mir hingegangen! 

Nur ifn muß ih am bitterfien beklagen,
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Bie Hätt! er. fenft fo Freundlich. did empfangen! 

Allein er hat das Haus und übertragen; 
Bwar feinen ned zum Folger fi ernennet, 
Dog Iebt er fohon im Geift von uns geirennet. 

Und fommt nur täglich eine Heine Stunde, 

Erzähler, und ift mehr. ale fonft gerührt: 

Wir hören dann aus feinem eignen Munde, 

Wie wunderbar Die Vorficht ihn geführt; 

Mir merken auf, damit bie fire Kunde 

Im Kleinften auch die Nachmelt nicht verliert; 

Auch forgen wir, daß einer fleißig fehreibe, 

Und fein Gebädtniß rein und wahrhaft bleibe, 

Bwar vieles wol’ ich Lieber feibft ergäßlen, 

NE ich jegt nur zu hören file bin; 

Der Feinfte Umftand’ follte mir nicht fehlen, 

Noch Hab’ ich alles Iehhaft in dem Sinn; 

Ih höre zu und Fann c8 Faum verhehlen, 

Daß ih nicht fletd Damit zufrieden bin: 

Spred ih einmal von allen biefen Dingen, 

Sie follen prägtiger aus meinem Munde Hingen, 

AS dritter Mann erzählt? ih mehr und freier, 

Wie ihn ein Geift der Mutter früß verpieg, 

Und wie ein Stern bei feiner Taufe Feier 

Sig glängender am Abend-Himmel wies, 

And wie mit weiten Sittigen ein eier 

Im Hofe fih bei Tauben nicherließ; 
Nicht grimmigftoßgend und, wie fonft zu fehaden, 
Er fien fie fanft zur Einigkeit zu laden,
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Dann hat er und befeeidentlich verfogwitgen, x 

Wie er als Kind. die Otter überwand, 

Die er um feiner Schwefter Arm fih fmiegen, 

Um die entfihlafne feft gewunden fand. 

Die Aınme floh und ließ den Säugling Tiegen; 

Er droffelte den Wurm mit figrer Hand: 

Die Mutter Fam und fah mit Sreudebeben 

Ded Sohnes Tpaten und ber Torhter Leben. 

Und fo serfehwieg er au, daß eine Quelle 

Bor feinem Schwert aus trofnem Belfen fprang, 

Stark wie ein Bad, fih mit bewegter Welle 

Den Berg hinab bis in bie Ziefe fchlang: 

Noch quift fie fort fo vafh, fo filberpelle, 

As fie zuerft fh ipm entgegen drang, 

Und die Gefährten, die das Wunder fohauten, 

Den heißen Durft zu flilen faum getrauten. 

Denn einen Denfhen die Natur erhoben, 

Fre kein Wunder, wenn ihm viel gelingt; 

Man muß in ifm die Madt des Schöpfers loben, 

Der fhmagen Tpon zu folger Ehre bringt: 

Doch wenn ein Mann von allen Rebensproben 

Die fauerfte befteht, fih felbft beswingt; 

Dann fan man ipn mit Freuden Andern zeigen, 

Und fagen: Das tft er, das ift fein eigen! 

Denn alle Kraft dringt vorwärts in bie Weite, 

Zu Iehen und zu wirken hier und dort; 

Dagegen engt und hemmt von jeder Seite 

Der Strom der Welt und reift ung mit ih fortz
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In diefen innern Sturm und äufern Streite 
Dernimmt der Geift ein fohmer verftanden Wort: 

Bon ber Gewalt, bie ale Wefen bindet, 

Befreit der Menfoh fi, der fi überwindet, 

Die frühe war es, daß fein Herz ihn Tehrte, 

Was ich bei ihm Taum Tugend nennen barf; 

Daß er dd Vaters firenges Wort verehrte, 

And willig war, wenn jener rauf und fharf 

Der Jugend freie. Zeit mit Dienft befchterte, 

Dem fi der Sohn mit Freuden unterwarf, 

Die, elternlos und irrend, wohl ein Knabe 

Aus Noth e3 thut um eine Heine Gabe, 

Die Streiter mußP er-in das Feld begleiten, 

Zuerft zu Fuß bei Sturm und Sonnenfgein, 

Die Pferde warten und den Tifch bereiten, 
Und jedem alten Krieger dienftbar feyn. 

Gern und gefopwind Tief er zu allen Zeiten 

Bei Tag und Nacht als Bote durh ben Hain; 

Und fo gewohnt für Andre nur zu Ieben, 

Sgien Mühe nur ihm Sröpliägfeit zu geben. 

Die er im Streit mit Fühnem unterm Wefen - 

Die Pfeile 1a8,- die er am Boden fand, 

Ei? er herna die Kräuter felbft.zu Iefen, 

Mit denen er VBerwundete verband: . 
Das er berüßrte, mußte gleich genefen, 
€ freute fi der Kranfe feiner Sand: 

Der wollt ipn nit mit Bröplihfeit betradten, 

And nur der Water fopien nicht fein zu achten,
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Reicht, wie ein"fegelnd Schiff, das Teine Schwere 

Der Ladung fühlt und eilt von Port zu Port, 

Trug er die Kaft der elterlichen Lehre; 

Gehorfam war ipr erfl- und Iebtes Wort; 

Und wie ben Knaben Zuft, den Süngling Ehre, 

So z0g ihn nur ber fremde Wille fort. 

Der Bater fann umfonft auf neue Proben, 

Und wenn er fordern wollte, mußP er Toben. 

Bulegt gab fi aud diefer üferwunden, 
Bekannte thätig feines Sohnes Werth; 

Die Raufigfeit bed Alten war verfepreunden, 

Er fohenft’ auf einmal ihm ein Föfttih Pferd; 

Der Jüngling warb vom Heinen Dienft entbunden, 

Er führte flatt des furzen Dolds ein Schwert: 

Und fo trat er geprüft in einen Orben, 

Zu dem er durch Geburt berechtigt worden. 

Ss Fünnt ich dir noch Tagelang berichten, 

Was jeden Hörer in Erftaunen feßt; 

Sein Leben wird ben Foftlichften Gefchichten 
Gewiß dereinft von, Enfeln gleih gefehtz 

Bas dem Gemüth in Fabeln und Gedichten 

Unglaublich feint und e8 doch doc ergößt, 

Bernimmt 08 bier und mag fich gern bequemen, 

Swirfach erfreut für wahr e8 anzunehmen. 

Und fragft dir mich, wie der Erwählte Heiße, 

Den fi dad Aug’ der Vorfiht auserfah? 

Den ih zwar oft, bo nie genugfam preife,. 

An dem fo viel Unglaubliges gefgah?.
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Humanud heißt der Heilige, ber Weife, 

Der befte Mann, ben ih mit Augen fab: 

Und fein Gefchleht, wie es die Fürften nennen, 

Ssüf du zugleig mit feinen Ahnen Fennen, 

Der He forahs und hätte mehr gefprochen, 

Denn er war ganz der Wunderdinge voll, 

Und wir ergößen uns no mande Woden 

An allem, was er und erzählen fol; 

Dog eben ward fein Reden unterkrogen, 

AS gegen feinen Gaft das Herz am flärkften quoll, 

Die andern Brüder gingen bald und Famen, 

Bis fie das Wort ihm von dem Munde nahmen, 

Und da nun Marcus nad genoffnem Dlahle 

Dem Herrn und feinen Wirthen fih geneigt, 

Erbat er fih no eine reine Schale 

Bol Waffer, und au die warb ihm gereicht, 

Dann führten fie ihn zu dem großen Saale, 

Borin fi ihm ein feltner Anblid zeigt. 

Das er bort fah, foll nicht verborgen bleiben, 

Ih will ed euch gemwiffenhaft befereiben. 

Kein Shmudf war hier, die Augen zw serblenden, 

Ein Fühnes Kreuzgewölbe flieg empor, 

Und dreizehn Stühle fah er an den Wänden 

Umber geordnet, wie im frommen Chor, 

Gar zierlih ausgefhniht von Fugen Händen; 

€ fland ein Feiner Pult an jedem vor. 

Dan fühlte hier der Andadt fi ergeben, 

And Lebensruß und ein gefellig Leben,
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Zu Häupten fah er dreizehn Schilde hangen,; 

Denn jedem Stuhl war eines zugezählt. 

Sie fhienen hier nicht ahnenftolz zu prangen, 

Ein jedes fohien bedeutend und gewählt, 

Und Bruder Marcus brannte vor Verlangen 

Zu wiffen, was fo mandes Bild verheplt; 

Im mittelften erblidt er jenes Beiden 

Zum zweitenmal, ein Kreuz mit Rofenzweigen. 

Die Seele Tann fi hier gar vieles bilden, 

Ein Gegenftand- zieht von dem andern fort; 

Und Helme hängen über manden. Schilden, 

Auch Schwert und Lanze firht man hier und dort; 

Die Waffen, wie man fie von Schlagtgefilden 

Auflefen Fan, verzieren biefen Ort: 

Hier Fahnen und Gewehre fremder Lande, 

Und, feh’ ih recht, au Ketten dort und Bande} 

Ein jeder finft vor feinem Stuhle nicher, 

Scälägt auf die Bruft in fl Gebet gefehtt; 

Bon ihren Rippen tönen ‚furze Rieder, 

In denen fih andächt’ge Freude nährt; Bu 

Dann fegnen fih die treunerbundnen Brüder 

Zum Furzen Schlaf, den Phantafie nit flört: 

Nur Marcus bleibt, indem die Andern gehen, 

Mit einigen im Saale fihauend flchen. 

Sp müd er ift, wünfgt er noch fort zu waden, 

Denn Träftig reizt? ihn mand und mandes Bild: 

Hier fieht. er einen fenerfarbnen Draden, 

Der feinen Durft in wilden -Slammen fiillt;
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Hier einen Arm in eines Bären Raden, 
Bon dem das Blut in Heißen Strömen quillt; 

Die beiden Schilder hingen, gleiger Weite, 

Beim Rofenfranz zur recht und Tinfen Seite. 

Du Tommft Hierher auf wunderbaren Pfaden, 

Sprit ihn ber Alte wieder freundlid an; 

Kap diefe Bilder dich zu bleiben Iaben, 

Dis du erfährft, was mander Held gethan; 

Was bier verborgen, ift nicht zu errathen, 

Man zeige denn eö bir vertraulich an; 

Du apneft wohl, wie mandes hier gelitten, 

©elebt, verloren ward, und was erftritten, 

Do glaube nit, daf nur son alten Zeiten 

Der Greis erzählt, bier gebt noch mandes vor; 
Das, was du fiehft, will mehr und mehr bebeuten; 

Ein Teppich desit es bald und bald ein Slor. 

Beliebt eö Dir, fo magfl du dich bereiten: 

Du famft, o Freund, nur erfi burds erfte Thor; 

Im Borhof bift due freundlich aufgenonmen, 

Und foeinft mir werth ind Snnerfte zu Tommen, 

Nah Furzem Schlaf in einer flillen Belle 

Wet unfern Freund ein Dumpfer Glodenton, 

Er raffı fih auf mit unverbroßir Schnelle, 
Dem Ruf der Andadt folgt der Himmelsfohn, 

Oefhwind beffeibet eilt er nad der Schwelle, 

€8 eilt fein Herz voraus der Kirche fihon, 

Oehorfam, ruhig, dur Gebet beflügelt; 

Er Flinft am Schloß, und findet «8 verriegelt,
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Und wie er borgt, fo wird in gleigen Zeiten 

Dreimal ein Schlag auf hoples Erz erneut, 

Nigt Schlag der Mr und au nit Ölodenläuten, 

Ein Klötenton mifcht fi von Zeit zu Beitz 

Der Schall, ber feltfam ift und fAmer zu deuten, 

Bewegt fih fo, daß er bad Herz erfreut, 

Einfadend ernft, ald wenn fig mit Öefängen 

Bufriebne Paare dur einander fehlängen, 

Er eilt ans Fenfter, dort vielleicht zu fhauen, 

Was ihn verwirrt und munberbar ergreift; 

Er fieht den Tag im fernen Diten grauen, 

Den Horizont mit leichtem Duft geftreift. 

Und — fol er wirffi feinen Augen trauen? — 

Ein feltfam Lit das dur ben Oarten fpweift: 

Drei Zünglinge mit Fadeln in ben Händen 

Sieht er fig eilend dur bie Gänge wenden, 

Er fieht genau die weißen Kleider glänzen, 

Die ihnen Tnapp und wohl am Keibe flehn, 

Spr Indig Haupt Fann er mit Blumenfränzen, 

Mit Rofen ihren Gurt ummunden fehn; 

€s fgeint, als Tämen fie von nählgen Tänzen, 

Bon frofer Mühe regt erquidt und fhön. 

Sie eilen nun und Iöfgen, wie bie Sterne, 

Die Fadeln ans, und fHmwinden in bie Berne, 

Soethe, fämmil. Werke, IL " 11





    

Bilde, Künftler! rede nicht! 
Nur ein Hauch fen dein Gedicht. 

    



  

Die Nektartropfen. 

Als Minerva jenen Liebling, 

Den Brometfeud, zu begünft'gen, 

Eine volle Neftarfale 

Bon dem Himmel nieberbragte, 

Seine Menfoen zu beglüden, 

Und den Trieb zu holden Künften 

Shrem Bufen einguflößen; 

Eitte fie mit fohnellen Süßen, 

Daß fie Jupiter night fähe; 

Und die goldne Schale fhwanfte, 

Und e8 fielen wenig Tropfen 

Auf den grünen Boden nieder, 

Emfig waren drauf die Bienen 

Hinterher, und faugten fleißig; 

Ram der Schmetterling gefchäftig, 

Aud ein Tröpfcen zu erhafgen; 

Selsft die ungeftalte Spinne 

Krach Herbei und fog gewaltig. 

Grüktih haben fie gefoftet, 

Sie und andre zarte Thierden! 

Denn fie theilen mit dem Dienfen 

Nun das fhönfte Glüd, die Kunft,
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Der Wandrer. 

Wanderer. ” 

Oott fegne bi, junge Frau, 

Und den fängenden Knaben 

An deiner Bruft! 

Laß mih an der Selfenwand Pier, 
In bed Himbaums Schatten, 

Meine Bürde werfen, 

Neben dir ausrupn. 

Scan, 

Del Grwerb treibt big 

Durd bed Tages Hipe 

Den flaubigen Pfad her? 

Bringft du Wuaren aus der Stadt 

Im Rand herum? 

Lähelft, Sremdling, 

Veber meine Brage? 

Wanpdrer. 

Keine Waaren bring’ ih aus ber Stadt 

Küpl wird nun der Abend; 

Beige mir den Brunnen, 

Draud du trinfeft, 

Riebes junges Weib! 

Stan. 

Hier den Belfenpfad hinauf, 

Geh voran! durchs Gebüfge 

Geht der Pfad nad der Hütte,
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Drin ih mohne, 

Su dem Brunnen, 

Den ic trinke. 

Wandrer. 

Spuren ordnender Menfhenhand 

Bwifhen dem Gefträug! 

Diefe Steine haft du nicht gefügt, 

Reihinfreuende Natur! 

Sam. 

Deiter hinauf! 

Wanderer. 

Bon dem Moos gebedt ein Nritran! 

Ih erkenne dig, Bildender Geift! 

Haft dein Siegel in den Stein geprägt. 

Sau. 

Weiter, Bremdling! 

Wanderer 

Eine Infgrift, über bie id trete! 

Nie zu Iefen! 

DWeggewandelt feyd ifr, 

Tiefgegrabne Worte, 

Die ipr eures Meifterd Andacht 

Zaufend Enfeln zeigen folltet. 

Sram 

Stauneft, Frembdling, 

Diefe Stein’ an? 

Droden ‚find der Steine viel 

Um meine Hütte,
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Wanderer, 

Droben? 

Stan. 

Elei zur Linken 

Dur Gebüfh Pinan, 

Hier, 

Wandrer, 

Shr Mufen und Grazien 

Stau. 

Das ift meine Hütte, 

Wandrer. 

Eines Tempels Trümmer, 

Scan, 

Hier zur Seit hinab 

Duilt-der Brunnen, 

Den ich trinfe. 

Wander. 

GTüfend mehft du 

Ueber deinem Grabe, 

©enius! über dir 

Sf aufammengeflürzt 

Dein Meifterftüd, 

DO du Unfterbliger! 

Scan, 

Bart’, ih hole das Gefäß 

Dir zum Trinken,
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MWandrer. 

Ehen Hat beine fchlanfe 

Götterbildung umtleidet, 

Wie du emporftrebft 

Aus dem Syutte, 

Säulenvaar! 

Und du einfame Schwefter bort, 

Wie ihr, 

Düftred Moos auf dem heiligen Haupt, 

Majeftätifch trauernd herabfigaut 

Auf die zertrümmerten 

Zu euern Füßen, 

Eure Sefhmwifter! 

In bed Bromberrgefträuges Säatten 

Dedt fie Schutt und Erbe, 

Und hohes Gras wanft drüber hin! 

Syägeft du fo, Natur, 

Deined Meifterftüde Meifterftüd? 

Unempfindlich zertrümmerft bu 

Dein Heiligtum? 

Sie Difteln drein? 

Saum. 

Wie der Knabe fhläft! 

Winft du in der Hütte ruhn, 

Fremdling? WiLR du Hier 

Kicber in dem Freien bleiben? 

Es ift Füpl! nimm den Knaben, 

Dad ih Weffer fohöpfen gehe. 

Sälafe, Xieber! flaf!
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Wandrer. 

Süß ift deine Rup! 

Dies, in himmlifger Gefundpeit 

Schwimmend, ruhig athmet! 

Du geboren über Reften 

Heiliger Bergangenpeit, 

Ruh ipr Geift auf dir! 

DWelden ber umfchreht, 

Wird in Götterfelbftgefüht 

"Ieded Tags genießen. 

Doller Keim blüp’ auf, 

Des glänzenden Brüplings 

Herrliger Shmud, 

-Und leuchte vor deinen Gefelfen! 

Und welft die Brüthenpüle weg, 

Dann fteig’ aus deinem Bufen 
Die volle Frucht, 

Und reife der Sonn’ entgegen. 

Stan. 

Gefegne'd Gott! — Und fhläft er noh? 
IH habe nichts zum frifen Trunf, 
AS ein Stud DBrod, das id bir bieten Fanın, 

Wandrer, 

$% danfe dir, - 
Die derrlich alles blüht umper 

Und grünt! 

Stan, 

Mein Mann wird bald 
Nah Haufe fepn
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Dom Feld. DO bleibe, bleibe, Mann! 

And if mit uns das Ahendbrod, 

Wand ver. 

pr mwohnet hier? 

Scan. 

Da, zwifcen denn Gemäuer fer. 

Die Hütte baute noch mein Dater 

Aus Biegeln und ded Schuttes Steinen. 
Hier wohnen mir. 

Er gab mic einem Aderömann, 

Und farb in unfern Armen, — 

Haft du aefchlafen, Liebes Herz? 

Wie er munter ift, und fpielen will! 

Du Sgelm! 

Wandrer. 

Natur! du ewig feimende, 

Schafflt jeden zum Genuß des Lebens, 

Haft deine Kinder alle mütterlich 

Mit Erbtpeil ausgeflattet, einer Hütte, 

Ho baut die Schwalb' an das Gefims, 

Unfüßlend, weldgen Bierrath 

Sie verflebtz 

Die Raup’ umfpinnt den golbnen Bmeig 

Zum Winterhaus für ihre Brut; 

Und du flilft ziwifpen der Vergangenfeit 

Erhabne Trümmer 

Für dein Bedürfniß 

Eine Hütte, o Menfh, 

Genicheft über Gräbern! — 

Leb wohl, du glüdlih Weib!
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Seaw 

Du millft nit bleiben? 

Wandrer. 

Gott erhalt? euch, 

Sean’ euern Snaben! 

frau. 

Glüd auf den Weg! 

Wandrer. 

Wohin führt mih der Pfad 

Dort übern Berg? 

Scan. 

Nah Euma, 

Wanderer. 

Die weit ifbe Jin? 

. Scan, 

Drei Meilen gut. 

Wandrer. 

Reb wohl! 

DO Ieite meinen ang, Natur! 

Den Fremdlings- Reifetritt, 

Den über Gräber 

Heiliger Bergangenpeit 

Ih mwandle. 

Leit’ ihn zum Schußort, 

Borm Nord gededt, 

Und wo dem Mittagäftrafl 

Ein Pappelmäldchen wehrt. 

Und Fehr’ ih dann
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Am Abend heim 

Zur Hütte, 

Bergoldet- vom Teßten Sonnenfraßt; 

Laß mich empfangen fol ein Weib, 

Den Knaben auf dem Arm! 

Künftlers Meorgenlied. 

Der Tempel ift euch aufgebaut, 

Ihr bopen Mufen al, 
Und hier in meinem Herzen ift 

Das Allerheitigfte, 

Wenn Morgens mid die Sonne weit, ‘ 

Darm, frob ih fhaw’ umher, 

Steht rings ihr, Emiglebenden 

Im heifgen Morgenglanz. 

Sch ber’ hinan, und Lobgefang 

Sft Tauter mein Gebet, 

Und freudeflingend Saitenfpiel 

Begleitet mein Gebet. 

Sch trete vor den Altar hin, 

Und Iefe, wie fih’ö ziemt, 

Andagt Titurg’fcher Lertion 

Im Peiligen Homer, 

Und wenn er ind Getümmel mid 

Bon Lömenfriegern reißt, 

Und Götterföhn’ auf Wagen Hoch 

Rachglüpend flürmen an,
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Und Roß dann vor dem Wagen flürzt, 

Und drunter und drüber fig 

Breund’, Feinde wälzen in Zodeöblut — 

Er fengte fie dahin 

Mit Slammenfwert der Heldenfohn, 

Behntaufend auf einmal, 

Bis dann aud er, gebändiget 

Bon einer Götterhand, 

Ab auf den Rogus niederflürzt, 

Den er fi felbft gehäuft, 

Und Zeinde nun den fohönen Reib 

Derfhändend taflen an: 

Da greif’ ih muthig. auf, e8 wird 

Die Koßle zum Gewehr, 

Und jene meine hohe Wand 

In Schlagtfeld-Wogen brauftt, 

Sinan! Hinan! E3 heufet Taut 

Grhrüll der Feindeswutp, " 
Und Schild an Syild, und Schwert auf Helm, 
Und um den Todten Tod. 

IG dränge mid hinan, hinan, 
Da Fämpfen fie um "ihn, 

Die tapfern Freunde, tapferer 

Sn ihrer Thränenmwuth. 

AG, rettet! Kämpfer! Rettet ifn! 

Ins Lager tragt ihn fort, 

Und Balfam gießt dem Todten auf, 

Und Tpränen Todten- Eprt
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Und find? ih mich zurüd' hierher, 

Empfängft du, Riebe, mid, 

Mein Mädden, ah, im Bilde nur, 

Und fo im Bilde warm! 

Ag, wie du ruhteft neben mir, 

Und fhmadteteft mid an, 

Und mirs vom Aug’ burd8 Herz Pindurd 

um Griffel fhmagtetel 

Die ih an Aug’ und Wange mid 

Und Mund mic meidete, 

Und mirg im Bufen jung und frife, 

Wie einer Öottheit, war! 

D fehre doch und bleibe dann 

In meinen Armen feft, 

Und feine, Feine Schlachten mehr, 

Nur di in meinem Arm! 

Und foltft mir, meine Riebe, fepn 

Alldeutend Ipeal, | 
Madonna feyn, ein Erfilingsfind, 

Ein feiligs ander Bruft; 

Und hafgen will ih, Nymphe, di, 

Im tiefen Waldgebüfdh; 

D fliefe nicht bie rauße Bruft, 

Mein aufgereftce Ohr! 

Und Tiegen will ich Mars zu bir, 

Du Riebesgöttin flarf, 

Und ziehn ein Neg um und Ferum, 

Und rufen dem Olymp, ”
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Wer von ben Göttern Tommen will, 

Beneiden unfer Glüd, 

Und foWs die Frage Eiferfugt 

Am Berrfuß angebannt, s 

Amor als Landfchaftsmaler. 

Saß ih früh auf einer Felfenfpibe, 
Sap mit flarren Augen in ben Nebel; 

Wie ein grau grundirted Tuch gefpannet 

Det’ er alles in die Breit’ und Höhe. 

Stellt ein Knabe fih mir an die Seite, 

Sazte: Lieber Freund, wie magft bu flarrend 

Auf das Ieere Tuch gelaffen fehauen? 

Haft du denn zum Malen und zum Bilden 

Alle Luft auf ewig wohl verloren? 

Sah ih an das Kind und badte heimlich: 

Dil das Bübcden doh den Meifter magen! 

Dit du immer trüb’ und müßig bleiben, 
Sprad der Knabe, Fann nichts Fluges werden: 

Sieh, ih will dir gleig ein Bildchen malen, 
Dig ein hübfches Bildepen malen Iehren, 

Und er richtete den Beigefinger, 

Der fo rötplih war wie eine Rofe, 

Nah dem weiten ausgefpannten Teppich, 

Ting mit feinem Finger an zu zeihnens
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Oben malt er eine fhöne Sonne, 
Die mir in die Augen mädtig glängte, 
Und den Saum ber Wolfen macht! er golden, 
tief die Straßen dur. die Wolfen dringen; 
Malte dann’ die zarten leichten Wipfer 
Srifh erquidter Bäume, 309 die Hügel, 
Einen nach dem andern, frei bafinter; 
Unten ließ er’3 nit an Baffer fehlen, 
Beignete den Sluß fo ganz natürlich 
Daß er fgien im Sonnenftraßt zu glißern, 
Daß er fhien am Hohen Rand zu raufen. 

A, da fanden Blumen an bem Fluffe, 
Und da waren Farben auf der Vice, 
Gold und Schmelz und Purpur und ein Grünes, 
Alles wie Smaragd und wie Karfunfer! 
Hell und rein Iafirt er drauf den Himmel 
Und die blauen Berge fern und ferner, 
Daß ich ganz entzüdt und neu geboren 
Bald den Maler, bald das Bild befgaute, 

Hab’ ich doc, fo fagt’ er, bir betiefen, 
Daß ich diefes Handwerk gut verftehe; 
Dog es ift das fhwerfte no zurüde, 

Zeignete darnadh mit fpißem Singer 
Und mit großer Sorgfalt an bem Bilden, 
Grad’ and Ende, wo die Sonne fräftig 
Bon dem Jellen Boden iwiederglänzte, 
Beicnete das allerliehfte Mädgen, 
Wopigebildet, zierlich angekleidet, 
Trifge Wangen unter braunen Haaren, 

Goethe, fammıi. Werfe. I. 12.
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Und die Wangen waren yon ber Sarbe, 

Wie dad Bingerhen, bas fie gebilbet, 

DO du Rnabet rief ih, wel ein Meifter 

Hat in feine Schule di genommen, 

Da du fo gefehwind und fo natürli 

Ale Flug beginnft und gut vollendeft? 

Da ih no fo rede, fieh, da rühret 

Sih ein Winden, und bewegt die Gipfel, 

Kräufelt alle Wellen auf dem Fluffe, 

Sült den Schleier de3 vollfommnen Mädchens, 

Und mas mich Erflaunten mehr erflaunte, 

Sängt das Mädgen an den Fuß zu rüpren, 

Geht zu Fommen, nähert fi dem Orte, 

Dr ic mit dem Iofen Lehrer fige, 

Da nun alles, alles fi bewegte, 

Bäume, Fluß und Blumen und ber Schleier, 

Und der zarte Fuß der Allerfchönften; 

Olaubt ihr wohl, ih fey auf meinem Felfen, 

Die ein Belfen, fill und felt geblieben? 

Kiünftlers Abendlied. 

A, daß die innre Schöpfungdfraft 

Dur meinen Sinn erfgölle! 

Daß eine Bildung voller Saft 

Aus meinen Singern quölle!
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Ic zittre nur, id flottre nur, 

Und Fann c8 doch nit Laffen; 

3 führt, ich Fenne di, Natur, 

Und fo muß ih sig faffen. 

Beden!! i$ dann, wie mandes gap 

Si fon mein Sinn erfihließet, 

Wie er, wo bürre Haide war, 

Nun Preudenquell genießet; 

Die fehn ih mi, Natur, nad bir, 
Dich treu und Tieb zu fühlen! 

Ein. Iuf'ger Springbrunn, wirft du mir 

Aus taufend Röpren fpielen, 

Wirft alle meine Kräfte mir 

Sn meinem Sinn erfeitern, 

Und biefes enge Dafeyn mir 

Zur Emwigfeit erweitern, 

Kenner und Künitler. 

Aenner. 

Gut! Brav, mein Herr! Allein 

Die Iinfe Seite 

Nicht ganz gleich der reiten; 

Hier fcheint ed mir zu lang, 

Und bier zu breit; - 

Hier zudt’3 ein wenig, 

Und die Lippe 

Richt ganz Natur, 

Sp tobt noch alles!
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Aünftler. 

DO ratfer! Helft mir, 

Daß ih mid vollende! 

%o ift. der Urquell.der. Natur, 

“Daraus ih fchönfend 
“Himmel fühl und Leben 

In die Singerfpipen hervor, 

Daß ih mit Götterfinn. ' 
Und Menfchenhand 

"Bermöge zu bilden, 
Was bei meinem Weib’ 

SH animalifh Fann und muß, 
BAenner. 

Da fehen Sie zu. 
Aünftler, 

©! 

Kenner und Enthufiaft. 
Ih führr einen Freund zum Daidel jung, 

Dollt ihm zu genießen geben 

Was alles e3 hätt’, gar Freud’ genung 

Srifg junges warmes Leben, 

Wir fanden fie fipen an ihrem Bett, 
Tpät fih auf ihr Händlein fügen. 

Der Herr der madt ihr ein Compliment, 

Tpät gegen ihr über fißen. - 

Er fpigt die Nafe, er Aurt fie an, 

Betracht fie herüber, hinüber: 

Und um mid war's gar bald gethan, 

Die Sinnen gingen mir über,
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Der Tiebe Herr für allen Danf 

- Führt mich drauf in eine Eten, 

Und fagt, fie wär bach allzu fhlanf, 

Und hätt! au Soömmerflöden, “ 

Da nahm ih von meinem Kind Adien, 

Und foeidend fah ih in bie Höp: 
Ah Herre Gott, ach Herre Östt, 

Erbarm’ did doch bes Herren! 

Da führe ich ihn in die Galerie 

Bol Menfhengiuth und Geiftes; 

Mir wird's da glei, ich weiß nicht wie, 

Dein ganzes Herz zerreift ed. : 

D Maler! Maler! rief ih laut, 

Belopn’ dir Bott bein Malen! 

Und nur die afferfohönfte Braut 

Kann di für und bezahlen. 

Und fieh, da ging mein Herr herum, 

Und flodert fig die Zähne, 

Regiftrirt in Gatalogum 

Mir meine Götterföhne. 

Mein Bufen war fo voll und bang, 

Bon hundert Welten trächtig; 
Som mar bald was zu Furz, zu lang, 

Dägr alles gar bebäctig. 

Da warf ih in ein Eichen mid, 

Die Eingeweide brannten, 

Um ihn verfammelten Männer fid, 

Die ihn einen Kenner nannten.
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Monolog des Liebhabers. 

Was hupt die glühende Natur 

Bor deinen Augen dir, 
Was nupt dir das Gebildete 

Der Kunft rings um dich Ber, 

Wenn Tichevolle Schöpfungsfraft 

Nigt deine Seele füllt 

Und in den Fingerfpipen bit 

Nicht wieder bilbend wird 

- Guter Hatb. 

Gefhieht wohl, daß man einen Tag 

Meder fih nod andre Teiden mag, 

Dil nichts dir nad dem Herzen ein; 

Solrs in der Kunft wohl anders fepn? 

Drum hehe dich nicht zur fohlimmen Zeit, 

Denn Fü’ und Kraft find nimmer weit: 

Haft in ber böfen Stund’ geruft, 

Sf dir die gute Doppelt guf. 

Sendfchreiben. 

Dein altes Evangelium 

Bring’ ih dir hier fhon wieder; 

Do ift mir wohl um mid herum, 

Darum fihreib” ich dir’d nieder,
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I holte Gotd, ich holte Wein, 

Stellt alleö ba zufammenz 

Da, daft’ ih, da wird Wärme fen, 

Geht mein Gemätd' in Slammen! 

Auch tpär’ ich bei der Schäge Blor 

Biel Gtuth und Reihthum fohmwärmen;z 

Do Menfgenfleifch geht allem vor, 

Um fih daran zu mwärmen, 

Und wer nicht richtet, fonbern fleißig iff, 

Wie ich bin und wie bu bit, 

Den belohnt aud die Arbeit mit Genuß; 

Nichts wird auf der Welt ihm Meberbruß, 

Denn er bledet nicht mit ffumpfem Bahn 

Rang’ Gefortned und Gehratned an, 

Das er, wenn er nod fo fittli Faut, 

Endlich koch nicht fonderlich verbaut; 

Sondern foßt ein tüdtig Schinfenbein, 

Haut ba gut taglöhnermäßig drein, 

gült bis oben gierig den Pokal, 

Trinkt, und wifgt das Maul wohl nicht einmal, 

Sieh, fo ift Natur ein Bud lebendig, 

Unverftanden, doc nicht unverftändlic: 

Denn dein Herz hat viel und groß Begehr, 

Was wohl in der Welt für rende wär, 

Allen Sonnenfgein und alle Bäume, 

Hled Meergeltad’ und ale Traume 

Sn dein Herz zu fammeln mit einander, 

Die die Welt burdwühlend Banfe, Solander.
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Und tie muß dir’d werben, wenn du fühleft, 

Daß du alles in dir felbft erzielefl. 

Sreude haft an deiner Frau und Hunden, 

Als no feiner in Elyfium gefunden, 

Als er da mit Schatten lieblih fweifte 

Und an goldne Ootigeftalten flreifte, 

Nigt in Rom, in Magna Cräcia; 

Dir im Herzen ift die Wonne da! 

Der mit feiner Mutter, der Natur, fid pätt, 

Sind im Stengelglad wol eine Welt, 

Künftlers Zug und Net. 

Ein frommer Maler mit vielem Fleiß 

Hatte mandmal gewonnen den Preis, 

Und mangmal ließ. er’ auch gefhehn, 

Da er einem Beffern nad mußt’ ftehn; 

Hatte feine Tafeln fortgemalt, 

Wie man fie lobt, wie man fie bezaptt. 

Da Fanen einige gut hinaus; 

Man baut ifn’n fogar ein Heiligenhaus, 

Nun fand er Gelegenpeit einmal, 

Zu malen eine Wand im Saal; 

Mit emfigen Zügen er flaffirt, 
Was öfters in der Welt peffirtz 

3og feinen Umriß leigt und Far, 

Man fonnte fehn, was gemeint dba war. 

Mit wenig Farben er colorirt, . 

Do fo, daß er das Aug! frappirt,
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Er gloudt e8 für den Pla geregt 

Und nit zu gut und nit zu fhledt, 

Daß es verfammelte Herrn und Sraun,. 

Mögten einmal mit Luft befhaun; 

Zugleich er auch noch wünfht” und wollt 

Daß man dabei was denfen folt”, 

As nun die Arbeit fertig War, 

Da trat herein man Freundeöpaar, 

Das unferd Künfttere Werke licht, 

Und darum befto mehr betrübt, 
Daß an der lofen leidigen Wand 

Nicht au ein Götterbitpniß land, 

Die fegten ipn fogleich zur Ned’, 

Darum er fo was malen thät, 

Da doch der Saal und feine Wand’ 

Gehörten nur für Narrenhänd’; 

Er follte fih nit laffen. verführen 

Und nun aud Bänf und Tifge befpmieren; 

Er follte bei feinen Zafeln bleihen 

Und hübfh mit feinem Pinfel fohreiben; 

Und fagten ihm von diefer Art 

Noch viel Verbindlih’S in ben Bart. 

Er fprach darauf befeidentlid: 

Eure gute Meinung befgämet mid. 

Es freut mich-mehr nichts auf der Welt 

AS wenn euch je mein Werk gefält, 

Da aber aus eigenem Beruf 

Gott der Herr allerlei Thier’ erfguf, 

Daß auf fogar das wälte Schwein, 

Kröten und Schlangen yom Herren fesn
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Und er auch mandes nur ebaudirt, 

Und gerade nicht alles ausgeführt 

(Die man den Menfhen denn ferbft nicht fer 

Und nur en gros betradten darf): 

So hab’ ih alö ein armer Ancht 

Bom fündlig menfgligen Geflecht 

Bon Zugend auf allerlei Luft gefpürt 

Und mid in alerlei exercitt, 

Und fo dur Uebung und burd Glüd 

Gelang mir, fagt ihr, mandes Stüf. 

Nun dacht ich, nach vielem Nennen und Laufen 

Dürft! einer auch einmal verfhnaufen, 

Ohne daß jeber glei, der mopl ihm wollt‘, 

Sbn nen faulen Bengel heißen folt. 

Drum ift mein Wort zu biefer Frift 

Wir’s allezeit „gewefen ifl: 

Mir Feiner Arbeit hab’ ich gepraßlt 

Und was ih gemalt hab’, hab’ ih gemalt, 

& 

Groß ift die Diana der Ephefer. 

Apoflelgefgigte 19, 39. 

Zu Ephefus ein Golbfämied faß. 

Sn feiner Werfftatt, podte 

& gut er fonnt’, ofm Unterlaß, 

© zierlih er’ö vermodte. 

Als Anab’ und Süngling niet! er fon 

Im Tempel vor der Göttin Thron,
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Und hatte ben Gürtel unter den Brüften, 
Worin fo mande Thiere niften, 

Zu Haufe treulih nacgefeilt, 

Wies ihm der DBater zugeteilt; 

Und Teitete fein Funftreid Streben 

In frommer Wirfung burh das Leben. 

Da hört er'denn auf einmal laut 

Eines Gaffenvolfes Windesbraut, 

Als gäb’s einen Gott fo im Gehirn, 

Da hinter des Menfchen alberner Stirn 

Der fey viel herrlicher ala das een, 

An dem wir die Breite der Gotipeit Iefen, 

Der alte Künftler horgt nur auf, 

2äßt feinen Knaben auf den Marft den Rauf, 

Seilt immer fort an Hirfepen und Tieren, 

Die feiner Gottheit Sniee zieren; 

Und hofft, «8 könnte das Glüd ihm walten, 

Shr Ungefiht würdig zu geftalten, 

  

Wil’s aber einer anders Palten, 

Sp mag er nad Belieben falten; 

Nur fol er nicht das Handwerk fanden; 

Sonft wird er fäleht und fHmäplig enden.
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+ Antife, 

Homer ift Tange mit Ehren genannt, 

Iebt warb au Ppivias befanntz 

Nun Hält nichts gegen beide Stig, 

Darob ereifre niemand fi. 

Sepd willfommen edle Gäfte 

Iedem ädhten deutfhen Sinn; . 

Denn das Herrlifte, das Befte, 

Bringt allein dem Geift Gewinn, 

+ Begeifterung. 

Bafeft du die Mufe nur beim Zivfer, 
Haft du wenig nur gethanz 
Geift und Kunft, auf ihrem böchften Gipfel, 
Muthen alle Menfen an, 

4 

Studien 

Nahahmung der Natur 
— Der fhönen — 

IH ging aud wohl auf biefer Sm; 
Gewöhnen
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Mor ich wohl nad und nad den Sinn 

"Mich zu vergnügen; - 
Allein fobeld ih mündig Bin, 

Es find’s die Griechen! 

7Sypu8% 

Es ift nichts in der Haut 

Was nigt im Knoden ift. 

Bor fohlehtem Gebilde jedem graut, 

Das ein Augenfhmerz ihm if. 

Was freut denn jeben?. Blühen zu fehn 

Das von innen [bon gut geftaltetz 

Außen mag’s in Ölätte, mag in Farben gehn, 

Es ift ihm fon voran gemwaltet, 

Unerläßlic. 

Gar mandes artig tft gefchehn 

Durd leite Griffel» Spiele; 

Doc, recht betragtet, wohl hefehn, 

Sept immer Hain und Mühle,
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+ $dDeale. 

Der Maler wagt’3 mit Götter» Bildern, 

Sein Höchftes hat er aufgeftellt; 

Dog was er für unmöglich hält: 

Dem Lichenden die Liebfte fohildern, 

Er wag’ ed auf! Ein Traum wird frommen, 

Ein Schattenbitd ift ho willfommen. 

a7 

Abwege. 

Künftler, wird’ im Sunern fleif, 

Das ift nicht erfreulich; 

Auch der yagen Züge Schweif 

Sf uns ganz abfheulic; 

Kommft du aber auf die Spur 

Daß bu’& nicht getroffen, 

Zu der wahren Kunftnatur 

Steht der Pfad fhon offen. 

x 

Modernes. 

„Die aber Fann fih Hand van Ey 

Mit Ppidiad nur meffen?* 

Spr müßt, fo Ihr ih, alfogleig 

Einen um den andern vergeffen. 

a
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Denn wärt ipr flets bei Einer geblieben 

Die Yönntet ihr no immer Tiebden? 

Das ift die Kunft, das ift die Welt, 

Dap eins ums andere gefällt. 

a; 

Dilettant und Künftler. 

Blätter nad Natur geffammelt, 

Sind fie endlih auf gefammelt, 

Deuten wohl auf Kunft und Leben; 

Aber ipr, im Künftler- Kranze, 

Zedes Blatt fep euch das Oanze, 

Und belohnt ift euer Streben, 

Laudfbaft. 

Das alles fieht fo Iuftig aus, 

&o wohl gewafhen dad Bauerhaus, 

So morgenthanlih Gras und Baum, 

So berrlih Blau ber Berge Saum! 

Seht nur das Wölfen, wie es fpielt 

Und fi im reinen Aether Füptt! 

Sände fih ein Niederländer hier, 

Er nähme wahrlich gleih Quartier, 

Und was er fieht und was er malt, 

Dird Hundert Jahre nahgezaplt.
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Die Fommt.dir denn das alles vor? 
€3 glänzt ald. wie dur Silberflor, 
Durdfeinend i’s, eö fteht ein Bigt 
Dahinter, Tieblipftes Grfigt. 
Dur folger Holden Lampe Schein 
Wird allcs Far und überein, 

Was fonft ein garftig Ungefähr, 
Tagtäglih, ein Oemeines wär, — 
Tehlrs bir an Geift und Kunft- Gebühr, 

Die Liebe weiß fon Rath bafür, 

Künftler:Lied, 

Bu erfinden, gu befchließen 

Bleibe, Künftler, oft allein, 

Deines Wirkend zu genichen 

Eile freudig zum Verein! 

Dort im Ganzen fihau, erfahre 

Deinen eignen Lebenslauf, 

Und die Tpaten mander Jahre 
Gehn dir in dem Naybar auf. 

"Der Gedanfe, das Entiverfen, 

Die Grflalten, ihr Bezug, 

Eines wird das andre fehärfen, 

Und am Ende fry’& genug! 

Wohl erfunden, Flug erfonnen, 

Schön gebildet, zart volbragt, 

So von jeher hat gewonnen 

Künftler Funftreich feine Nacht,
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Wie Natur im Bielgebildr 

Einen Gott nur offenbart, 

So im weiten Runftgefilde 

Webt ein Sinn der eiw’gen Art; 

Diefed ift der Sinn der Wahrpeit, 

Der fid nur mit Schönem fhmüdt, 

Und getroft der hödften Klarheit 

Hellften Tags entgegendlidt, 

Die beherzt in Reim und Profe 

Rebner, Dichter fih ergehn, 

Soll des Lebens heitre Rofe 

Trifh auf Malertafel ftehh, 

Mit Gefwiftern reich umgeben, 

Mit des Herbftes Frucht umlegt, 

Daß fie von geheimem Leben 

Dffenbaren Sinn erregt, 

Taufendfah und fhön entfliefe 

Form aus Formen deiner Hand, 
Und im Menfchenbild genieße, 

Daß ein Gott fih hergemandt. 

DWelh ein Werkzeug ihr gebraudet, 

Stellet eu alS Brüder bar; 

Und gefangweis flammt und raucet 

Opferfäule som Alter, 

Goethe, fämmtl Werke. IL , 13



  

  

PYarabolifd.



   
’ Mad im Leben und verdrießt 

& 005 Man im Biide gern genießt. 

  

  
  



’ 

Erklärung einer antifen Gemme. 

E3 flieht ein junger Beigenflod 

Sn einem fhönen Garten; 

Daneben fiht ein Biegenbod, 

Ad wollt’ er feiner warten. 

Allein, Quiriten, wie man irrt! 
Der Baum ift fehlecpt gehütet; 

Und ihm zur andern Seite fhwirrt 

Ein Käfer auegebrütet, 

Es fliegt der Held mit Vanzerbruft 

Und nafet in ben Bieigen, 

Und au der Bo hat große Luft, 

Bemäglih aufzufleigen, 

Drum feht ifr Freunde fon beinap 

Das Bäumden nadı von Blätternz. 

E83 flehet ganz erbärmlig da 

Und flehet zu den Göttern, 

Drum Hört die guten Lehren an, 

Spr Kinder, zart von Jahren: 

Bor Biegenbod und Käferzahn 

Sol man ein Bäumden wahren!
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Katenpaftete. 

Bewäßrt den Korfaer der Natur 

Ein’ frei und rufig Schauen; 

So folge Meffunft feiner Spur 

Mit Vorfiht und Vertrauen. 

Biwar mag in Einem Menfgenfind 

Sig beides au vereinen; 

Do daß es zwei Gewerbe find, 

Das Iäft fih nicht verneinen, 
  

€3 war einmal ein braver Ko, 

Scgiet im Appretiren; 

Dem fiel es ein, er wollte doc 

As Jäger fih geriren. 

Er zog bewehrt zu grünem Wald, 

Dr mandes Wildpret haufte, 

Und einen Kater fchoß er bald, 

Der junge Vögel fohmaufite, 

Say ihn für einen Hafen an 

Und Tieß fih nicht bedeuten, 

Daftetete viel Würze dran 

Und fepr ihn vor den Leuten, 

Do mande Gäfte das verdroß, 

Gewiffe feine Nafın: 

"Die Kope, die der Jäger fhof, 

Mat nie der Koch zum Hafen.
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Seance.. 

Hier id, wo unter eignem Namen 

Die Buchflaben fonft zufammen Yamen. 

Mit Scharlackleidern angethan 

Safer bie Selbfllauter oben an: 
Y,€,3, D und U dakei, 

Macten gar ein feltfam Gefärei. 

Die Mitlauter Famen mit fleifen Schritten, 

Mußten erfi um Erlaubniß bitten: 

Präfident A war ihnen geneigt; 

Da wurd’ ihnen denn ber Plap gezeigtz 

Andre aber die mußten fiehn, 

Als Pe-Ha und Te-Ha und foldes Getön. 

Dann gab’s ein Gerede, man weiß nit wie; 

Das nennt man eine Afadbemie, 

Tegende 

Sn der Wülten ein Jeiliger Mann 

Zu feinem Erftaunen thät treffen an 

Einen ziegenfüßigen Faun, der fprad: 

„Bert, betet für mich und meine Gefährr, 

Daß ih zum Himmel gelaffen werd’, 

Bur Seligen Freud’: ung dürftet Darkad.* 

Der heilige Mann dagegen fra: \ 
„Es fleht mit deiner Bitte gar gefährlig 

Und gewährt wird fie dir fopwerlig,
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Du Fommft nicht zum englifhen Oruß: 
Denn du haft einen Biegenfuß.« 
Da frac hierauf der wilde Mann: 
nWBa8 hat euch mein Biegenfuß getban?. 
Sap ik dod mande firad und fHön 
Mit Efeleföpfen gen Simmel sehn." 

  

Autoren 
Ueber die Micfe den Bad berab, 
Durd feinen Garten, . 
Brit er-die jüngften Blumen ad; 
Ihm Thlägt das Herz vor Erwarten. . 
Sein Mädden fommt — DO Geminnfil’o Gtüe! 
Süngling, taufgeft deine Blüthen um einen Bil 

Der Nachbar Gärtner ficht herein 
Meber die Hede: „So ein Thor möght ich fepnt 
Heb’ Freude, meine Blumen zu näpren, 
Die Vögel son meinen Früdten au wehren; 
Aber find fie. reif: Gelb! guter Freund! 
Sol ih meine Mühe verlieren? 

Das find Autoren, wie e8 feint, 
Der eine freut feine Freuden herum, 
Seinen Freunden, dem Suplifum, 
Der andre läßt fi pränumeriren,
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Necenfent. - 

Da hatt ih einen Kerl zu Gaft, 

Er war mir eben nicht zur Raft; 

SG datt juft mein gewößnlih Effen, _ \ 

Hat fih der Kerl pumpfatt gefreffen, 
Sum Nactifh, was ich gefprigert hatt”. 
Und Kaum ift mir der Kerl fo futt, 

Spur ipn der Teufel zum Nachbar führen, 
Neper mein Effin zu räfonniren: 

„Die Supp’ 'pätr Fönnen gerürzter fepn, 
Der Braten brauner, ‚firner ber Wein.“ 

Der -Zaufendfaferment! 

Sclagt ifn tobt ben Hund! Es ift-ein Recenfent, 

Dilettant und Rritiker. 

Es hatt ein nah’ eine Taube zart, 

Gar fhön von Farben und bunt, 

Gar herzlich, lieb nach Knaben -Art 

Geäget aus feinem Mund, 

Und hatte fo. Freud’ am Täubcen fein, 

Daß er nicht Fonnte fi freuen allein; 

Da Iehte nicht weit ein Alt-Vuds herum, 

Erfahren und Ichrreih und fhwägig barum; 

Der hatte ben Knaben man Stünblein ergößt, 

Mit Wundern und Rügen verpraplt und verfhmwäht.
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„Muß meinem Fuchs doch mein Täubelein zeigen!“ 

Er Tief und fand ihn fireden in Sträuden. 

“ „Sieh, Fuchs, mein lieb Täublein, mein Täubgen fo [di 

Halt du dein Tag fo ein Tauben gefehn “ 

Beig her! — Der Knabe reiht. — Geht wohl an; 

Über e8 fehlt noh Manches dran. 

Die Federn, zum Erempel, find zu Furz gerathen. — 

Da fing er an, rupft fih ben Braten. 

Dir Knabe fhrie. — Du mußt flärfre einfegen, 

Sonft ziert’ö nit, fhninget night, — 

Da ward nadt — Mißgeburt! — und in Frpen! 

Dem Knaben das Herze brigt, 

Wer fi erkennt im Anaben gut, 

Der fep vor Füchfen auf feiner Hut, 

RNeologen 

Ich begegnet’ einem jungen Mann, 

3& fragt ihn um fein Gewerbe; 

Er fagt': ich forge, wie ih Fan, 

Doß ich mir, eh ich flerbe, 

Ein Bauergütden eriwerbe. 

Ih fagte: das ift fehr wohl gedacht; 
Und wünfgte, er Jätr es fo weit gebragt.
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Da hört ichs er Babe vom Lieben Papa 

Und eben fo von ber Brau Mama 

Die allerfhönften Rittergüter. 
  

Das nenn’ ih do originale Gemüther, 

$rittler 

Ein unverfhämter Nafereis, 

Der, was er burd Staplarbeitersfleiß 

Auf dem Kaben Tünftti Tiegen fah, 

Dar, e3 wär für ihn alleine ba: 

So tatfhr er dem geduldigen Mann 

Die blanfen Woaren finmtiih an 

Und fhägte fie, nah Dünfelereät, 

Das Schlehte hoch, dad Gute fhleät, 

Getroft, aufriednen Angefihtö; 

Dann ging er weg und Faufte nidtd. 

Den Kramer das zuleßt verdroß, 

And mat ein ftäplern Fünftiig Schloß 

Sur reiten Stunde glühenb heiß. 

Da ruft gleich unfer Nafewweis: 

„Wer wird fo fhleste Waare Faufen! 

Der Stahl ift fhändlih angelaufen." 

Und tappt au gleich reiht lKppifch drein 

Und fängt erbärmlih an zu forein. 

Der Kramer fragt: mas ift denn das? 

Der Dnidam fgreit: „Ein frofliger Spaß.“
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Kläaffen 

Wir reiten in die Kreuz und Quer 

Nach Freuden und Gefchäften; 

Do immer: Fläfft e8 hinterher 

Und billt aus allen Kräften. 
‚So will der Spip aus unferm Stall 

Und immerfort begleiten, 

Und feines Bellens lauter Schal ” 
Beweift. nur, daß wir reiten, 

Gelebrität. 

Auf großen und auf Meinen Bruden 

Steßn :vielgeftaltete Repomuden 

Don Erz, von Holz, gemalt, son Stein, 

Eotoffifh Hoch, und puppifh Hein, 

Seder hat feine Andact davor, 

Weil Nepomud auf. ber Bruden das Keben verlor, 

If einer nun mit Kopf und Ohren 

Einmal zum Heiligen auderforen, 

Der hat er unter Henfershänden 

Erbärmtih müffen das Leben enden; 

So ift er zur Qualität gelangt, 

Daß er gar weit im Bilde prangt, 

Kupferitih, Holzfehnitt thun fih eilen, 

Ipn allen Welten mitzutheilen; 

Und jede Geftalt wird wohl empfangen, 

hut fie mit feinem Namen prangen:



205 

Die e8 denn aud dem Herren Ehrift \ 

Nicht ein Haar beffer geworden ifl.. . 

Merftvürdig für die Menfgenfinder, 

Halb Heiliger, halb armer Sünder, 

Sepn wir Herrn Werther aug allda.. 

Prangen in Holzfhnitte - gloria. 

Das zeugt..erft recht. von feinem Werthe, 

Daß mit erbärmlicger. Gebärde 

Er wird. auf jedem Jahrmarkt prangen,' 

Wird. in. Wirtföftuben aufgehangen. - 

Seder Fann mit dem Stode zeigen: 

„Bleib wird die Kugel das Hirn. erreigen!* 

Und jeder fprigt bei Bier und Brod: 

„Oott fep's gedankt: nigt wir find tobt!“ 

Pfaffenfpiel 

-$n einer Stadt, too Parität 

Noch in der. alten Ordnung fteht, 

Da, wo fih nämlid Ratholifen 

Und Proteftanten in einander - [hiden, 

"Und, wies von Vätern war erprobt, 

Jeder Gott auf feine Weife lobt; 

Da lebten wir Rinder Lutheraner " 

Bon eiwas Predigt und Gefang, 

Maren aber dem Kling und Rang ,' 

Der Katholiken nur zugethaner: 

Denn alles war dad gar zu fHön, 

Bunter und Iuftiger anzufehn.
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Dieveil nun Affe, Menfh und Kind 

dur Nahapmung geboren find, 

Erfonden wir, die Zeit ju Türzen, 
Ein auserlef'nes Pfaffenfpiel: 

um Eporrod, der und mohlgefiel, 

Gaben die Schweftern ihre Syürzen; 

Sandtüder mit Wirfwerk fhön verziert, 
Burbden zur Stola traveftirt; 
Die Müpe mußte den Bifdof zieren, 
Bon Goldpapier mit vielen Thieren, 

Ss zogen wir nun im Ornat 
Durd Haus und Garten früß und fpat, 
Und wiederholten opne Schonen 
Die fämmtlichen heiligen Functionen: 
Do fehlte noch das befle Sid, 
Bir wußten wohl, ein prägtig Käuten 
Habe hier am meiften zu bedeuten; 
Und nun begünftigt und das Glück: 
Denn auf dem Boden ding ein Strif, 
Dir find entzüdt, und ivie wir biefen 
Bum Olodenftrang fogleid erfiefen, 
Ruht er nicht einen Augenblid: 
Denn wecfelnd eilten wir Sefhwifter, 
Einer. ward um den andern Küfter, 
Ein jedes drangte fi hing, 
Das ging nun allerliebft von ftatten 
Und weil wir eine Olosen hatten, 
© fangen wir Bum Baum dazu, 

—
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Bergeffen, wie die ältfie Sage, 

War der unfhuld’ge Rinder-Scherz; 

Doc grade diefe Ießten Tage 

Biel er mit einntal mir aufs Herz: 

Da find fie ja, nad allen Stüden, 

Die neupoetifgen Katholiken! 

Die Freude, 

€8 flattert um die Quelle 

Die wecfelnde Kipelle, 

Mi freut fie Iange fon; 

Bald dunfel und balb helle, 

Wie der Chamäleon, 

Bald roh, bald blau, 

Bald blau, bald grün; 

D daß ih in der Näfe 
Do ihre Warben. fähe! 

Sie fhmirrt und fwebet, raftet nie! 
Dog fill, fie fegt fih an die Weiden, 

Da hab’ ich fiel Da hab ich fie! 

Und nun betragt’ ich fie genau, 

Und fh’ ein traurig dunfles Blau — 

Sp geht «8 bir, Zerglichrer deiner, Freuden!
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Gedih te 

Gedichte find gemalte Fenfterfeiben. 

Sieht. man vom Markt in die -Stire hinein 

Das. ift alles dunfel und dülterz 

Und fo ficht’8 au der. Herr Ppilifter: 

Der mag denn wohl verdrichlich feyn 

Und Iebendlang verdrießlich bleiben, 

Kommt aber nur einmal Perein! 

Bigrüßt die heilige Capelle; 

Da ift’g auf einmal farbig helle, 

Sfhigt und Zierrath glänzt in Schnelle, 

DBedeutend "wirft ein edler Schein; 

Dieß wird euch Kindern: Öotted taugen, 

Erbaut euch und’ ergögt die. Augen! 

Die VPoefie. 

Gott fandte feinen rofen Kindern 

Orfep. und Ordnung, Viffenfgaft und Kunft, 

Begabte bie: mit aller Himmeldgunft 

Der Erde graffed. Loos zu ‚mindern, 

Sie Famen nadt vom. Himmel an 

Und mußten fich nicht zu bencehmen; 

; Die. Poefie 309 ihnen Rleider.an 

Und Feine hatte fig zu fhämen.
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Amor und Pnyche. 

Den Nufen-ShHweftern fiel e3 ein, 
Auch Pfogen in der Kunft zu bieten 
Methodice zu unterrichten; 

Das Seelden blieb profaifg rein. 

Nigt fonderli erflang die Leyer, 
Selb in der fhönften Sommernadt; 
Dog Amor Tommt mit Bid und Teuer, 
Der ganze Eurfus war voldragt. 

  

Ein Gleihnif. 

Jüngft pflüdt ic$ einen Diefenftrauß, 
Zrug in gebanfenvol nah Haus; 
Da hatten, von der warmen Sand, 
Die Kronen fh alle zur Erde gewandt, 
Ih fegte fie in frifches Glas, 
Und wei ein Wunder war mir bas! 
Die Köpfchen oben fi empor, 
Die Blätterfiengel im grünen Slor, 
And alzufammen fo gefund 
As fänden fie no auf Muttergrund, 

— 

Sp war mir'd ald ih wunderfam 

Mein Lieb in fremder Sprade vernafm, 
Y 

Bsetbe, fÄmmit. Werke, UI, 14
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Sliegento®. 

Sie faugt mit Bier verrätfrifches Getränfe 

Unabgefegt, von erften Bug verführt; 

Sie fühlt fih wohl und längft find die Gelenfe 

Der zarten Beinden fhon paralpfirt; 

Nigt mehr gewandt die Flügelcen zu pußen, 

Night mehr gefhidt das Köpfen aufzuftugen — 

' Da® Leben fo fih im Genuß verliert. 
Zum Stepen Faum wird noch das Füßen taugen; 

So fHlürft fle fort und, mitten unterm Saugen, 

Umnebelt ihr ber Tod die taufend Augen, 

Am Fluffe. 

Wenn du am breiten Fluffe wohnft, 

Seit lot er mandmal aud vorbei; 
Dann, wenn du deine Wirfen fhonft 

Herüber fihlemmt er, e& ift ein Brei. 

Am Maren Tag hinab die Schiffe, 

Der Fifcper weislih flreigt hinanz 

Nun flarret Eis am Kies und Riffe, 

Das Snabensolf ift Herr der Bahn. 

Das mußt du fehn und unterweilen 

Dog immer was du mwillft vollziehn! 

Nicht ftoden barffi du, vor nicht eilen; 

Die Zeit fie geht gemeffen Jin,
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Fuchs und Kranich. 

Imei Perfonen ganz verfoieden 

Ruben fih bei mir zu Tafel, 

Diefmal lebten fie in Frieden, ” 

Bugs und Kranih fagt die Fabel. 

Beiden macht’ ich was zuredte, 

Rupfte gleich die jüngften Tauben; 

Weil er von Schafals Gefglechte 

Regt’ ich bei gefhwollne Trauben. 

Ranggehälfites Glasgefäße 

Segt’ ih ungefäumt dagegen, 

Bo fid Mar im Elemente 

Gold» und Silberfifglein regen, 

Hättet ipr ben Fuchs gefehen 
Auf der flachen Schinfel haufen, 

Neidifch müßtet ihr geflchen: 

Weg ein Appetit zum Schmaufen! 

Denn der Bogel, ganz bebädtig, 

Si auf einem Fuße wiegte, 

Hals und Schnabel, zart und fohmädtig, 

Bierlid nad den Fifcplein fohmiegte, 

Danfend freuten fie beim Wandern 

Sich der Tauben, fi der Fifhchenz 

Seder fpottete ded andern 

ALS genäprt am Kapentifhhen. 
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Die nicht Salz und Schmalz verlieren; 

Mußt, gemäß ben Urgefhiäten, 

Denn die Leute, willft gaftiren;z 

Dig nah Schnauz und Schnabel rigten. 

Fuchs und Zäger. 

Schwer, in Waldes Bufh und Wirhfe, 

Zühfen auf die Spur gelangen; 

Hält’s der Jäger mit dem Sucfe, 

Ss unmöglich ihn zu fangen. 

Und fo wäre mandes Wunder 

Die A DB, Ab auszufpreden, 

Neber welded wir jeßunder 

Kopf und Hirn im Kopf zerbredien. 

Beruf des Stordh8. 

Der Storh, ber fid von Hrofh und Wurm 

An unfırm Teiche näpret, 

Das niftet er auf dem Kirchentpurm? 

Wo er nicht hingehöret, 

Dort Happt und Happert er genung, 

Berdrießlich anzuhören; 

Do wagt e8 weder Alt no Jung 

Ihm in dns Neft zu flören,
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Wodurd — gefagt mit Revereng — 

Kann er fein Redt bemeifen? 

As dur bie Töhlihe Tendenz 

Aufs Kirdendad U. ce rer 

Die Fröfdhbe 

Ein großer Teich mar zugefroren; 

Die Kröfglein, in der Tiefe verloren, 

Durften nicht ferner quafen nod fpringen, 

Berfpragen fig aber, im halben Traum, 

Fänden fie nur da oben Raum, 

Die Nagtigallen wollten fie fingen. 

Der Thaumwind Fam, das Eis zerfhmolz, 

Nun ruderten fie und Ianbeten flolz, 

Und faßen am Ufer weit und breit 

Und quadten wie vor alter Zeit. 

Die Hochzeit. 

Am Dorfe war ein groß Oelag, 

Man fagt’ ed fey ein Hochzeittag. 

SG zwängte mid in ben Shenfen-Saal, 

Da drehten bie Pärden allzumal, 

Ein jedes Mädden mit feinem Bid; 

Da gab e3 mand verlicht Gefigt. 

Nun fragt” ich endlig nad der Braut, — 

Mir einer flarr ind Angefiht fhaut:
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"Dad mögt ihr von einem andern hören! 

Dir aber tanzen ihr zu Epren, 

Wir tanzen fon drei Tag und Nadt 

Und hat nod niemand an fie gedadt.” 

DIN einer im Reben um fih fhauen, 

Dergleigen wird man ihm viel vertrauen, 

Begräbniß. 

Ein Mägdlein trug man zur Tpür hinaus 
Bu Grabe; 

Die Bürger fhauten zum Fenfter heraus, 

Sie faßen eben in Sau und Braus 

Auf Gut und Habe. 

Da daten fie: man trägt fie Pinaus, 
Trägt man und nädftens auch hinaus, 
Und mer denn endlich bleibt im Haus 

Hat Gut und fhöne Gaben: 

Es muß fie dog Einer haben, 

Drobende Zeichen. 

Tritt in vet vollem Haren Schein 

rau Venus am Abendhimmel herein, 

Dbder daß bluthroth ein Komet 

Gar ruthengleig dur Sterne fleht; 

Der Ppitifter fpringt zur Tpüre heraus: 

Der Stern flept über meinem Haus!
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DO weh! das ift mir zu verfänglih! — 

Da ruft er feinem Nachbar bänglich: 

Ad feht, was mir ein Zeichen. dräut, 
Das gilt fürwapr und armen Leur’! 

Meine Mutter liegt am böfen Keud, 

Mein Kind am Wind und fopwerer Seug, 

Meine Frau, fürgt' ic, will auch erfranfen, 

Sie tpät fon feit at Tag nit zanfen: 

Und andre Dinge nah Brrigt! 

Sch fürhe e6 fommt das jüngfte Geriät, 

Der Nachkar fpricht: ihr habt wohl recht, 

E38 geht uns bießmal allen fhlet. 

Dog laßt und ein paar Gaffen gehen, 

Da feht ihr wie die Sterne flehen, 

Ste deuten hier, fie deuten dort. 

Bleibe jeder weislih an feinem Ort, 

Und thue das Befte was er fann, 

Und leide wie ein andrer Mann. 

% 

Die Käufer. 

Zu der Apfel- Verkäuferin 

Kamen Kinder gelaufen, 

Alle wollten Faufen; 

Mit munterm Sinn 

Griffen fie ans dem Haufen, 

Befhauten mit Verlangen 

Nah und näher zothhädige Wangen, —
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Sie hörten ben Preis 

Und warfen fie wieder hin 

Als wären fie glüpend heiß, 

Was der für Käufer haben follte 

Der Waare gratis geben wollte, 

Das Bergdorf. 

„Seht war das Bergdorf abgebrannt, 

Sieg nur wie [ohne fih bas ermannt! 

Steht alles wieder in Bret und Schindeln, 

Die Kinder Tiegen in Wirg’ und Windeln; 

Wie fihön if’e wenn man ©ott vertraut!” 

Neuer Sceiterfaufen ift aufgebaut, 

Daß, wenn ed Yunfen und Wind gefiele, 

Oott feibft verlöx in folgen Spiele. 

Symbole, 

Im Batican bedient man fid 

Balmfonntags ädter Palmen, 

Die Cardindle beugen fig 

Und fingen alte Pfalmen. 

Diefelden Palmen fingt man aud- 

Delzweiglein in ben Händen, 

Muß im Gebirg zu biefem Brauch 

Stehpalmen gar perwenden;
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Zufegt, man will ein grünes Reis, 

Ss nimmt man Weidenzweige, _ 

Damit der Bromme Lob und Preis 

Auch im Geringften zeige. 

Und habt ihr eu) das wohl gemerkt, 

Gönnt man euch das Bequeme, 

Denn ihr im Glauben euch befläikt; 

Das find Myihologeme, 

Drei Palinodien. 

1. 

m Beibraud if nur ein Tribut für Bötter 

Und für die Sterblichen ein Gift." 

Sol denn dein Opferraud 

Die Götter Tränten? 

Du hälfte die Nafe zu — 

Was: fol ih benfen? 

Den Weihrauch fhäpet man 

-Bor allen Dingen; 

Wer ihn nicht riechen Tann 

SoE ihn nit bringen, 

Mit flarrem Angefiht 

Bereprfi du Yuppen, 

Und riet der Priefter nit, 

Sn hat Öott den Schnuppen.
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2. 

Geift und Schönpeit im Streit. 

Herr Geift, der allen Refyert verdient, 

Und beffen Gunft wir pödlih fhäpen, 

Bernimmt, man habe fi erfühnt 

Die Schönheit über ihm zu fepen; 

Er madt daraus ein großes Wefen. 

Da fommt Herr Haug, und längfi befannt 

Als mwürdiger Geiflörcpräfentent, 

Vängt an, doch Teider nit galant, 

Dem Luderen den Tert zu Iefen. 

Das rührt den Reichtfinn nit einmal, 

Sie läuft gleich zu dem Principal: 

Ihr fepd ja font gemandt und Flug, 

IR denn die Welt nit groß genug! 
I laff' euch, wenn ihr trugt, im Stid; 

Do& feyd ifr weife, fo Lebt ipr mid. 

Scyd verfigert, im ganzen Jahr 

Giebt’s nicht wieder fo ein pübfches Paar. 

 drhhoc 

Die Schönheit hatte fhöne Täter, 

Der Geift erzeugte dumme Sößne, 

So war für einige Gefgleigter. 

Der Gift nit ewig, dod dad Schöne, 

Der Geift ift immer Autochthone. 

&p fam er wieder, wirfte, firebte, 

Und fand, zu feinem höcften Rohne 

Die Schönpeit die ipn frifh belebte, 
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3. 

Regen und Begenbogen. 

Auf fehweres Gewitter und Regenguß 

Blidt’ ein Bpitifter, zum Befruß, 

. Ins meiterziehende Graufe nad, 

Und fo zu feines Gleichen fprad: 

Der Donner hat und fehr erfihredt, 

Der Big die Scheunen angeftedt, 

Und das war unfrer Sünden Tpeil! 

Dagegen hat, zu frifhem Heil, 

Der Regen frugtbar und erquidt 

Und für den näcften Herbft beglüdt. 

Was Fommt nun aber der Regenbogen 

An grauer Wand herangezogen? 

Der mag wohl zu entbehren feun 

Der bunte Trug! Der Irere Schein! 

Frau Sris aber dagegen fhrad: 

Erfühnft du did zu meiner Shmad? 

Doch bin ich hier ins AL gefteht 
As Zeugnik einer beffern Welt, 

Für Augen bie vom Erbenlauf 

Getroft fi wenden zum Himmel auf, 

Und in der Dünfte trübem Neg 

Erfennen Gott und fein Gefeß. 

Drum wühle du, ein andres Schwein, 

Nur immer den Rüffel in den Boden hinein, 

Und gönne dem verftärten Blid 

An meiner Herrlicfeit fein Gtüd, 

!
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Die Originalen. 

Ih trat in meine Gartenthür, 

Drei Sreunde Famen, auch mohl Hier, 

Sch bat fie höflich zu mir ein 

Und fagte: fie follten willfommen fept; 

Da in der Mitte, im heitern Saal, 

Stind grade ein hübfhes Früpftüdemaptl, 

Bolt’ jedem der Garten wohl gefallen, 

Darin nad feiner Art zu wallen, 
. Der eine fl in dichte Rauben, 

Der andre Fletterte nah Trauben, 

Sein Bruder nah hohen Aepfeln foielt, 

Die er für ganz vortrefflich hielt, 

IgG fagte: die ftünden alle frifh 

Zufammen drinn’ auf rundem Tifg, 

Und wären ihnen gar fhön empfohlen. 

Sie aber wollten fie felber holen; 

Au war-ber Tepte, wie eine Maus, 

Sort! wohl zur Hinterthür hinaus. 

$h aber ging zum Saal hinein, 

Berzehrte mein Früpftüd ganz allein, 

Bildung. 

„Bon wem auf Rebens- und Wiffend- Bapnen 

‚Wardft du genäprt und befeftet? 

Zu fragen find wir beauftragt,”
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Ih Habe niemals danad gefragt: 

Bon wilden Schnepfen und Bafanen, - 

Eapaunen und Welfchenhahnen 

IH mein Bäugelgen gemäftet. 

So bei Pythagoras, bei den Beften, 

Saß ih unter zufriebnen Gäftenz 

Spr Kropmal hab’ ich unverbroffen 

Niemals beftoplen, immer genoffen. 

Eins wie's andre. 

Die Welt ift ein Sarbellen- Salat; 

Er fopmekt ung früh, er fhmedt und fpat: 

Eitronen- Scheiben ringd umher, 

Dann Fifcplein, Würftlein, und was no mehr 

Sn Effig und Del zufammenrinnt, 

Kapern, fo. Fünftige Blumen find — 

Man fgludt fie zufemmen wie Ein Gefind, 

Valet. 

Sonft war id Freund von Narren, 

3ch rief fie ine Haus herein; 

Bradte jeder feinen Sparren, 

Bolten Zimmermeifter fepn. 

Molten mir das Dach abtragen, 

Ein andres frgen Binauf, 

Sie legten das Holz zu Schragen 

Und napmen’s wieder auf,
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Unb rannten Yin und wieder, 

Und fließen einander anz 

Das fuhr mir in die Glieder 

Daß ih den Froft gewann. 

Ih fagt: hinaus ihr Narren! — 

Sie äfgerten fi drob; 

Napın jeder feinen Sparten, 
Der Abfied der war groß, > 

Daher bin ich befehret, 

SIG fie nun an der Tpür, 
Denn einer fi zu mir Fehret: 
Geh, ruft ich, für und für! 
Du bift ein Narr, fo gräulig! — 
Da magt er ein flämifh Sefigt: 
„Du Hauöperr! Wie abfepeutig! 
Das giebft_bir für ein Gemigt! 
Bir fafeln ja durd die Straßen, 
‚Bir jubeln auf dem Markt, 
Bird einer, wegen Unmaßen, 
Gar felten angequarft. 

Du folft uns gar nichts heißen!“ 

._— 

Nun endet meine Dual! 

Denn gehn fie vor die Thire — 

€5 ift beffer al in den Saal, 
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Ein Meifter einer ländlichen Schule. 

1. 
Ein Meifter einer Tändligen Schule 

Erhub fih einft von feinem Stußle, 

Und hatte. feft fih vorgenommen 

Sn beffere Gefelfipaft zu Tommen; 

Defiwegen er, im nahen'Bab, 

Sn den fogenannten Salon eintrat, 

Berblüfft war er gleih an ber Tür, 

A wenn's ihm zu vornehm mwiderfülhr; 

Macht daher dem erften Fremden rechtd 

Einen tiefen Büdling, ed war nichts Schledts; 

Aber hinten hatt! er nicht vorgefehn, 

Daf da auch wieder Rente fichn, 

Gab einem zur Linfen in den Schoof 

Mit feinem Hintern einen berben Stoß. 

Das hätt’ er fihnel gern algebüßt; 

Doch mie er eilig den micder begrüßt, 

So flößt er rechts einen andern an, 

Er hat wieder jemand mas Leids gethan. 

Und mie er’s diefem wieder abbittet, 

Er'3 wieder mit einem andern verfchüttet, 

Und complimentirt fi zu feiner Qual, 

Bon hinten und vorn fo dur den Saal, 

Bis ihm endlich ein berber Geift 

Ungebuldig die Türe weift. 

Möge bob Mander, in feinen Sünden, 

Hievon bie Nußanmendung finden.
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I. 

Da er nun feine Strafe ging 

Dach’ er: ich machte mich zu gering; 

Di mich aber nicht weiter fchmiegen; 

Denn wer fih grün macht den freffen bie Biegen. 
So ging er gleich frifh querfelbein, 

Und zwar nicht Über Stod und Stein, 

Sondern über Herder und gute Wiefen, 

Bertrat das alles mit latfchen Füßen. 

Ein Befiger begegnet ihm fo 

Und fragt nicht weiter wie? no wo? 

Sondern fohlägt ihn tüchtig hinter die Ohren, 

Bin ich doc gleich tie new geboren! 

Auft unfer Wandrer hochentzüdt, 

Der bift du Mann ber mid beglüdt? 

Möchte mi Gott doc inımer fegnen, 

Dap mir fo fröhliche Gefellen begegnen! 

Legende vom Hufeifen. 

Als no, verfannt und fehr gering, 
Unfer Herr auf der Erde ging, 

Und viele Jünger fih zu ihm fanden, 

Die fehr felten fein Wort verftanden, 
Liebr er fih gar über die Mafen 

Seinen Hof zu halten auf der Straßen, 

Weil unter deö Himmeld Angefict 

Man immer beffer und freier fprigt.
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Er Tieß fie da die pöchften Lehren. 

Aus feinem heiligen Munde hören; 
Befonders durh Gleihniß und Erempet 

Mar’ er einen jeden Markt zum Tempel. 

Sp jolendert! er in Griftes Nuf 

Mit ihnen einft einem Städten zu, 

Sap etwas blinfen auf der Straf, 

Das ein zerbroden Hufeifen was. 

Er fagte zu St. Peter drauf: . 

He’ dod einmal das Eifen auf! 

Sanct Peter war nicht aufgeräunt, 

Er hatte fo eben im Gehen geträumt, 

So was vom Regiment ber Welt, 

Was einem jeden wohlgefällt: 

Denn im Kopf hat das Feine Söranfen; 

Das waren fo feine lichften Gedanken. 

Nun war der Bund ihm. viel zu Hein, 

Hätte müffen Kron’ und Zepter feyn; 

Aber wie follt’ er feinen Rüden 

Nah einem halben Hufeifen büden? 

Er alfo fig zur Seite Fehrt 

Und tput als yätr ers nicht gehört, 

Der Herr, nad feiner Zangmuth, drauf 

Hebt felber Das Hufeifen auf, 

Und thut auch weiter nicht dergleichen,’ 

Als fie nun bald die Stadt erreichen, 

Geht er vor eined Schmiedes Tür, 

Nimmt von dem Mann drei Pfennig dafür, 

Und als fie über ben Marft nun gehen, 

Sieht er dafeldft fgöne Kirfghen fliehen, 

Soetye, fimmtl. Werke IL 15
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Kauft ifrer, fo wenig oder fo viel, 

As man für einen Dreier geben will, 

Die er fodann nad feiner Art 

Ruhig im Aermel aufbewahrt, 

Nun ging’s zum andern Tpor hinaus, 

Durch Wief und Felder ohne Haus, 

Auch war der Weg von Bäumen bloß; 

Die Sonne fhien, die Hip’ war groß, 

Ss daß nan viel an folder Stätr’ 

Kür einen Trunf Waffer gegeben hätt, 

Der Herr geht immer voraus vor allen, 

Zäht unverfehens eine Kirfehe fallen. 

Sanct Pıter war gleih bahinter ber, 

As wenn e8 ein goldner Apfel wärz 

Das Beerlein fhmedte feinem Gaum, 
Der Herr, nad einem Fleinen Raum, 

Ein ander Kirfcplein zur Erde fhidt, 

Wornah Sanct Peter fepnel fih büft, 

So läft der Herr ihn feinen Rüden 

Gar vielmal nach den Kirfchen büden, 

Das dauert eine ganze Zeit, 

Dann fprad der Herr mit Heiterkeit: 

Tpärft du zur rechten Zeit bi regen, 

Harfe du’s bequemer haben mögen. 

Wer geringe Ding’ wenig adrt, 

Sig um geringere Mühe madt. 

 



Epigrammatifd,



    

Sey rad Wertbe folher Sendung 

Tiefen Sinnes heitre Wendung. 

     



Das Spnett. 

Sig in erneutem Kunftgebraud zu üben, 

St Heil’ge Pipe, bie wir dir auferlegen: 

Du Fannft di aus, mie wir, beflimmt bewegen - 

Na Tritt und SgKritt, wie «8 bir vorgefehrieben. 

Denn eben die Befhränfung laßt fi lieben, 

Wenn fih die Geifter gar gewaltig regen; 

Und wie fie fih denn auch gebärben mögen, 

Das Werk zulept ift dad vollendet blieben. 

So möge ich felft in fünftligen Sonetten, 

In foracgemandter Maafe fühnem Stolze, 

Das Befte, was Gefühl mir gäbe, reimenz 

Nur weiß ih hier mich nicht bequem zu beiten, 

Ich fipneide fonft fo gern aus ganzem Hole, 

Und müßte nun bog au mitunter leimen. 

—_ 

Natur und Runft. 

Natur und Kunft fie feinen fi zu fließen, 

Und haben fih, eh’ man es denft, gefunden; 

Der Widerwille ift aud mir verfhmwunden, 

Und Heide feinen gleih mig anzuziehen,
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Es gilt wohl nur ein rebliches Bemühen! 

Und wenn wir erfl, in abgemeßnen Stunden, 

Mit Geift und Fleiß und an die Kunft gebunden, 

Mag frei Natur im Herzen wieder glüfen. 

So ifs mit aller Bildung au befgaffen: 

Bergebend werden ungebundne Geifter 

Nah der Vollendung reiner. Höhe fireben. 

Wer Großes wilt muß fih zufammen raffen: 

In der Befränkung zeigt fi erft der Meifter, 

Und das Gefeg nur Tann uns Freiheit geben. 

Vorfehlag zur Güte. 

Er. 

Du gefällt mir fo wohl, mein Tiebes Kind 

Und wie wir hier bei einander find, 
So mit ih nimmer fheiden;, 

Da wär ed wohl und beiden, 

Sie. 

Gefal’ ih dir, fo gefällft du mir; 

Du fagft e8 frei, ich fag! es bir, ° 

Ep nun! heiratfen wir eben! 

Das Übrige wird fig geben. 

\ . Er. . 

Heirathen, Engel, ift wunderlih Wort; 

IH meint, da müßr ich gleich wieder fork, 

’



ww
 

231 

Sie 

Was ift's denn fo großes Reiben? 

Gchrs nigt, fo laffen wir und foheiden. 

  

Bertrauenm 

Das Frähft du mir und tfuft fo groß? 

„Hab ich do ein Föntich Lieben!" — 

So weif’ mir fie dog! Wer ift fie denn? 

Die Tennt wohl mandes Bübgen! 

„Kennft du fie denn, du Lumpenhund?" — 

Das will ih grad’ nicht fagenz 

Do& hat fie wohl auf zu guter Stund 

Dem und Ienem nichte abgefchlagen. 

„Wer ift denn der Der und der Jener denn? 

‚Das folft du mir befennen! 

Ih feplage dir gleich den Sgädel ein, 

Denn du fle mir nicht Fannft nennen!” 

Und foplügft du mir auf glei den Schädel ein, 

Da Fünnt ich ja nimmer reden; 

Und wenn du benfft: „mein Shägel ift gut!” 

If weiter ja nigts vonnötfen.
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Stoffeufzer. 

a5, man fbarte viel! 

Seltner wäre verrüdt das Biel, , 
Bär weniger Dumpfbeit, vergebened Sehnen, 
Ih Tünnte viel glüdlier fipn — 

@6b’8 nur feinen Wein 

Und Feine Weiberthränen! 

Erinnerung. 

Er. 

Gebenfft bu nod ber Stunden, 

Do eins zum andern drang? 

Sie 

Denn ih bih nicht gefunden, 

Bar mir ber Zug fo Lang. 

Er. 

Dann herrli! ein Selbander, 

Wir ed mich no erfreut. 

\ oo 8ie, 

Dir irrten und an einander; 

Es war eine fhöne Zeit,
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Perfectibilität. 

Möcht’ ich doch wohl beffer feyn, 

als ih din! Was wär «8, 
Sol ich aber beffer fon, 

As du biftz fo Ichr es! 

'Migr ih auch wohl heffer fepn, 

Als fo mander andre! 

BiNR du beffer feyn, als wir, 

. Kieber. Freund, fo wandte, 

Geftändnif. 

a. 

Du toller Wit, geftch! nur offen: 

Man hat dig auf mandenm Wehler betroffen! 
. 3 

Ja wohl! dog magt? id ihn wieder gut. 
A. 

Die denn? 

». 

Ei, wie'ö ein jeder tiut; 

a. . 

Die haft du denn das angefangen? 

» 

IH hab’ einen neuen Behler begangen, 

Darauf waren die Leute fo verfiffen 

Daß fle des alten gern vergeffen.
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Schneider Courage. 

„Es ift ein Schuß gefallen! 

Mein! fagt, wer fhoß dadrauf'?* 

Es ift der junge Säger, 

Der fhießt im Hinterhaus, 

Die Spapen in dem Garten 

Die maden viel Verdruß. 

Zwei Spaßen und ein Schneider 

Die fielen von dem Schuß; 

Die Spagen von den Schroten, 

Der Schneider von dem Scred; 

Die Spapen in die Schoten, 

Der Schneider in den —. 

Eatedifation. 

Scheer. 

Beden?, vo Kind! moher find Diefe Gaben? 

Du Fannft nichts von dir felber haben, 

Kiny. 

Ei! Alles hab’ ih vom Papa. 

Schrer. 

Und der, woher hat's der? 

Rind, 

Bom Großpapa.
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ehren, i 
Nicht Doch! Woher Har’s denn der Großpapa befommen? 

. Rind, 

Der hat’d genommen, 

Totalität 

Ein Cavalier von Kopf und Herz 

Sf überall willfommen; 

Er Hat mit feinem Big und Scherz 

Man Weibchen eingenommen: 

Do. wenns ihm fehlt an Bauft und Kraft, 

Wer mag ihn dann befgügen? 
Und wenn er feinen Hintern dat, 

Die mag der Edle figen? 

Das garftige Geficht. 

Wenn einen würdigen Biedermann, 

Yaftorn oder Rathäherrn Tobefan, 

Die Bittib läßt in Kupfer flecden 

Und drunter ein DBerslein rabebredgen; 

Da heiße: Sept hier mit Kopf und Ofren 

Den Herrn, Ehrwürdig Wohlgeboren ! 

Seht feine Augen und feine Stirn; 

Aber fein verftändig Gehirn, 

So mand Berdienft umd gemeine Wefen, 
Könnt ihr ihm nit an der Nafe Iefen.
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So, liche Kotte, Beißt'3 auch hier: 

Ih [hide da mein Bildnif bir. 

Magft wohl die ernfle Stirne fehen, 

Der Augen Oluth, ber Loden Wehenz 

’3 ift ungefähr das garft'ge Gefigt: 

Aber meine Liebe fichft du nit. 

Dine zu Eoblenz 
im Sommer 1774. 

Zwifihen Zavater und Bafcbow 

Saß ih bei Tifh des Lebens froß. 

Herr Helfer, ber war gar nicht faul, 

Sept’ fih auf einen fhmwarzen Gaul, 

Rahm einen Pfarrer hinter fi 

Und auf die Offenbarung firid,. 

Die und Johannes der Prophet 

Mit Rütpfeln wohl verfiegeln thätz 

Eröffnet die Siegel furz und gut, 

Die man Tperiafsbüchfen öffnen thut, 

Und maß mit einem heiligen Rohr 

Die Cubusftadt und das Perlentfor 

Dem boderftaunten Jünger vor. 

36 war indeß nicht mweit gereift, 

„ Hatte ein Stüf Salmen aufgefpeift. 

Bater Bafedow, unter biefer Zeit, 

Yadı einen Tanzmeifter an feiner Seit, 

Und zeigt ihm, was bie Taufe Flar 

Bei Eprift und feinen Süngern war;
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Und dap fih’3 gar nit ziemet Jeht, 

Daß man den Kindern die Köpfe nedt. 

Drob ärgert fih der andre fehr, 

Und wollte gar nihts hören mehr 

Und fagt: es müßte ein jedes Kind, 

Daf eö in der Bibel anders flünd, 

Und ich behaglich unterbeffen 

Hatt einen Hahnen aufgefreffen. 

  

Und, wie nad Emaus, weiter ging’e 

Mit Geift- und Feuerfgritten, 

Proppete reits, Proppete links, 

Das DWelsfind in der Mitten, 

Sahrmarkt zu Hühnefeld, 

ben 26. Juli 1814. 

I ging, mit flolzem Geifld-DVertrauen, 

Auf dem Saprmarft mih umzufgauen, 

Die Käufer zu fehn an ber Händler Gerüfle, 

Bu prüfen ob ih noch etwas wüßte, 
Wie mir’d Lavater, vor alter Beit, 

Trauli überliefert, das ging fehr weit! 

Da fah ih denn zuerft Solbaten, 

Denen wird eben zum Bellen gerathen: 

Die Tpat und Dual fie war gefhehn, 

Wollten fih nicht gleich einer neuen verfehn; 

Der Rot war fon ber Dirne genug, 
Daß fie ihm berb im die Hände fHlug.
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Bauer und Bürger die fgienen flumm,- 

Die guten Stnaben beinahe dumm. 

Beutel und Scheune war gefegt, 

Und Patien feine Ehre eingelegt, 

Erwarten alle, was da Käme, : 
Waprfgeinlih auch nicht fehr bequeme, 

Irauen und Mägbdlein, in guter Ruh, 

Probirten-an die hölzernen Schub; 

Man fah an Mienen und Gebärden: 
Sie ift guter Hoffnung, oder will ed Werben. 

  

Versus memoriales. 

Invocavit wir rufen Taut, 
Reminiscere o wär ih Braut! 
Die Oculi gehn pin und her; 
Laetare drüber nit fo fehr, 

D Judica uns nigt fo fireng! 
Palmarum fireuen wir bie Meng. 
Auf Ofter- Eier freun fi bie. 

Biel Quasi modo geniti. 

Misericordias braugen wir al, 

Jubilate if ein feltner Fall, 
Cantate freut ber Menfchen Sinn, 

Rogate bringt nit viel Gewinn, 
Exaudi uns zu diefer Srift, 
Spiritus, der du ber Tepte bift, 
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Jreue Heilige. 

Ale fhöne Sünberinnen, 

Die zu Herligen fi geweint, 

Sind um Herzen zu gewinnen 

AP in Eine nun vereint. 

Seht die Munterlieb’, die Thrönen, 

Shre Neu und ihre Pein! 

Statt Marien Magbalenen 

Sol nun Sanet Diva feyn, 

Warnung. 

So wie Titania im Feen- und Zauberland 

Klaus Zetteln in dem Arme fand, 

Sı wirft du bald zur Strafe beiner Sünden 

Titanien in deinen Armen finden, 

Manfel R. NR. 

Sr Herz ift glei 

Dem Himmelreid; 

Weil die geladnen Gäfte 

Nicht Famen, 

Nuft fie zum Selle 

Krüppel und Lahmen,
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Baus: Park. 

Liebe Mutter, die Gefpielen 
Sagen mir fhon mande Zeit 
Daß ic beffer follte fühlen - 
Was Natur im Freien bet,  ° 
Bin ih hinter diefen Mauern, ' 

Diefen Heden, biefem Bur, 

Wollen fie mid nur bedauern 

Neben diefem alten Zur, 

Sole fhroffe grüne Wände 

Zießen fie nicht länger fiehn; 

Kann man dod von einem Ende 

Gleih Bid an das andre fehn. 

Bon der Schere fallen Blätter, 

Ballen Btüthen, weld ein Schmerz! 

Asmus, unfer Lieber Vetter, 

Nennt 68 puren Schneiderfgerz. 

Stepn die Pappeln do fo prächtig 

Um des Nahbars Gartenhaus; 

Und bei und wie niederträgtig 

Nehmen fih die Stoicbeln aus! 

Bolt ir nit ben Wunfh erfüllen — 

Sch befheide mid ja wohl! ‘ 

Heuer nur, um Gottöwillen, 

Liebe Mutter, Teinen. Kohl}:
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Mädchenwiünfche, 

DO fände für mid 

Ein Bräutigam fig! 

Die fhön ift’a nicht da! 

Dan nennt und Mama; 

Da braudt man zum Näßen, 

Zur Schul nit zu gehen; 

Da fFann man befehlen, 

Hat Mägde, darf fohmälen; 

Man mäplt fih die Kleider, 

Nah Gufto den Schneider; 

Da läßt man fpazieren, 

Auf Bälle fih führen, 

Und fragt nicht erfi lange 

Yapı und Mama, 

Berfchiedene Drohung. 

Einft ging ih meinem Mädchen nad 

Tief in den Wald hinein, 

Und fiel ifr um den Hals, und „ach! 

Droßt fie, ih werde foprein.“ 

Da rief ih troßig: halt will 

Den töbten der und hört! — 

„Stil! Viöpelt fie: Öeliebter, fHIIT! 

Daß ja dich niemand hört,” 

Goetke , fämmt. Werke. HM, 16
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Beweggrund: 

Wenn einem Mädchen, das ung liebt, 

Die Mutter firenge Lehren giebt 

Bon Tugend, Keufipheit und von Pflicht, 

Und unfer Mädchen folgt ihr nicht, 

Und fliegt mit neuverftärktem Triebe 

Zu unfern heißen Küffen hin; 

&p hat daran der Eigenfinn 

©o vielen Antheil als die Riche, 

Doh wenn die Mutter e8 erreicht, 

Daß fie das gute Herz erweict, 

Bol Stolz auf ihre Kehren fieht, 

Daß uns das Mäden fpröbe licht; 

So Fennt fie nit dad Herz ber Jugend: 

Denn wenn das je ein Mädden tput, 

Sp hat daran der Wanfelmuth 

Gewig mehr Antheil al die Tugend. 

Unüberwindlich. 

Hab’ ich taufendmal gefäiworen 

Diefer Flafche nicht zu trauen, 

Bin ic do wie neu geboren 

Läßt mein Schenke: fern fie (Hanen. 

Alles ift an ihr zu Toben, 

Sladfrpftall und Purpurmwein. 

Wird der Dfropf herauegehoben, 

Sie ift Teer und ih nigt mein, 

I
N
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Hab’ ich taufendmal gefiworen 

Diefer Falfpen nicht zu trauen, 

Und dog bin ich neugeboren 

gagı fie fih ind Auge hauen, 

Mag fie bo mit mir verfahren, 

Dies dem flärkten Mann gefhah. , 

Deine Scherr in meinen Haaren, 

Allerliebfte Delila! 

Gleich zu Gleich. 

Da wänhfit der Wein mo’3 Faß ift, 

€3 regnet gern wo’s naß ilt, 

Zu Tauben fliegt die Taube, 

Zur Mutter paßt die Schraube, 

Der Stönfel fught die Tlafcen, 

Die Zehrung Reifetafchen, 

Weil alles was fih rühret 

Am Schuß dod harmoniret, 

Denn das ift Gotted wahre Gift 

Wenn bie Biüthe zur Blüthe trifft; 

Deßiwegen Jungfern und Junggefellen 

Im Früßling fih gar gebärdig fielen.
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VBergeblic. 

Erinnr ih mih dog fpät und früß 

Des liehlihften Gefigts, 

Sir denft an mic, ih den’ an fie, 

Und beiden Hilft e8 nichte. 

Frech und frob, 

Lirbesqual verfhmäßt mein Herz, 

Sanften Sammer, füßen Schmerz; 

Nur vom Tügt'gen will ih mwilfen, 

Heifem Xeuglen, derben Küffen, 

Sep ein armer Hund erfrifct _ 

Don der Luft, mit Pein gemifht! 

Mädchen gieb-der frifhen Bruft 

Nichts von Pein, und alle Luft, 

Soldatentroft. 

Nein! Hier hat es Feine Not: 

Schwarze Mädgen, weißes Brod! 

Morgen in ein ander Städigen! 

Schwarzes Brod und weiße Mädchen, 
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Problem, 

Darum ift alles fo räthfelgaft? 

Hier ift das Wollen, hier ift bie Kraft; 

Das Wollen will, die Kraft ift breit 

Und daneben die fehöne lange Zeit. 

So feht doch Hin, wo die gute Welt 

Zufammenpätt! 

Seht hin, wo fie auseinanderfällt! 

2 

Genialifch Treiben. 

So mälp ih ofne Nnterlaß, 

Die Sant Diogenes, mein Faß. 

Bald ift «8 Ernft, bald ift es Spaß; 

Bald if e9 Lich’, bald ift ed Hab; 

Bald ift es Dieß, Bald if e8 Das; 

Es ift ein Nights, und ift ein Was, 

So wälz ih opne Unterlaß, 

Die Sanct Diogenes, mein Fa. 

Sypodhonder. 

Der Teufel Hol das Menfchengefglegt! 

Man möchte rafend werden! 

Da nehm’ ich mir fo eifrig vor: 

Dill niemand weiter frhen,
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DU al dad Volk Gott und fi felft 

Und dem Teufel überlaffen! 

Und Faum feh ich. ein Menfchengefiät, 

Sp Hab’ ich’& mwicber Tieh, 

Gefellfbaft. 

Aus einer großen Gefellfgaft heraus 

Ging einft ein ftiller Gelehrter zu Haus. 

Dan fragte: Wie feyd ihr zufrieden gewelen? 

„Wären’3 Büder, fagt er, ih würd’ fie nit lefen,” 

Prohatum est. 

a. 
Dan fagt: Sie find ein Mifanthrop! 

- =» 

Die Denfhen bafl ih nicht, Gott Rob! 

Dod Menfipenhaß er ,blies mich an, 

Da hab’ ich gleich dazu gethan. 

A. 

Wie bat fih’E denn fo bald gegeben? 

i MB 

Als Einfiedler befploß ih au Teben. 
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Nerfprünglices. 

2. 

Was widert bir der Tranf fo fat? 

». 

3% trinke gern aus dem frifgen Dual, 
A. 

Daraus Fam aber das Bädlein fer! 

». 

Der Unterfpied ift bedeutend fehr: 

»& wird immer mehr fremden Schmard. gewinnen; 

€3 mag nur immer weiter rinnen, 

Den Sriginalen. 

Ein Duidam fagt: „IS bin von Feiner Säule; 

Kein Meifter Tebt, mit dem id buple; 

Au bin id weit davon entfernt, 

Daß ih von Tohten mas gelernt." 

Das heißt, wenn ich ihn regt verftand: 

„Ih bin ein Narr auf eigne Hand,” 

  

Den Zudringlichen. 

Was nicht zufammen geht, das fol fi meiden! 

3h hinde end nit, wo's end beliebt, zu meiden: 

Denn ihr feyb nem und ich bin alt geboren. 

Macht was ihr wollt; nur Tapt mid ungefsren! 
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Den Guten. 

Raft eu einen Gott begeiften, 
Eu befgränfet nur mein Sagen. 
Was ihr Fönnt, ihr werden leiften, 
Aber müßt mig nur night fragen, 

  

Den Beten, 

Die Abgefgiebnen betrahr id gern, 
Stünd ihr Verbienft aud no fo fern; 
Dog mit den edlen Iebendigen Neuen 
Mag id wetteifernd mid Lieber freuen, 

  

2äabmung, 
Bas Gutes zu denken wäre gut, 
and fih nur immer dag gleiche But; 
Dein Outgedadtes, in fremden Adern, 
Wird fogleig mit dir felber hadern, 

  

I wär nad gern ein älig Dann, 
Dil aber zußn: 

Denn id fol je noch immer thun, 
Bas immer ungern ih getan. 

  

Trüge gern nod länger des Lehrers Dürden, 
Denn Schüler nur nigt gleich Lehrer würden, 

-—[[
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Spruch, Widerfpruch. 

Ipr müßt mig nigt burd Widerfpruch verwirren! 
Sobald man fprigt, beginnt man [chen zu irren, 

Demuth. 

Sch ih die Werfe der Meifter an, 

So feh' ih das, was fie gethan; 

Betradt? ich meine Siebenfaden, 

. Sep ig, mas ih hätt follen maden, 

—__ 

Keins von allen. 

Denn du di felber madft zum Knecht, , 
Bedauert dich niemand, geht's Dir fhledt; 

Machft du di aber felbft zum Herrn, 

Die Leute fehn e& auch nicht gern; 

Und bieiöft du endlich wie du bifk, 

©o fagen fie, daß nidts an bir ifl, 

  

Lebensart. 

Ueber Wetter» und Herren-Launen 

Runzle niemals bie Nugenbraunen; 

Und Bei den Grillen der hüöfchen Frauen 

Mußt du immer sergnüglih fhauen,
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Vergebliche Müb. 

- SBiNft du der getreue Edart fepn 

- Und jebermann vor Schaben warten, 

’8 ift auch eine Rolle, fie trägt nihte ein: 

Sie Inufen dennoh nad den Oarnen. 

Bedingung. 

hr Tat nicht mac, ihr bleibt dabei, 

Begehret Rath, ih Tann ihn geben; 

Allein, damit ih ruhig fin, 

Berjpregt mir, ihm nit nachzuleben. 

Das Belte, 

Denn dir'd in Ropf und Herzen fohtoirrt, 

Was willft du Befres haben! 

Mer nicht mehr liebt und nicht mehr iert 

Der laffe fi begraben. 

Meine Wahl. 

Sch Tiebe mir den heiten Dann 

Am meiften unter meinen Gälten: 

Wer fi nicht felbft zum Velten haben Fann, 

Der ift gewiß night von den Beten, 
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Mentento, 

Kannft dem Schidfal mwiberfichen, 

Aber manchmal giebt eö Schläge; 

BiN’s niht aus dem Wege gehen, 

Ei! fo geh’ du aus dem Wege! 

Ein anderes. 

Muft nict widerfiehn dem Schidfal, 

Aber mußt ed aud nicht flichen ! 

Wirft du ihm entgegen geben, 

Wird's did freundlih nah fih ziehen. 

Breit wie lang. 

Wer Hefheiven ift, muß dulden, 

Und wer frech ift, der muß leiden; 

Alfo wirft du gleich verfulden, 

Db du freg feyft, ob befgeiden. 

Lebensregel, 

DiNR du dir ein hübfeh Leben zimmern, 

Muft big ums Vergangne nit befümmern: 

Das Wenigfte muß dich verbrießen; 

Muft fit die Gegenwart genießen, 

Befonbers feinen Menfgen haffen - 

Und die Zukunft Gott überlaffen.
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Srifches Ei, gutes Ei, 

Enthufiagmus verglei' ich gern 

Der Aufter, meine lieben Herrn, 

Die, wenn ihr fie nicht frifch genoßt, 

Wahrhaftig ift eine fohledhte Koft. 

Begeiftrung ift Feine Heringswaare, 
Die man einpöfelt auf einige Jahre, 

Selbitgefüht. 

Seder ift dod aud ein Menfh! — 

Wenn er fih gewahret, 

Sicht er, daß Natur an ihm 

Wahrlich nicht gefparetz 

Daf er mande Luft und Pein 

Trägt ald Er und eigen; 

Sollt er nicht au Binterdrein 

Woplgemutp fi zeigen? 

Häthfel. 
Ein Bruder if’s, von vielen Brüdern, 

Sn allem ihnen völlig gleich, 

Ein nöthig Glied von vielen Glieder, 

In eines großen Vaters Reih; - 

Sedoch erblict man ihn nur felten, 

Taft wie ein eingefhobnes Kind: 

Die andern Iaffen ihn nur gelten 
Da, mo fie unvermögend find.
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Die Sabre. 

Die Jahre find allerliehfte Leur’: 

Sie braten geftern, fie bringen Keut, 

Und fo verbringen wir Süngern eben 

Das allerlichfte Schlaraffed-Keben. 

Und dann fällt!s den Jahren auf einmal ein, 

Nicht mehr wie fonft bequem zu fepn; 

Bollen nicht mehr fohenfen, wollen nicht mehr borgen, 

Sie nehmen heute, fie nefmen morgen, 

Das Nlter, 

Das Alter ift ein höftig Mann, 

Einmal übers andre Hopft er an, 

Aber nun fagt niemand: Herein! 

Und vor der Thüre till er nicht fepn. 

De Flinft er auf, tritt ein fo fohnell, 

. Und nun heißt'g, er fey ein grober Gefell, 

Grabferift. 

AS Knabe verfhloffen und trußig, - 

As Füngling anmaßlih und flußig, 

Als Mann zu Thaten willig, 

AI Greis Teichtfinnig und grilig! — 

Auf deinem Grabflein wird man Iefen; 
Das ift fürmapr ein Menfch gewefen!
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Sauf der Welt. 

ts ih ein junger Örfelle war, 

Zuftig und guter Dinge, 

Da hielten die Maler offenbar 

Mein Gefiht für viel zu geringe; 

Dafür war mir mand fhöned Kind 

Dazumal von Herzen treu gefinnt, 

Nun ich bier als Altmeifter fiß', 

Rufen fie mich aus auf Straßen und Gaffen, 

Zu haben bin ich, twie der alte Triß, 

Auf Pfeifenföpfen und Taflen. 

Dog die fhönen Kinder, die bleiben fern; 

D Traum der Jugend! o goldner Stern! 

Beifpiel. 

Wenn ih 'mal ungeduldig foerde, 

Den? id an die Geduld der Erde, 

Die, wie man fagt, fih täglich dreit 

Und jährlich fo wie jäprlih gebt, 

Bin ih denn für was andres da? — 

Sch folge der lieben Irau Mana, 

Umgefehtt. 

Sind die im Unglüd die wir Tichen, 

Das wird und wahrlich baf betrübenz
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‚Sind aber glüklic, die toir haffen, : 

Das toill fich gar nicht begreifen Laffenz 
Umgekehrt ift’ö ein Jubilo, 

Da find wir Lieb- und Schadenfrof. 

Fürftenregel. 

Sollen bie Menfhen nicht denfen und dichten, 

Müßt ihr ihnen ein Tuftig Leben errichten; - 

Wolt ihr ihnen aber wahrhaft nüßen, 

So müßt ihr fie foheeren. und fie befhüßen, 

Zug oder Trug. 

Darf man das Volk betrügen? 

3% fage nein! 

Doch willft du fie belügen, 

Sp mad’ ed nur nit fein. 

Egalite. 

Das Größte will man nicht erreichen, 

Man beneidet nur Seines- Öleiden; 

Der fhlimmfte Neidpart ift in der Welt 

Der jeden für Seined-Öleichen Hält,
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Wie du mir, fo ich dir. 

Mann mit zugefnöpften Tafoen, 

Dir tfut niemand was zu lieb: 

Hand wird nur von Hand gemafdhen; 

Wenn du nehmen wilft, fo gieb! 

Zeit und Zeitung. 

AR. Sag mir, warum Did Teine Beitung freut? 

8. Ich liebe fie nicht, fie dienen der Zeit. 

Zeichen der Zeit. 

Hör auf die Worte harum horum: 

Ex tenni Spes Seculorum, 

Dilft du die harum horum fennen, 

Jept werden fie dir fih felber nennen. 

Konmt Zeit, fEommt Nath. 

Der will denn alles gleich ergründen! 

Sobald der Schnee fhmilzt, wird fih’s finden, 

Hier Hilft nun weiter fein Bemühn! 

Sind’s Nofen, nun fie werden blüßn,
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Nationalverfammlung. 

Auf der reht- und linfen Seite, 

Auf dem Berg und in der Mitten, 

Sigen, fleben fie zum Streite, 

AM. einander ungelitten, 

Benn du dich ans Ganze wendeft, 

Und sotireft tie du finneft, 

Meike melden bu entfrembeft, 
Süple wen du Dir gewinnefl. 

Den 31. Detober 1817. 

Dreifundert Jahre pat fih fon . 
Der Proteftant eriwiefen, 
Daß ipn von Pahft- und Zürfentpron 
Befehle ba verdrießen. 

Das au der Paffe finnt und fdleicht, 
Der Prediger fleht zur Wade, 
Und daß der Erbfetub nichts erreicht 
Sf aller Deutfgen Sage, 

Au ich fol gottgegebne Kraft 

Nice ungenüßt verlieren, 
Und will in Kunft und Biffenfgaft 

Die immer proteftiren. 

  

 GSpetbe, fämmel, Werke. U, 47
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Dreifaltigkeit. 

Der Vater ewig in Rufe bleibt, 

Er hat der Welt fih einverleißt, 

Der Sohn hat Großes unternommen, 

Die Welt zu erlöfen ift er gefommen; 

Hat gut gelehrt und viel ertragen, 
Wunder noch Heut in’ unfern Tagen. 

Nun aber Fommt der Heil'ge Geift, 

Er wirft am Pfingften allermeift. 
Woher er fonmt, wohin er weht, 

Das hat no niemand ausgefpäht, 

:Sie geben ihm nur eine Furze Frift, 

Da er do Erfi- und LRepter if; 

Depmwegen wir treulih, unverftohlen, 

Das alte Eredbo wiederholen: 

Anbetend find wir al’ bereit 

. Die ewige Dreifoltigfeit, 

Keftner’s Agape. 

1819. 

Bon deinem Liebesmapt 

Bil man nidte wiffen; 

Für einen Epriften if’8 

Ein böfer Biffen,
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Denn Taum verläßt der Herr... 
Die Orabestücher, \ 

Glei fhreibt ein Schelmenvolt 

Abfurde Büger, 

Gewinnen gegen bi 

Die Ppilologen, 

Das Hilft und alles nichts, 
Wir find beirogen. 

Nativität. 

Der Deutfoe ift gelehrt 

"Benn er fein Deutfd verftcht; 
Do bleib’ ihm unversehrt 

Denn er nach außen geht. 

Er Fomme dann zurüd, 

©rwiß um viel geledrter; 

Dog is ein großes Glüd, 

Denn niht um viel verfehrter, 

Das Varterre fpricht. 

Strenge Eräulein zu begrüßen 

Muß ic mich bequemen; 

Mit den Tieberlihen Süßen 

Werd’ ih’S Leichter nehmen,
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Huf der Bühne Tieb’ ich droben 

Keine Rebumfmweile, 
Sol ig denn am Ende loben 
Was ic nit begreife? 

Rofe faßlige Gebärden 

Können mich verführen; 

Lieber will ic. fhlechter werben 

AS mi ennupiren. 

Huf den Kauf. 

Do ift einer ber fi quäfet 

Mit der Laft die wir getragen? 

Wenn 'c3 an Geftalten fehlet, 

Sf ein Kreuz gefhwind geflagen. 

"Pfaffenhelden fingen fie, 

Frauen wohl empfohlen, 

Oberleder bringen fie, . 

Aber Teine Soflen. 

Sung und Alte, Oro und Klein, 

Gräßligges Öeliter! 

KRiemand will ein Schufter feyn, 

Sedermann ein Diäter. 

Alle Tommen-.fle gerennt, 

Möcten’s gerne treiben; 

Doc wer Feinen Leiften, Fennt 

Wird ein Pfnfcer bleiben,
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BIN du das verfluchte Zeug 

Auf dem. Markte Faufen, 
MWirft du, eh 18 möglig beit, 

Wirft du barfuß Taufen. 

Ans Einzelne. 

Seit vielen Jahren Hab ih fill 
Zu eurem Thun gefgiiegen, 
Das fi am Tag’ und Tages- Wil 

Gefällig mag Vergnügen. 

Hr denkt, woher der Wind auch weht 

Zu Schaden und Gewinne, 

Benn ed nad eurem Sinne geht, 

Es ging nad einem Sinne, 

Du fegelft her, der andre hin, 

Die Woge zu erproben, 

Und was erjt eine Flotte fgien: 

Sf ganz und gar zerftoben. 

ins Meite, 

Das geht fo fröhlich 

ns Allgemeine! 

ft Teicht und felig, 
As wär'g auf reine. 

Sie wiffen gar nihts.  . 

Bon ftillen Riffen; 

Und wie fie Ihiffen,
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Die. lieben Heitern, _ 

Sie werden, wie. gar nichts, 

Bufammen foeitern. 

Kronos als Kunftrichter. 

Saturnus eigene Kinder frißt, 

Hat irgend Fein Gewiffen; 

Opne Senf und Salz und wie ihr wißt 

Berflingt er euh den Biffen. 

. Spaffpraren follt’ e3 auch ergehn 

Nah bergebrachter Weife: — 

Den debt.mir.auf, fagt Polpphem, 

Daß ich zulcht ihn fpeife 

Grundbedingung. 

Spriäft du von Natur und Kunft, 
Habe beide fletd vor Augen: 

Denn was will Die Rebe taugen 

Ohne Gegenwart und Gunft! 

Ep Hu von der Kiche foricft 

Rap fie erft im Herzen leben, 

Eines Holden Angefihts 

Phosphorglang dir Feuer geben.



. 
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Sahr aus KXabr ein. 

Ohne Särittfguß und Säelengeläut " 
SR der Januar ein böfes Heut,‘ 

  N 

Ohne Safnaitsten; und Mummenfpiel 

If am Februar au nicht viel, 

  

Dinft du den März nicht ganz verlieren, 

So Taf nicht in April di führen. 

  

Den erften April mußt überftehn, 

Dann Tann dir mandes Guts gefhehn. 

  

Und weiterhin im Mai, wenn’s glüdt, 

Hat di wieder ein Mädden berüdt, 

  

Und das befaäftigt di fo fehr, 
Hapır Tage, Wogen und Monde nit meßr. 

Nett und niedlich. 

‚ Haft du das Mäbden gefehn 

Flüctig vorübergehn? 

Wolr fie wär’ meine Braut!
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Ja wohl! die Blonde, die Falbet 
Sie fittigt fo zierlich wie die Säwalbe 
Die ihr Neft baut, 

  

Du bit mein und bift fo zierlig, 

Du bift mein und fo manierlid, 

Aber etwas fehlt dir.nad; 
Küffert mit fo fpigen Rippen, - 

Die die Tauben Waffer nippen; 
Alzu zierlih bift du dog, 

io. 

Für Sie, 

nn deinem Liebe walten. ' 
Sar mande fgöne Namen! 

Sind manderlei Geftalten 
- Dog nur Ein Rahmen, 

„Run aber die Schöne 

Die dich am Herzen hegte!« 

Sede Fennt bie Töne > 

"Die fie erregte, 

Stets derfelbe. 

Wenn ih auf dem Markte geh’ 

Durd’d Gedränge, 
Und das hübfee Däbgen fep’ 

In der Menge;  
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Geß ich Bier, fie fommt beran, 
 Hber drüben; - 

Niemand fieht und beiden an 

Wie wir lieben. 

„Alter, hörft du no nicht auf! 

Immer Mädchen! 

In dent jungen Rebendlauf 

Bars ein Kätden, . 

Welche jeht den Tag verfüßt? 

Sag’s mit Klarheit.” \ 

Seht nur Hin wie fie mich grüßt, 

Ea ift die Wahrheit! 

Den Abfolutiften. 

„Bir ftreben nad dem Abfoluten 

A13 nad dem allerhöchften Guten.” 

Sch fiel? e8 einem jeben frei; 

Dog merkt’ ich mir vor andern Dingen: 

Die unbedingt und zu bedingen 

Die abfolute Liebe fey. 

RNätdhiel 

Ein Werkzeug ift ed, alle Tage nöthig, 

Den Männern weniger, ben STrauen viel, 

Zum treuften Dienfte gar gelind erbötig, 

Im Einen vielfadh, fpiß und fharf. Sein Spiel
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Gern wiederholt, wobei wir und befeheiden: 
Bon außen glatt, wenn wir von innen leiden, 

Dog Spiel und Schmid erquieft und nur aufs neue, 

Erteilte Lieb’ ihm erfl gerechte Weihe, 

Defgleichen. 

Die beften Freunde, die wir haben, 

Sie Fommen nur mit Schmerzen an, 

Und was fie und für Weh geihen 

Sit faft fo groß ala ihre Gaben, 

Und wenn fie wieder Abfhied nehmen 

Muß man zu Schmerzen fih bequemen. 

Seindfeliger Blick. 

„Du fommft do über fo viele Hinaus, 

Warum bift du gleich außerm Hgus, 

Barum gleich aus dem Häuschen, 

Denn einer bir mit Brillen fprigt? 

Du madft ein ganz verfiuht Gefiät, 

Und bift fo fiill wie Mäusen.” 

Das foheint doch wirftih fonnenflar! 

SG geh’ mit Zügen frei und Sar, 

Mit freien treuen Bliden; 

Der hat-eine Madfe vorgethan,- 

Mit Späperbliden fommt er an, 

Darein fol’ ih mid fhiden? 
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Was ift denn aber beim Oefhräg 

Das Herz und Geift erfüllet, 

Als.daß ein Achtes Wort- Gepräg 

Bon Aug’ zu Auge quillet! 

Kommt jener nun mit Gläfern dort, 

So bin ih flile, file; 

Sch rede Fein vernünftig Wort. , 

Mit einem dur die Brille, 

Bielrath. 

Sprit man mit jedermann 
Da hört man feinen, 

Stets wird ein’ andrer Mann 

Au anders meinen. 

Was wäre Rath fodann 

Bor unfern Ohren? 

Kennft du nicht Mann für Mann 

Du bit verloren, 

Spradbe 

Was rei und arm! Was ftarf und fhwad! 
IR reich vergraßner Urne Bau? 

"Sf flat das Schwert im Arfenal? 

Greif milde drein, und freundlig Glüd 

Bließt, Gottfeit, von bir aus! 

Faß an zum Siege, Madht, dad Schwert 

Und über Nahdarn Ruhm! ,
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Rein Vergleich. 

Befrei ung Gott von. 3 und ung, 

Dir Fünnen fie eutbehren; 

v Do wollen wir durh Mufterung 

Nicht und no andre feheeren. 

€ fopreibt mir einer: den Verglei 

Bon Deutfen und Franzofen, 

Und jeder Patriot fogleig 

Wird heftig fi erboßen. 

Kein Chriftenmenfche hört ihm zu; 
ft denn der Kerl bei Sinnen? 

Bergleihung aber läßt man zu, 

Da müffen wir gewinnen, 

Etyinologie. 
(Spridt Mephiftopheles.) 

Ars Ares wird der Ariegesgott genannt, 
Ars Heißt Die Kunft und... . ift au befannt. 

Weld ein Gcheimniß Tiegt in Diefen Wundertönen! 

Die Sprache bleibt ein reiner Himmeldhaud, 

Empfunden nur son fillen Erdenföhnen; 

Seft Iiegt der Grund, bequem ift der Gebraucd, 

Und wo ntan wohnt, da muß man fich gewöhnen. 

Wer fühlend fpricht, befwäßt nur. fi allein; 

Die anders, wenn der Glode Bimbam bammelt, 

Drängt alles zur, Berfammlung fh hinein. 

Bon Können Fommt die Kunfl, die Schönfeit Fommt som Sgein, 

So wird fi nad und nad die Sprade fell gerammelt,  
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Und was ein Dolk zufammen fi geftammel, 

Muß emiged Gefeh für Herz und Seele fern. 
  

Ein ewiges Roden flatt Fröhliche Schmaus, 

Mas fol denn das Bählen, dad Wägen, das Grolfen? 

Bei allem dem Tommi nidtd Peraus, 

18 daß wir Feine Herameter maden follen;z 

Und fofen und yatriotife fügen, 

An Rnittelverfen uns zu begnügen, .- 

Kunft und Alterthum 

„Was ift denn Kun und Atertfum, 

Was Altertfum und Kun?” 

Genug das eine hat den Ruhm, 

Das andre hat die Gunft, 

    

Mufeen 

An Bildern fohleppt ihr Yin und yer 

Berlorneg und Erworbned; 

Und bei dem Senden freug und quer 

Was bleibt und denn? — Berborbnes! 

  

Panacee 

„Sprig! toie du di immer und immer erneuft?* 

Kannf’s auch wenn bu immer am Großen dich freuft, 

Das Große bleibt frifh, ermwärmend, belebend, 

Im Reintihen Fröftelt der Kleinlige bebend, 

 



270 

Homer wieder Homer. 

Sharffinnig habt ifr, wie ihr feyd, 

Bon aller Verehrung und befreit, 

Und wir .befannten überfret, 

Dag Ilias nur ein: Flidwerk fey. 

Mög unfer Abfall niemand Fränfen; 

Denn Jugend weiß und zu entzünben, 

Daß wir Ihn Tieber ald Ganzes denken, 

AS Ganzes freudig Ihn empfinden. 

Zum Divan. 

Ver fih ferbft und andre Fennt 

Wird auch bier erfennen: 

Orient und Deeident 

Sind niht mehr zu trennen. 

Sinnig zwifchen beiden Welten. 

Si zu wiegen laff ih gelten; - 

Afo zifhen Of und Weften 

Sig bewegen, fey’3 zum beflen! 

Angedenken. 

Angedenfen an das Gute 

Hält uns immer frifh. bei Mutpe,
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Angedenken an das Schöne 

"SR das Heil der Erdenföhne, 

Ungebenfen an das Kiebe, 

Gtütlih! wenn’3 Iebendig bliebe, 

Angedenfen an das Eine 

. Bleibt das Befle was ich meine 

8 eltliteratur. 

Wie Dasid Töniglih zur Harfe fang, 
Der Winzerin Lied am Throne Tieblih Hang, 

Des Derfers Bulbul Rofenbufg umbangt, 

Und Schlangenfaut ald Wildengürtel prangt, 

Bon Bot zu Pol Oefänge fih erneun — 

Ein Sphärentang harmonifh im Getümmel — 

Laßt alle Völker unter gleichem Himmel 

Sich gleicher Habe mohlgemuth erfreun! 

Gleich getwinn. 

Geht einer mit dem andern hin 

Und au wohl vor dem andern; 

Drum Iaft uns, treu und brav und Fühn, 
Die Kebenspfabe wandern. 

Es fällt ein jüngerer Soldat 

Wohl in den erften Schlachten; 

Der andre muß ins Alter fpat 

Im Bivouaf übernagsten,
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Dog weiß er eifrig ‚feinen Ruhm 

Und feines Heren zu mehren, 

Sp bleibt fein Iehtes Eigenthum 

Gewiß das Bett der Ehren. 

Lebensgenuf. 

„Die man nur fo leben mag? 

Du macht dir gar feinen guten Tag!“ 

Ein guter Abend Tommt beran, 

Bern ih den ganzen Tag gelben. 

- Benn man mid de und borthin zerrt 

Und wo id nigts vermag, 

Bin son mir felbfE nur abgefperrt, 

Da hab’ ich Keinen Tag. 

Tput ih nun auf was man bedarf, 

Und was ich wohl vermag, 

Da greif ih ein, eö geht fo fhnıf, 

Da hab! ich. meinen Tags 

Ih feine mir an feinem Ort, 
Auch Beit tft Feine Zeit, 

Ein geiftreich -anfgefhlofnes Wort 

Wirkt auf die Ewigkeit, 
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Heut und ewig. 

Unmöglich ifl’3 den Tag dem Tag zu zeigen, 

Der nur Berworrnes im DBerworrnen fpiegelt, 

Und jeder feldft fi fühlt als regt und eigen, 

Statt fih zu zügeln, nur am andern zügelt; 

Da id den Rippen beffer daß fie fehmweigen, 

Sndeß der Geift fi fort und fort beflügelt. 

Aus Geflern wird nicht Heute; doch Aronen,- 

Sie werden wechfelnd finfen, werden Ihronen. 

Schlußpovetik. 

Sage Mufe, fag dem Diäter 

Wie er denn ed maden fol? 

Denn der wunberliäften Richter 

Sf die Tiebe Welt fo vol, 

Immer dab’ ich doch den rechten . 

Klaren Weg im Lich gezeigt, 

Immer war 28 dog ben fchleten 

Düftren Pfaden abgeneigt. 

Aber was die Herren wollten 

Bard: mir niemald ganz befanntz 

Denn fie müßten was fie follten, 

Dir ı8 auch wohl bald genannt. 

Ssethe, fammtl. Werke. IT. 18
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„BELfE dt bir ein Maaß bereiten; 

Schaue was den Edlen mift, 

Bas ihn au entftelt zu Zeiten, 

Denn der Reichtfinn fich vergißt, 

Sıld ein Inhalt deiner Sänge 

Der erbauet, ber gefällt, 

Und, im wüfteften Gedränge, 

Danfrs die flille heßre Welt. 

Erage nicht nach anderm Titel, 

Reinem Willen bleibt fein Net! 

Und die Schurfen Ing dem Büttel, 

Und die Narren dem Gefiplegt.“ 

Der Narr epilogirt. 

Man gutes Werk hab’ ich verrigt, 

Ipr nehmt das Rob, das Fränft mic nidt: 
SIG denfe daß fi in der Welt 
Alles bald wieder ins Gleiche ftellt. 

Lobt man mid weil ih was Dummes gemacht, 
Dann mir das Herz int Keibe Tat; " 

Säilt man mi weil ih was Gutes gethan, 

So nehm ich's ganz gemädlig an. 

Shlägt mig ein Mächtiger daß es fehmerzt, 

So tw ih als pätr er nur geferzt; 

Dog ift e8 einer-von meines Olrien, 

Den weiß ih waren Durdzuftreiden,
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Hebt mi das Glük, fo bin ich froß 

Und fing’ in dulei Jubilo; : 

Senft fi das Rad und quetfeht mich nieder, 

Sp ben? ih: nun, es hebt fi wieder! 

Grille nit bei Sommerfonnenfgein 

Daß 23 wieder werde Winter fepn: 

Und Tommen die weißen Slodenfepaaren, 
Da lieb ih mir das Sälittenfahren, 

Ih mag mic flellen wie ih will, 

Die Sonne hält mir doch nit fl, 

Und immer geht’ den alten Gang 

Das Liebe Tange Leben Yang; 

Der net fo wie ber Herr vum Haus 

Biehen fi täglih an und aus, 

Sie mögen fih Joh oder niedrig meffen: 
Müffen waden, folafen, trinfen und effen. 

Drum trag’ ich Über nichts ein Reid; 

Machrs wie der Narr fo feyb ihr gefheidt!



  

Politicn 

   



Bei einer großen Waffersnoth 

Nief man zu Hülfe das Teuer, _ 
Da warb fogleih der Himmel volp 
And nirgend war eö geheuer: 

Durch Wälder und Felder famen gerannt 

Die Blige zu flammenden Rotten, 

Die ganze Erde fie war verbrannt 
Noch eh” die Bifche gefntten, 

Und als die Kifhe gefotten waren, 
Bereitet man große Sefte; 

Ein jeder brachte fein Schüffelein mit, 

Orsß war die Zahl der Bälle; 

Ein jeder drängte fich herbei, 

Hier gab e8 Feine Faule; 

Die gröbften aber fchlugen fih dur 

Und fraßen’3 ben andern vom Maule, 

Die Engel fkitten für uns Geregte, 

. Bogen den Fürgern in jedem- Gefegte; 

Da flürgte denn alles drüber und drunter, 
Dem Teufel gehörte der ganze Plunder- :
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Nun ging ed’ an ein Beten und Flehen! 

Gott warb beivegt herein zu fehen, 

Sprit Logos, dem die Sade Har 

Bon Ewigleit her gewefen war: 

Sie follten fi Feinesmegs geniren, 

Sig auf einmal als Teufel geriren, 

Auf jede Weife den Sieg erringen 

Und hierauf das Tedeum fingen. 

Das Tießen fle fi nicht zweimal fagen, 
Und fieße die Teufel waren gefhlagen, 
Natürlich fand man Pinterdrein 

E85 fey regt Hübfe ein Teufel zu feyn, 

Am jüngften Tag, vor Gottes Tfron, 

Stand- endlich Held Napoleon, 
Der Teufel hielt ein großes Regifter 

Gegen denfelben und feine Gefgwifter, 
Bar ein munderfam verruchtes Wefen: 
Satan fing an.es abzulefen. 

Gott Vater, oder Gott der Sohn, 

Einer von beiden fprad som Tpron, 

Wenn nicht etwa gar der heilige Geifl 

Das Wort genommen allermeift: 

„Wiederhol’s nicht dor göttlichen Oßren! 
Du fprihft wie die deutfhen Profefforen, 
Dir wilfen alles, mad’ e8 Furzt 
Am jüngften Tag if nur ein oe oe.  
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Getrauft bu Dich ihn anzugreifen, 

Sp magft du ihn nad ber Hölfe fhleifen.“ 

Wolltet ihr in Leipgigd Gauen 

Denkmal in bie Wolfen riäten, 

Dandert, Männer aM’ und Frauen, 

Erommen Umgang zu verrigten. 

Seder werfe dann die Narrfeit, 

Die ihn felbft und andre quälet, _ 

Bu des runden Haufens Starrheit, 

Nicht ift unfer Bmest verfehlet, 

Sieden Junker auf und Bräulein 

Su der Wallfahrt fillem Srieben, 

Die erhabne Riefenfäulen 

Wacfen unfre Pyramiden, 

Die Deutfien find recht gute Keut’, 
Sind fie einzeln fie Bringen'd weit; 

Nun find ihnen au die größten Tpaten 

Zum erftenmal im Ganzen gerathen. 
Ein jeder fprehe Amen darein, 

Daß es nicht möge das Leptemal fepn! 
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Dem Fürften Blücher von Wahlitadt 

die Seinigen. 

In Harren und Arien, 
In Sturz und Sieg 

- Bewußt und groß! 
Ss riß er uns 

Dom Seinde 108,



Gott und Welt



  

Meite Melt und breites Leben 
Ranger Jahre velich Streben, 
Stets geforfcht umd flet3 gegründet, 
Nie gefchlofen, oft geründer, 

Aeltefte: bewanrt mit Treue, | ‘ 
Sreundlich aufgefagted Neue, 
Heitern Sinn und reine Iwede: 
Nun! man Eommt wohl eine Strede,   

 



Prooemion. . 

Im Namen beffen der Si felöft erfguf! 

Bon Ewigfeit in fchaffendem Beruf; 

In Seinem Namen ber ben Ölauben fhafft, 

Vertrauen, Liebe, Thätigfeit und Kraft; 

In Iened Namen, der, fo oft genannt, 

Dem Wefen nad blieb immer unbefannt: 

So weit das Ohr, fo weit dad Auge reiht 
Du findeft nur Befanntes das Ihm gleicht, 

Und deines Geiftes hödfter Feuerflug 

Hat fhon am Gleiänig, dat am Bild genug; ' 

Es zieht Dih an, es reißt dich Heiter fort, 

Und wo du wandelft fhmüdt. fih Weg und Ort; 

Du zählft nit mehr, berechneft Feine Zeit, 

Und jeder Sritt ift Unermeßlicfeit. 

Das wär’ ein Gott, der nur son außen fließe, 

Im Kreis das AU am Finger Taufen Tiefe! 

hm ziemt’s, die Welt im Innern zw bewegen, 

Natur in Si, Sich in Natur zu Jegen, 

So daß was in Ihm Icht und weht und ift, 
Nie Seine Kraft, nie Seinen Geift vermißt, 
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SI Innern ift ein Univerfum au; 

Daper der Völker Töblicher Gehraug 

Daß ieglicher das DBefte was er Tennt, 

Er Gott, ja feinen ©ott benennt, 

Ihm Himmel und Erben übergiebt, 

Ihn fürdtet, und wo möglich Tiebt. 

MWeltfeele, 

Bertheilet euch nag allen Regionen 

Don biefem Peilgen Schmaus! 

Begeiftert reißt euch durch die nädften Ionen 
Ins AU und filt e8 aus! 

Schon fäwehet ihr in ungemeßnen Fernen 

Den fel’gen Oöttertraum, 

Und Teudtet neu, gefellig, unter Sternen 

Im litbefä'ten Raum. 

Dann treibt ihr euch, gewaltige Kometen, 

Sn Veit’ und Weite hinan. 

Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 

Durcfögneidet eure Bahn. 

Sbr greifet rafch nach ungeformten Erben 
Und mirker fhöpfrifh jung 
Daß fie belebt und flets belehter werben 

Im abgemefnen Schwung.
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Und Freifend führt ihr in Keivegten Lüften 

Den mwanbelbaren Slor, 

Und fereibt dem Stein in allen feinen Grüften 

Die feften Formen vor, 

Nun alles fi mit göttlihem Erfüßnen 

Zu übertreffen flrebt; 

Das Daffer will, das unfruchtbare, grünen 

Und jedes Stäubchen Tebt. 

Und fo verdrängt mit Tiebevollem Streiten 

Der feudten Dualme Nadt; 

Nun glühen fon des Paradiefes Weiten, 

Sn überbunter Pract. \ 

Die regt fich bald, ein Holdes Licht zu fohauen, 

Oeflaltenreige Schaar, 

Und ihr erflaunt, auf den beglüdten Auen, 

Nun als das erfte Baar, 

And bald verlifgt ein unbegrängtes Streben 

Im felgen Wechfelbtik, 

Und fo empfangt, mit Danf, das fhönfte Reben 

Dom AU ins AU zurük, 

- 

Eins und Alles. 
Sm Oränzenlofen fih zu finden 

Wird gern der Einzelne verfhwinden, 

Da Life fih aller Ueberdruß; 

Statt Heigem Wünfgen, wildem Vollen, 

Statt Täftigem Borbern, firengem, Solın, 

Sich aufzugeben ift Genuß.
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Beltfeele Yontm uns zu buräbringen! 

Dann mit dem Weltgeift felbft zu ringen 

Wird unfrer Kräfte Höchberuf. 

Theilnchmend führen gute Geifker, 

Gelinde Ieitend, höcfte Meifter, 

Bu dem ber alles fhafft und fhuf. 

Und umzufhaffen das Gefhaffne, 

Damit fih’e nit zum Starren waffne, 

Birft ewwiges, Tehendiges Thun. 

Und was nit war, nun will e8 merden, 

Zu reinen Sonnen, farbigen Erben, 
In feinem Falle darf ed rußn. 

€3 fol fi regen, fhaffend handeln, 

- Erft fi geftalten, dann verwandeln; 
Nur fcheindar fleht!3 Momente ftil. 

Das Emige regt fi fort in allen: 

Denn alles muß in Nichts zerfallen, 

Wenn ed im Sepn beharren will. 

Bermähtnif. 

Sein Wefen Tann zu nichts zerfallen! 

Das Ewige regt fi fort in allen, 

Am Seyn erhalte dic beglüdt! 

Das Seyn ift ewig; denn -Gefeße 

Bewahren bie Iebendigen Schäbe 

Aus welden fih das AL gefhmüdt.
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Das Wahre war. fhon Längft gefunden, 

Hat eble Beifterfaft verbunden, 

Das alte Wahre faß ed an! 

BDerdanf 28, Erbdenfohn, dem Weifen, 

Der ihr die Sonne gu umkeeifen 

And dem Gefgmwifter wies die Bahn. 

Sofort nun wende bie nach innen, 

Das Eentrum findeft du da drinnen, 

Woran Fein Edler zweifeln mag. 

Wirft Feine Regel da vermiffen; 

Denn das felsftftändige Gewiffen 

Sf Sonne deinem Gittentag. 

Den Sinnen Haft du dann zu trauen; 

Kein Falfeges Taffen fie Di fauen 

Wenn dein Berftand bi) wach erhält. 

Mit frifpem Blie bemerfe freudig, 

Und wandle, fiher wie gefihmeidig, 

Durh Auen rei begabter Welt. 

OÖeniepe mäßig Fül und Segen; 

Vernunft fep überall zugegen 

Bo Reben fi des Lebens freut. 

Dann ift Bergangenpeit beftändig, 

Das Künftige voraus Tebendig, 

- Der Augendlid ift Ewigkeit. 

Und war ed endlich dir gelungen, 

Und Sift du vom Gefühl durhdrungen: 

° Goethe, fammil, Werke. IL . 49
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Was fruchtbar ift allein ift wahr; 

Du prüfft das allgemeine Walten, 

Es wird nad feiner Weife fgalten, 

Gefelle dich zur Eleinften Schaar. 

Und wie von Alters fer, im Stillen, 
Ein Riebewerf, nad eignem Willen, 

Der Phitofoph, der Dichter fhuf; 

So wirft du fohönfte Gunft erzielen: 

Denn edlen Seelen vorzufühlen 

SR wünfgenswertpefter Beruf. 

PBarabafe 

Freudig war, vor vielen Jahren, 

Eifrig fo der Geift beftrebt, \ 

Bu erforfgen, zu erfahren, 

Die Natur im Schaffen Ichk 

Und e3 ift bad ewig Eine, 

Das fih vielfag offenbart; 

Kiein dad Große, groß das Kleine, 

es nad der eignen Art. 

Immer wechfelnd, feft fih haltend. 

Nah und fern und fern und nah; 

Sn geflaltend, umgeftaltend — 

Bum Erftaunen bin id ba.
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Die Metamorphofe der Pflanzen. 

Di verwirtet, Geliebte, die taufendfältige Mifgung 

Diefes Blumengemwüpls über dem Garten umher; 

Diele Namen Höreft du an, und immer verdränget 

Mit barbarifgen Klang einer den andern im Ohr, 

Alle Geftalten find ähnlich und Feine gleichet der andern; 

Und fo deutet das Chor auf ein geheimes Gefeß, 

Auf ein heiliges Rärffe DO, Fönnt’ ic Dir, Tieblie Freundin, 

Heberliefern fogleich glüdlih das Iöfende Wort! - 

Berdend betragte fie nun, wie nah und nad fih die Pflanze, 

Stufenweife geführt, bildet zu Blüthen und Fruct. 

Aus dem Samen entwidelt fie fig, fobald ihn der Erde 

Stille befrugtender Shooß Hold in das Reben entläft, 

Und dem Reize deö Lichts, des heiligen, ewig bewegten, 

Gleih den zärteften Bau feimender Blätter empfiehlt. 

Einfah foplief in dem Samen die Kraft; ein beginnendes Vorbild 
Lag, verfloffen in fih, unter die Hülle gebeugt, 

Blatt und Wurzel und Keim, nur halb geformet und farblos; 

Troden erhält fo der Kern ruhiges Reben bemahıt, 

Quillet firebend empor, fi milder Seuche vertrauend, 

Und erhebt fig fogleih aug der umgebenden NRadıt. 

Aber einfach bleibt die Geftalt der erften Erfopeinung; 

Und fo bezeichnet fi au unter den Pflanzen das Find, 

Blei darauf ein folgender Trieb, fich erhebend, ernenet, 

Knoten auf Knoten getfürmt, immer das erfle Gebild, 

Zwar nicht immer das gleiche; denn mannihfaltig erzeugt fi, 

Ausgebitbet, du fiehfP 3, immer das folgende Blatt, 

Ausgebepnter, geferbter, getrennter in Spiben und Tpeile, 

Die verwacfen vorher rußten im untern Organ,
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Und fo erreicht e8 zuerft die Köchft beftimmte Vollendung, 

Die bei mandem Gefleht did zum Erftaunen bewegt. 

Diel gerippt und gezadt, auf maflig firogender Fläde, 

Sgeinet die Fülle des Trichs frei und unendlich zu feyn. 

Dog hier hält die Natur, mit mädtigen Händen, die Bildung 

An, und Ienfet fie fanft in das Vollfommnere Bin, 

Mäßiger leitet fie nun den Saft, verengt Die Gefäße, 

Und gleich zeigt die Geftalt zärtere Wirkungen an. 

Stille zieht fi der Trieb der firebenden Ränder zurüde, 

Und bie Rippe des Stiels bildet fich völliger aus.. 

DBlattlos aber und fehnell erpebt fich der zärtere Stengel, 

» Und ein Wundergebild zieht den Betrachtenden an. 
Rings im Kreife fielet fih nun, gezählet und oßne . 

Bapl, das Fleinere Blatt neben dem ähnliden hin. 

Um die Achfe gedrängt entfeheidet der bergende Kelh fi, 

Der zur höchften Geftalt farbige Kronen entläßt. 

Afo prangt die Natur in Hoher voller Erfheinung, 

Urd fle zeiget, gereipt, Glieder an Glieder gefuft. 

Immer ftaunft du aufs neue, fobald fih am Stengel die Blume 

Ueber dem [hlanfen Gerüft wechfelnder Blätter bewegt. 

Aber die Herrligfeit toird de3 neuen Schaffens Verkündung; 

Sa, das farbige Blatt fühlet die göttlihe Hand, 

Und zufanımen zieht e8 fi fehnell; bie zärteften Formen, 

Swiefag fireben fie vor, fih zu verdinen beftimmt, 
Zraulich flehen fie nun, die holden Paare, beifammen, 

Boplreih ordnen fie fih um ben geweihten Altar, 

Hymen [hwebet herbei, und Herrliche Düfte, gewaltig, 

Strömen füßen Gerud, alles belebend umber. 

Nun vereinzelt. fhwellen fogleih unzäplige Keime, 

Hold in den Mutterfhooß fhwellender Früchte gehüt. 

Und Hier fließt die Natur den Ring der ewigen Kräfte;
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Dog ein neuer fogfeich faffet den Horigen an, 

Daß bie Kette fi fort durh alle Zeiten verlänge, 

Und dad Ganze belebt, fo wie das Einzelne, fey. 

Dende nun, o Öeliehte, den Bid zum bunten Gewimmel, 

Das verwirrend nicht mehr fi vor dem Geifte bewegt. 

Sebe Pflanze verfündet dir num bie ew’gen Gefeße, 

Sebe Blume, fie fpricht Tauter und lauter mit dir, 

Aber entzifferft du Hier der Göttin heilige Rettern, 

Ucberall fießft du fie dann, auch in verändertem Zug. 

Kriechend zaudre die Raupe, der Schmetterling eile gefhäftig, 

DBilbfam ändre der Menfch felbft die beftimmte Geflalt! 

D, gebenfe denn auf, wie aus dem Keim der Befanntfehaft 

Nah und nah in uns Holde Gewohnheit entfproß, 

Sreundfgaft fih mit Magt in unferm Innern enthälfte, , 

Und wie Amor zulegt Blütfen und Früchte gezeugt. 

Denfe, wie mannicfac bald die, bald jene ©eftalten, 

Still entfaltend, Natur unfern Gefühlen gelichn! 

Treue dig au bes heutigen Tags! Die heilige Liebe 

Strebt zu der höhften Frucht gleicher Gefinnungen -auf, 

Gleiger Anfigt der Dinge, damit in harmonifhem Anfgaun 

Si verbinde das Paar, finde die höhere Wert, 

Epirrhbema. 

Müffet im Naturbetrachten 

Immer eins wie alles achten; 

Nigts ift drinnen, nichts ift draußen: 

Denn was innen das ift außen. 
Sp ergreifet one Säumnif 

Heilig öffentlich Oeheimniß, 
—
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Treuet euch des wahren Schein, 

Euch des ernften Spieles: 

Stein Rebendiges ift ein Eins, 

Immer it's ein Bieles. 

Metamorphofe der Thiere, 

Dagt ihr, alfo bereitet, bie Ichte Stufe zu fleigen 

Diefes Gipfeld, fo reiht mir die Hand und äffnet den freien 
Bid ind weite Feld der Natur. Sie fpendet die reichen 

Lebendgaben umher, die Göttin; aber empfindet 

Keine Sorge wie flerblide Fraun um ihrer Gebornen 
Sigere Naprungz ihr ziemet e3 night: denn ziwiefach beftimmt 
Sie das höcfte Öefeb, befgpränfte jegliches Reben, 

Gab ihm gemeßnes Bedärfniß, und ungemeffene Gaben 

Leicht zu finden, flreute fie aus, und ruhig begünftigt 

Sie das muntre Bemühn der vielfach bedürftigen Kinder; 

Unerzogen fhwärmen fie fort nad ihrer Beftimmung. 

Swedk fein felbft if jegliches Tpier, vollfommen entfpringt e8 
Aus dem Schoof der Natur und zeugt vollfommene Kinder. 
Alle Olieder bilden fih aus nad ew’gen Gefeßen \ 
Und die feltenfte Borm bewahrt im Geheimen das Hrbild, 
Sp ift jeglicher Mund gefchiet die Speife zu faffen . 
Melde dem Körper gebüßrt, e& fey nun fhwägtih und zahn!os 
Dder mädtig ber Kiefer gezahnt, in jegligem Kalle 
Bördert ein fielig Organ den Übrigen Gliedern bie Nahrung. 
Auch bewegt fi jeglicher Fuß, der Tange, der Furze, 
Ganz farmonifh zum Sinne des Tpierd und feinem Bebürfniß, 
Sp ift jedem der Kinder die volle reine Gefundpeit
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Bon der Mutter beflimmt: denn alle Tebendigen Glieder 

Widerfprehen fi nie und wirken ale zum Leben. 

Aifo beftimmt die Geftalt bie Lebensweife bed Thieres, 

Und die Weife zu Ieben fie wirft auf alle Geflalten 

Mäctig zurüc, Sp zeiget fü feft bie geordnete Bildung 

Melde zum Wedfel fih neigt durd äußerlich wirkende Wefen, 

Dod im Iunern befindet die Kraft der edlern Gefhöpfe 

Sich im heiligen Kreife Iebendiger Bildung befsloffen. 

Diefe Grängen erweitert Fein Gott, e8 ehrt die Natur fie: 

Denn nur alfo befcfränft war je dad Bolfommene möglig. 

Doch im Innern fheint ein Geift gewaltig zu ringen, 

Wie er durhbräce ben Kreis, Willfür zu fehaffen den Bormen 

Wie dem Wollen; doch mas er beginnt, beginnt er vergebend. 

Denn zivar drängt er fid vor zu diefen Olicdern, zu jenen, 

Stattet mädtig fie aus, jede fchon barben dagegen 

Andere Glieder, die Laft des Hebergewidtes vernichtet 

Alle Schöne der Form und alfe reine Bewegung. 

Siehft du alfo dem einen Gefhöpf befonberen Vorzug 

Srgend gegönnt, fo frage nur gleich, mo leidet eö ciwa 

Mangel anderömo, und firhe mit forfopendem Geifte, 

Sinden wirft du fogleih zu aller Bildung den Sculüffel. 

Denn fo hat Fein Tier, dem fümmtlige Zähne den obern 

Kiefer umzäunen, ein Horn auf feiner Stirne getragen, . 

Und daher ift ben Löwen gehörnt ber ewigen Mutter 

Ganz unmdglih zu bilden und böte fie alle Gewalt auf; 

Denn fie hat nit Maffe genug die Reihen der Zähne 

Bölig zu pflanzen und aud Geweih und Hörner zu treiben. 

v 

Diefer [höne Begriff von Macht und Schranken, von Bilkür 

Und Gefch, von Zreipeit und Mach, von. beweglicher Orbnung, 

Borzug und Mangel, erfreue bi bad: die heilige Mufe
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Bringt harmonif ihn dir, mit fanften Smwange belehrend, 

Keinen böhern Begriff erringt der fittfihe. Denker, - 

Keinen ber thätige Mann, der biehtende Künfklerz der Herrfer, 

Der verdient e3 zu feyn, erfreut nur durch ihn fih ber Krone. 

Treue dig, höcftes Gefchöpf der Natur, du fühle dih fähig 

Ihr den pöcften Gedanken, zu dem: fie fhaffend fih auffhwang, 

Naczudenfen. Hier firfe nun fiil und wende die Blide 

Rüdwärts, prüfe, vergleiche, und nimm vom Munde der Mufe 

Daf du fhaueft, nicht fhmärmft, die Tiebliche volle Gemwißheit. 

Antepirrhena. 
So fhauet mit befheiduem Blid 

Der ewigen Weberin Meifterftüd, 

Die Ein Zritt taufend Fäden regt, 

Die Sgifftein hinüber Jerüber fchießen, 

Die Fäden fi begegnend fließen, 

Ein Schlag taufend Verbindungen fehlägt; 

Das hat fie nicht zufammengebettelt, 

Sie hat's von Ewigfeit angezettelt, 

Damit der ewige Meiftermann 

Getroft den Einfhlag werfen Fann. 

Urworte. Drpbife. 
AAIMEN, Dümen. 

Die an dem Tag, der Dich der Welt verliehen, 

Die Sonne ftand zum Oruße der Planeten, 
Bift alfobatd und fort und fort gediehen, 

Nah dem Gefes wonadh du angetreten.
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Sp mußt du fepn, bir Fannft dur nicht entfliehen, 
So fagten fon Sibyllen, fo Propheten; 

Und Feine Zeit und Feine Macht zerftinfelt 
Geprägte Form die Iebend fi entwidelt, - 

TYXH, das Bufüllige, 

Die firenge Öränze do umgeht gefällig 

Ein Wandelndes, das mit und um und wandelt; 

Niät einfant bleibft du, bildeft dich gefellig, 

Und Handelft wohl fo wie ein andrer handelt: 

Im Leben ift’ö bald hin- Bald toiederfällig, 

Es ift ein Tand und wird fo durcgetandelt. 

Schon hat fih fi der Jahre Kreid geründet, 

Die Lampe barıt der Flamme die entzündet, 

EP2E, Siebe. 

Die Bleibt nicht aus! — Er flürzt yom Simmel nieder, 

Wohin er fih aus alter Dede fhwang, 

Er fchrocht Heran auf Inftigem Gefleder 

Um Stirn und Bruft den Srühlingstag entlang, 

Seint jegt zu fliehen, vom lichen ehrt er mwieber, 

Da wird ein Wohl im-Weh, fo füß und bang. 

Gar miandes Herz verfchwebt im Allgemeinen, 

Doch widmet fih.dad edelfte dem Einen. 

ANATKH, Wöthigung. 

Da id denn wieder wie.die Sterne wollten: 

Bedingung und Gefep und aller Wille 

Sf nur ein Wollen, weil wir eben follten, 
Und vor den Willen fehweigt die Wilfür. flilfe; 

Das Liehfle wird vom Herzen Mmeggefgslten, 

Dem harten Muß bequem ih Wil’ und Griffe
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Ss find wir fheinfrei denn, nah manden Sahıen, 

Nur enger dran ald wir am Anfang waren. 

EAIIZ, Hoffnung. 

Dod folder Gränze folder efrnen Mauer 

Höchft widerwärtige Pforte wird entriegelt, 

Sie fiehe nur mit alter Selfendauer! 

Ein Wefen regt fi leicht und ungezügelt: 

Aus Wolfendede, Nebel, Negenfhauer, 

Erfebt fie und, mit ihr, Durch fie beflügelt; 

Spr Fennt fie wohl, fie [Swärmt dur alle Zonen; 

Ein Flügelfiglag — und hinter und Weonen! 

Atmofpbäre. 

„Die Welt fie ift fo groß und breit, 

Der Hinmel au fo hehr und weit, 

Ih muß das alles mit Nugen faffen, 

Din fi aber nicht recht denken Laffen,“ 

Dih im Unendliden zu finden, 

Mugt unterfceiden und dann verbinden. 

Drum dahfet mein beflügelt Tieb 

Dem Manne, der Wolfen unterfhied, . 

Howard’s Ehrengedächtnig. 
Denn Gottheit Camarupe, hoch und hehr, 

Durh Lüfte fhwanfend wandelt leiht und fmwer, 

Des Shleiers Falten fammelt, fie zerfirent, | 
Am Becfel der Geftalten fi erfreut, . | 

|
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Sept flarr fih halt, dann fotwindet wie ein Traum, 

, Da flaunen fir und trau'n dem Auge faum; 

Nun regt fih Fühn des eignen BVildens Kraft, 

Die Unbeftimmtes zu Beflimmtem fhafft; 

Da droht ein Leu, dort wogt ein Elephant, 

Kameeled Hals, zum Draden ungewandt, 

Ein Heer zieht an, be trinmppirt «ö nit, 

Da 18 die Macht am fleilen Selfen Brit; 

Der treufte Wolfenbote felbft zeritiebt, 

Eh er die Fern’ erreicht, wohin man Tiebt, 

Er aber, Hotward, giebt mit reinem Sinn 

Uns neuer Lehre herrlichften Gewinn. 

Was fih nit Jalten, nigt erreichen läßt, 

Er fofit e8 an, er hält zuerft es fell; 

Beftimmt das Unbeftimnte‘, fhränft e8 ein, 

Benennt ed treffend! — Sep bie Ehre bein! — 

ie Streife fleigt, fh ballt, gerflattert fält, 

Erinnre danfbar deiner fih die Welt, 

  

Stratıs 

Wenn von dem flillen Wafferfpiegel- Plan 

Ein Nebel Hebt den flaxpen Teppich an, 

Der Mond, dem Wallen des Erfeind vereint, 

is ein Gefpenft Gefpenfter bildend fEeint, 

Dann find wir alle, das geflehn wir nur, 

ErquidP, erfreute Kinder, » Ratur!
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Dann hebt fig’ wohl am Berge, fammelnd breit 

An Streife Streifen, fo umbüftert’3 meit 

Die Mittelhöhe, beidem gleich geneigt, 

D6’8 fallend wäffert, oder Iuftig fleigt. 

Cumulus. 

Und wenn darauf zu hößrer Armofphäre 

Der tühtige Gehalt berufen wäre, 

Steht Wolfe Hoc, zum herrliähften gebaltt, 

Berfündet, feitgebildet, Mactgewalt, 

Und, was ihr fürdtet und auch wohl erlebt, 

Wied oben drohet, fo e8 unten hebt. 

Eirrus. 

Dog immer höher fteigt ber edle Drang! 

Erlöfung ift ein himmtifh leichter Zwang. 

Ein Aufgehäuftes, flodig Töfı fih'e auf, 

Die Schäfleln trippfend, Teicht gelämmt zu Hauf. 

Sp fließt zulegt, was unten leicht entftand, 

Dem Vater oben fill in Schoß und Hand. 

Nimbus. 

Nun loft auf niederwärte, burg Erpgemwalt 

Herabgezogen was fich Hoc gebaflt, 
In Donnerwettern wiüthend fi. ergehn, 

Heerfhanren gleich entrollen und verwehn! —
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Der Erbe. Ihätig-Teidendes Gefhid! 

Do mit dem Bilde hebet euren Blid: 

Die Nede geht herab, denn fie befreiht, 

Der Geift will aufwärts, wo er ewig bleibt, 

Wohl zu merken! 

Und wenn wir unterfoieben haben, 

Dann müffen wir Iebendige Gaben 

Dem Übgefonderten wieder verfeißn 

Und uns eines Bolge-Lebens erfreun. 

So wenn der Maler, ber Poet, 

Mit Howard’ Sondrung wohl vertraut 

Des Morgens früh, am Abend fpät, 

Die Atmofphäre prüfend fchaut, 

Da läft er den Charakter gelten; 

Doh ihm ertheilen Inftige Welten 

Das Nebergänglice, das Milde, 

Daß er es faffe, fühle, bilde, 

Was es gilt. 

Dem Ehromatifer, 

Bringft du die Natur heran 

Daß fie jeder nußen Fannz 

Salfches Haft du nit erfonnen, 

Haft der Menfien Gunft gewonnen. 
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Möget ihr das Licht zerflüdeln, 

Darb’ um Farbe draus entwideln, 

Ober andre Schwänfe führen, 

Kügelden polarifiren, 

Daß der Hörer ganz erfehroden 

güplet Sinn und Sinne floden: 

Nein! es foll euch nicht gelingen, 

Soft uns nit beifeite bringen; 

Kräftig, wie wir’s angefangen, 

Dollen wir zum Biel gelangen. 

Serkömmlich. 

Hriefter werden Meffe fingen 

Und die Pfarrer werben pred’gen; 

° Seber wird vor allen Dingen 

Seiner Meinung fi entled’gen, 

Und fih der OÖemeine freuen 

Die fi um ihn her verfammelt, 

Sp im Alten wie im Neuen 

Obngefähre Worte fFammelt. 

Und fo Taffet aud die Farben 

Ni nad meiner Art verkünden, 

Ohne Wunden, ohne Narben, 

Mit der Täßliäften der Sünden,
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Gefet der Trübe, 

Sreunde flieht die dunfle Kammer, 

Wo man euh dad Lit verzwidt, 

Und mit Fümmerlihftem Jammer 

Sig verfgroßnen Bildern büdt, 

Hbergläubifche DVerehrer - 

Gab’s die Jahre her genug, \ 

Sn den Köpfen eurer Lehrer 
Kaßı Gefpenft und Wahn und Trug. 

Wenn ber Blid an Heitern Tagen 

Si zur Himmelsbläue Ienft, 

Beim Sirve der Sonnenwagen 

Yurpurroth fig niederfenft, 

Da gebt der Natur die Ehre, 

Froh, an Aug’ und Herz gefund, 

Und erfennt der Barbenlehre 

Allgemeinen ewigen Grund. 

AUllerding® 

Dem Bhyfiker. 

„Ins ISnnre ber Natur —* 

DO du Ppilifter! — 

„Dringt Fein erfhaffner Geift“ 

Mig und Gefgwifter
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Mögt ihr an foldes Wort \ 
Nur nit erinnern: 
Wir denken: Ort für Ort 
Sind wir im Innern. 
„Ölüdfelig! wem fie nur 
Die äußre Schale weifti" 
Das hör ich fechzig Fahre wiederholen, 
35 fluge drauf, aber verfiohlen; 
Sage mir taufend taufendinale: 
Alles giebt fie reiglih und gern; 
Natur hat weder Kern 
Roh Scale, 
Alles ift fie mit- einemmale; 
Di prüfe du nur ollermeift 
Db du Kern oder Schale fesft. 

Ultimatum. 

Und fo fag’ ich zum Teßtenmales 
Natur hat weder Kern 

Noh Schale; 

Du prüfe dig nur alfermeift, 
Ob du Kern oder Schale fest! 

„Bir Fennen di, du Szarft 
Du mat nur Poffen; 
Bor unfrer Nafe dog 
SIE viel yerfgloffen,“
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Shr folget falfher Spur, 

Denkt nicht wir foherzen! 

Sf nit der Kern der Natur 

Menfchen im Herzen? 

Die Weifen und die Leute, 
Epimenides. 

Kommt Brüder! fammelt eu im Hain, 

Son drängt das Volk, «3 firömt herein, 

Bon Nord, Sid, Welt und Often. 

Sie möchten gern beiehret feyn, 

Dog fol’s nicht Mühe Foften: 

3% bitt eu, Baltet euch bereit 

Som derb Den Tert zu Iefen, 

Die Seute, 

hr Grilfenfänger follt uns Heut 

Zu Rede ftehn, mit Deuttichkeit, 

Und night mit bunflem Wefen. 
Sagt! — If die Welt von Emwigfeit? 

Angnengoras. 

Ih glaub’ e8: denn zu jeder Zeit 

Bo fie no nicht gewefen, 

Das wäre Schade gemwefen. 

Die Leute, 

Dod, v5 der Untergang ihr dräut? 

Annrimenes. 

Bermutpliht dog mir if nicht Yeid: 

Denn bleibt nur Oott in Emwigfeit, - 

Wird’3 nie an Welten fehlen, 

Die feute 
Allein was ift Unendligfeit? 

Soetye, fämmtl. Werke. IL 20
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Parmenides. 

Wie Fannft du fo dich quälen! 

Geht in dig feibftt Entbehrft du drin 

Unendligfeit in Geift und Sinn, 

So ift dir nicht zu Belfen! 

Die Seute. 

Wo denfen, und wie denfen wir? 

Diogenes. 
So hört doc auf zu helfen! 

Der Denfer benft vom Hut zum Sup 

Und ihm geräth, in Blibes Nu, 

Das Was, das Wie, das Befte. 

Die Seute, 

Hauf't wirklich eine See? in mir? 

Mimnermis. 
Das frage deine Gäfle. 

Denn, fiehft. du, ich geftehe bir: 
Das artige Wefen, dad, entzüdt, 

Si felbft und andre gern beglüdt, 

Das möcht ich Seele nennen, 

Die Seute, 

Liegt au bei Nacht ber Schlaf auf ihr? 

Periander. 

Kann fih von dir nicht trennen. 

Es fommt auf Dich, du Körper, an! 

Haft du dir Yeiblich wohlgethan, 

Wird fie erquidlih ruhen. 

Die Seute. 

Was if der fogenannte Geift? 

Cleobulus. 

Das man fo Geift gewöhnlich heißt 

Antwortet, aber fragt nicht,
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Die Seute, 
Erfläre mir was glüdtig beißt? 

Erates. 
Das nadte Kind das zagt nit; 
Mit feinem Pfennig fpringt e8 fort, 
Und fennt regt gut den Semmelstt, 
IH meine des Bäder Raben, % 

Die Seute. 
Sprig! wer Unftersligfeit beweiftt? 

Ariftipp. 
Den teten Lebensfaden 
Spinnt einer, der Iebt und Ieben Taßt, 
Er driffe zu, er zwirne. feht, 
Der liebe Gott wird weifen, 

Die Seute. 
SPS beffer thörig oder Flug? 

Demokeit. 
Das Yäßt fi auch begreifen, 
Hält fih der Narr für Flug genug, . 
So gönnt #8 ihm der Weife, 

Die feute. 
Serrfht Zufall HIoß und Augentrug? 

Epikur. 

3% bleib? in meinem Ofeife, 

Den Zufall bändige zum GIüd, 

Ergög’ am Angentrug ben Blie; 
Haft Nub und Spaß von beiden. 

Die Seute. 
FE unfre Willensfreiheit Lug? 

Senso. 

€3 Fommt drauf an zu Magen, 

Nur halte deinen Willen feht,
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Und gehft dur auch zu Grund zuleht, 

So Jat’s nit viel zu fagen. 

Die Seute. 

Kam ih als böfe fehon zur Welt? 

Delagius. 
. Dan muß dich wohl ertragen. 

Du bradteft aus der Mutter Schooß 

Fürwahr ein unerträglich 2008: 

Gar ungelidt zu fragen. 

Die feute, 
Sf Befrungstrieb uns zugefellt? 

Plate. 

Mär Beßrung nicht die Luft der Welt, 

So mwürdeft du nit fragen. 

Mit dir verfuch' erft umzugehn, 

Und Fannft du dich nicht felbft verfiehn, 

Sp quält’ nit andre Reute, 

Die Seute. 

Do berrfcen Eigennup und Gelb! 

Epictet. 

Laß ihnen do die Beute! 

Die Regenpfennige der Welt 

Mupt du ihr nicht beneiben. 

Die Seute, 

& fag‘, was und mit Net gefällt, 

Ep wir auf immer fiheiden? 

Die Weifen. 

Mein erft Gefep it, in der Welt 

Die Srager zu verhieiben.



Ehinefifch : Deutfebe 

Juhres- iumd Tages- Beiten.



I. 

Sag’, mas Fönnt und Mandarinen, 

Satt zu herrfgen, müd zu dienen, 

Sag’, was Fönnt’ uns übrig bleiben, 
AS in folgen Früplingstagen 

Uns ded Nordens zu entfchlagen 

Und am Waffer und im Grünen 

Srößlig trinken, geiftig foreißen, 

Schal auf Sale, Zug in Zügen? 

UH 

Weiß wie Lilien, reine Kerzen, 

Sternen glei, befceidner Beugung, 

Reugtet aud dem Mittelherzen 

Roth gefäumt die Oluth der Neigung, 

Sp früßgeitige Narciffen 

Blühen reifenweif im Garten, 

Mögen wohl die Guten wiffen, 

Ben fie fo fpaliert erwarten?



312 

II. 

Biehn die Schafe von der Wiefe, 
Liegt fie da, ein reines Grün; 

Aber bald zum Paradiefe 

Wird fie bunt geblümt erhlüßn., 

Hoffnung breitet Teichte Schleier 

Nebelpaft vor unfern Blik: 

Bunfgerfülung, Sonnenfeier, 

Wolfentpeilung bring’ uns Güf! 

IV. 

Der Pfau foreit Häßlih, aber fein Gefhrei 

Erinnert mid ans himmlifche Gefieder, 

Sp ift mir au fein Schreien nigt zumider, 

Mit Indifhen Gänfen ift’3 nicht gleicherlet, 

Sie zu erbulden ift unmöglig: 

Die Häßlihen fie freien unerträglich. 

V. 

„Entwirle deiner Lüfte Glanz 

Der Abendfonne goldnen Straßlen, 

Laß beines Schweifes Rad und Kranz 

Küpn-äugelnd ipr entgegen brablen,
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Sie forfht wo «8 im Orünen blüht, 

Im Garten überwölbt vom Blauenz 

Ein Liebespaar wo fie’ erficht, 

Glaubt fie das Herrligfte zu fhauen, 

VI. 

Der Ruduf wie die Nachtigall 

Sie mögten den Brüfling feffeln, 

Dog drängt ber Sommer fhon überall 

Mit Difteln und mit Reffeln; 

Huch mir hat er das Teihte Laub 

An jenem Baum verdigtet, 

Durd das ih fonft zu fhönftem Raub 

Den Kiebeshlick gerichtet; 

Berdedt ift mir das bunte Dad, 

Die Gitter und bie Pfoften; 

Wohin mein Auge fpähend brach, 

Dort ewig bleibt mein Often. 

  

vn. 

Dar fehöner als der fhönfte Tag, 

Drum muß man mir verzeihen, 

Daß ih Sie night vergeffen mag, 

Am wenigften im Breien.
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Im Garten ward, Sie Fam heran, 
Mir ifre Gunft zu zeigen; 
Das fühl ich no und denfe dran, 
Und Kleid? ir. gang zu eigen, 

VI. 

Dämmrung.fenfte fig von oben, - 
Son ift alle Nähe fern; 
Dog zuerft emporgehoben 
Holden Lichts der Abendftern! 
Alles fhwanft ing Ungewiffe, 
Nebel fihleichen in bie Söp; 
Schwarzvertiefte Finfterniffe 
Viderfpiegelud ruht ber Ser, 

Nun am öfligen Bereiche 
Ad? ih Mondenglanz und Gtuth, 
Shlanfer Weiden Haargezweige 
Sherzen auf der nächften Tuth, 
Dur beivegter Schatten Spiele 
Bittert Runa’s Zauberfchein, 
Und durhs Auge fohleiht die Kühle 
Sänftigend ins Herz Binein, 
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IX. 

Nun weiß man erfi was Rofenfnospe fep, 

Jegt da die Rofenzeit vorbei; x 

Ein Spätling noh am Stode glänzt 

Und ganz allein die Blumenmwelt ergänzt, 

X. 

As Allerfchönfte Bift du anerfannt, 

Bift Königin ded Vlumenreich® genannt; 

Unmwiderfpreglih allgemeines Zeugniß, 

Streitfucht verbannend, wunderfam Ereigniß! 

Du bift es alfo, bift Fein bloßer Schein, 

In dir trifft Shaun und Glauben überein; 
Do Forfgung frebt und ringe, ermüdend nie, 

Nah dem Gefeh, dem Grund Warum und Wir, 

xl. 

Mi ängfligt das Verfänglice 

Im widrigen Gefämwäß, 

Wo nichts verharret, alles flieht, 

Do fhon verfhmunden was man flehtz 

Und mid umfängt das bänglige, 

Das graugeftrite Ned. — 

„Betroft! Das Unvergänglice, 

Es ift das-emige Gefrh 

Bonah die Rof und Lilie Blüpt,“



  

316 

XI. 

Hingefunfen alten Trdumen 

Bupift mit Rofen, fprihft mit Bäunen, 

Statt der Mädgen, fkatt der Weifen; 

Können das nit Iöblich preifen, 

‚ Kommen deßhalb die Gefellen 

Sig zur Seite dir zu flellen, 

Sinden, dir und uns zu dienen, 

Pinfel, Farbe, Wein im Grünen, 

XI 

Die flilfe Freude wollt ipr flören? 

Rapt mid bei meinem Beer Wein; 

Mit andern Fann man fich belehren, 

Begeiftert wird man nur allein, 

XIV. 

„Run denn! Eh wir von Binnen eifen, 
Haft nod was Kluged mitzutheilen?* 

Sefnfugt ind Ferne, Künftige zu befwichtigen, 

Befchäftige Dich Pier und heut im Tüchtigen, 

a 
n
n



Aus fremden Spradem



  

Byron’s Don Zuan. 

Mir fehlt ein Held! — „Ein Held er follte fehlen, 
Da Sapı und Monat neu som neuften fprigt?” — 
Ein Zeitungsfgreider mag fih femeiggelnd quälen, 
©n fagt bie Beit: e8 fey ber redte nicht. 

Don folgen. mag ich wahrlich nichts erzählen, 
Da nehm’ ih mir Freund Juan ins Gefiht; 
Wir haben in ber Oper ihn gefchen, 

Srüper als billig war, zum Teufel geben. 

DBernon, der Medger Cumberland und Wolf fg mit, 

Aug Harfe, Prinz Ferdinand, Burgoyne aufs befte, 

Keppel und Howe, fie Hatten ihre Fefte 

Die Wellesley jegt — der Könige Schattenfäritt 
Dom Stamme Banıo’d — Raben aus Einem Nefte! — 
Der Ruhm, bie Ruft zu herrfehen reißt fie mit, 

Dumouriez's, Bonaparte" Kampfgewinnften, 

Die Zeitung flieht den Herren gleich zu Dienften, 

Barnave Fennt und Briffot die Gefchichte, 

Eondorcet, Mirabeaun und Petion au; 

Eloog, Danton, Marat litten viel Gerügte, 

Selbft In Fayette er ging beinahe in Raud, 

Dann Soubert, Hohe, vom Militair- Verpfligte, 

Eannıd, Defair, Moreau. Es war der Braug 

Zu ihrer Beit an ihnen viel zu preifen; 
Dog mil das nichts für meine Lieder heißen,
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Relfon war unfer Sriegögott, ofne Frage, 

Und ift es no dem herzlicäften Befenntnißz 

Dog von Trafalgar tönet Faum die Sage, 

And fo ift Sluth und Ebbe mwetterwendif. 

Denn die Armee ift popular zu Tage 

Und mit dem Seevolf nit im Einverfländniß; 

Der Prinz ift für ben Randdienft, und indeffen 

Sind Duncan, Nelfon, Home, fie find vergeffen, 

Dor Ngamemnon lebten mande Braven, 

So wie naher, son Sinn und hoher Kraft; 

Sie wirkten viel, find unberühmt entfhlafen, 

Da Fein Poet ihr Leben weiter fhafft. 

Bon unfern Helden möcht’ ich niemand firafen, 

Da’ jeber fih am Tag zufammenrafft; 

Tür mein Gedigt müßt’ i& mir aber Yeinen, 

Und nenne fo Don Juan mein, den Meinen. 

Monolog aus Byron’s Manfred. 

Manfred alten. 

Der Beit, deö Schrefend Narren find wir! Tage 

Beftehlend ftehlen fie fih weg. Wir leben 

In Xebend Ueberdruß, in Scheu bed. Tode?, 

In all den Tagen der vertwünfgten Poffe — 

Lebendige Laft auf widerfirebendem Herzen, 

In Sorgen flodt «8, heftig fohlägt’d in Pein, 

Der Freud’ ein End ift Todesfampf und Ofnmaht — 

In ol den Tagen, den vergangnen, Tünftigen — 

v
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Im Leben ift nichts Oegenwart — Du zäfıfl 
Wie wenig: — weniger ald wenig! — wo bie Seele 
Nigt nah dem Tod verlangt und doc zurüd 
Die vor dem Winterfirome fohredt. Das Fröflfen 
Bär’ nur ein Augendlid, — Ich Hab’ ein Mittel 
In meiner Biffenskraft: Die Todten ruf id 
Und frage fies was ift denn das wir fürdten? 
Der Antwort ernftefte ift doc das Grab, 
Und das ift nigtö, antworten fie mir nigt — 

Antwortete begraßner Priefter Gottes 

Dem Beib zu Endor! Sparta’s fkönig zug 
Aus grieh’fger Jungfrau nie entfchlafnem Geift 
Antwort und Schiefal, Das Gelichtefte 
Halt er gemordet, wußte nicht wen er traf; 
Starb ungefühnt. Wenn er auf fhon zu Hülfe 
Den milden Beus berief, Phigaliens 
Arkadifhe Befihwörer aufrief, zu gewinnen 
Vom aufgebrachten Schatten fein Berzeipen, 
Au eine Oränze nur ded Rägens, Die verfeßte 
Mit zweifelhaften Wortfinn; do& erfült warb’s, 

Und pätt’ ic) nie gelebt! das was ich Tiehe 

Wäre nod lebendig; pätt’ ih nie geliebt! 

Das was ih liebe wär! nod immer fohön 
Und glüdlih, glüdverfpendend, Und was aker . 
Das ift fie jegt? Für meine Sünden büßte fiir — 
Ein Wefen? Denk 13 niht — Bielleigt ein Nigts, 
Sn wenig Stunden frag’ id nigt umfonft, 
In biefer Stunde fürdt' ig wie ig troße, 
Bis biefe Stunde fohredte mi Tein Sgauen 

Soethe, fämmtl, Werte U. 21
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Der Geifter, guter, böfer. Zitte ih nun? 

Und füpl am Herzen fremden Falten Thaut! 

Dog Fann ih than was mi im Tiefften wibert, 

Der Erde Schreden ruf ih auf, — E8 nagtet! 

Aus Byron’s Manfred. 

Bannfluch. 

Wenn der Mond ift auf ber Welle, 

Denn ber Glüßmwurm ift im Gras, 

Und ein Sceinlict auf dem Grabe, 

Srres Richt auf dem Moraft, 

Wenn die Sterne fallend fihießen, 

Eufe der Eul’ erwiedernd heult, 

And die Blätter fhmweigend ruhen 

An des dunfen Hügeld Wand, 

Meine Seel’ feg auf der deinen 

Mit Gewalt und Zeihenwinf! 

Sf dein Schlummer no fo tief, 

Kommt dein Geift do nie zum Schlaf, 

Da find Schatten, bie nit fwinden, 
Da Grdanfen, die nit banneft. 

Die Gewalt, die du nicht Fennefl, 

Laßt dich nimmermehr allein. 

Bis ins Leichentug gewindelt, 

Eingepüft in einer Wolfe, 

Und für immer, immer wohnft du 

Sn dem Geifte diefes Sprudß.
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Siehft mid nicht vorüber gehen, 

Türe mig do in beinem Auge, 

AS ein Ding, das ungefehen 

Nah dir fepn muß wie e3 war, 

Und wenn du, geheim durdfepaudert, 

Deinen Kopf ummendend blideft, 

Solft did wundern, daß nicht eima 

Die ein Schatten bin zur Gtelle; 

Nein! die Kraft die du empfunden, 

St was fih in Dir verbirgt. 

Und ein Zauberwort und Kied 

Zaufte dih mit einem Flug, 

Und fon Hat ein Geift der Luft 

Di umgarnt mit einer Schlinge, 

In dem Wind ift eine Stimme, 
Die verbeut dir dich zu freuen. 

Und wenn dir die Nacht verfagt 

Shres reinen Himmeld Ruhe, 

Bringt der Tag eine Sonn’ herauf, 

Bär fle nieder! wünfgeft du, 

Deinen falfcgen Tpränen zug id 

Zödtlihfte Effenzen aus, 

Deinem eignen Herzen fog ih 

Blut, Das fomärzefte vom Duell, 

Deinem Lägeln Iodr id Schlangen, 

Dort geheim geringelt , ab, 

Deinem Lippenpaar entfaugt’ ich 

Allerfglimmftes aller Gifte, 

Jedem Gift, das ich erprobet, 
Schlimmer .ift bein signes dd,
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Bet deiner Falten Bruft, dem Schlangenlägeln, 

Der Arglift unergründlihem Schlund, 

Bei dem fo tugendfam fehrinenden Auge, 
Bei der verfihloffenen Seele Trug, 

Dei der Vollendung deiner Künfte, 

Den Bahn, du trageft cin menfchliches Herz, 

Bei deinem Gefallen an Anderer Dein, 

Bei deiner Cain + Bruderfopaft 

Bıefhiwöre ih di und nöthige 

Di jelbft dir eigne Hölle zu feyn! 

Auf dein Haupt gieh' ich die Schale, 

Die did folgen Urtpeil widmet, 

Richt zu fehlafen, nicht zu flerben 

Sıy dein dauernd Mißerfhid; 

Syeinbar fol der Tod fid nafen 

Deinem Vunfh, dog nur old Grauen. 

Stau! der Zauber wirft umher dir, 

Dip geflirrlos feffelt Kette; 

Urber Herz und Hirn zufammen 

St der Sprug ergangen — fhwinde! 

Der fünfte Mai. 

Ode 

von Alerander Manzoni, 

Er war — und wie, bewegungdlos 

Na Iehtem Haude- Scufzer 

Die Hülle Tag, uneingeben!, 

Ä
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Berwaif't von foldem Geifte: 

Sp tief getroffen, flarr erftaunt- 

Die Erde fleht der. Boifhaft: 

Stumm, finnend nad der Teßteften 

Stunde ded Schredenemannes, 

Sie wüßte nicht 08 joldherlei 

Sußftapfen DMenfhenfußes 

Nochmals ben blutgefärbten Staub 

Bu fiempeln fih erfühnten. 

Sön metterftrahlend auf dem Thron 

Erblicdte die Mufe fhweigend, 

Sodann im Wecfel immerfort 

Spn fallen, fleigen, Liegen; 

Zu taufend Stimmen Klang und Ruf 

Bermifgte fie nicht bie ihre. 

D 

Zungfräufig, Feiner Schmeigelet 

Noch frevfer Shmähung fhuldig, 

Erpebt fie fih plößlich aufgeregt, 

Da folge Strahlen fohwinden, 

Die Urne Frängend mit Gefang 

Der wohl nicht fierben mögte, 

Zu Pyramiden von Alpen der, 

Bom Manzanar zum Nheine, 

Des fihern Blibes Wetterfchlag 

Aus leuchtenden Donnerwolfen, 

Er traf von Scylla- zum Tanais, 

Bon einem zum andern Meere,
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Mit wahrem Rum? — Die Tünft’ge Welt 

Entfgeide die! Wir beugen uns, 

Die Stirne tief, dem Mädtigften, 

Erfgaffenden, ber fih einmal 

Bon allgewalt'ger Geifteöfraft 

Gränzlofe Spur beliebte, 

Das flürmifche, do bebende 

Erfreun an großen Planen, 

Die Angft des Herzens das ungezäßnt, 

Dienend nah dem Reiche gelüftet 

Und es erlangt, zum hödften Kohn, 

Den’s thörig war zu hoffen, 

Das warb ihm all: der Eprenrufm 

Dergrößert nach Gefahren, 

Sodann bie Flut, und wieder Sieg, 

Raiferpalaft, Verbannung; 

Zweimal zum Staub zurüdgebrängt, 

Und zweimal auf dem Alter, 

Er trat hervor: gefpaltne Welt, 

Bewaffnet gegen einander, 

Ergeben wandte fi zu ihm 

As Tauften fie dem Syidfal; 

Gebietend Schweigen, Schiebesmann 

Segr er fih milten innez 

Berfäwand! — Die Tage Mifiggangs 
Berfohloffen im engen Raume, 

Beugen son gränzenlofem Neid
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v Und tiefem frommem Gefühle, 

Bon unandlöfhligem Haß zugleich 

Und unbezwungener Kiche, 

Wie übers Haupt Schiffprügigem 

Die Welle fih wälzt und laftet, 

Die Welle die den Armen erft 

Emporhob, vorwärts rollte, 

Daß er entfernte Grgenden 

Umfonft zulegt erblidte; 

Sp tarb’d dem Geift, ber mogenhaft 

Hinaufftieg in der Erinnrung. 

Ah! wie fo oft den Künftigen 

Wollt er fig felbft erzählen. 

Und Fraftlo® auf das ewige Blatt 

.Sanf bie ermübete Hand hin. 

DO, wie fo oft beim fehtseigfamen 

Sterben bed .Tagd, des Ireren, 

Gefenft den blißenden Angenftraft 

Die Arme übergefaltet, 

Stand er, yon Tagen vergangnen 

Beflürmt ihn die Erinnrung.. 

Da fehaut er die beweglichen 

Zelten, durgwimmelte Thäler, 

Das Wetterleuchten ber Waffen zu Buß, 

Die Welle reitender Männer, 

Die aufgeregtefte Herrfgerfhaft 

Und das allerfihnellfte Gehorgen,



328 

Ab, bei fo fhredlichem Schmerggefüpt 

Sanf ipm der entathntete Bufen, 

Und er verzweifelte! — Nein, die Kraft 

Dir ewigen Hand von oben, 

In Lüfte Teihter athembar, 

Licbherzig Irug ifn hinüber. 

Und Teitete ihn auf blühende 

Sußpfabe, die hoffnungsreien, 

Bu ewigen Feldern, zum högften Lohn 

Der alle Begierden befchämet; 

Er ficht, wie auf Schweigen und Finfterniß, 

Auf den Ruhm dei er burgdrungen. 

‚Schönfte, unfterblich wohlthätige 

Slaubenöfraft, immer triunppend! 

Sprid ed aus! erfreue Did 

Dap folger-höheres Wefen 

Sid dem berügtigten Golgatha 

Wohl niemals niedergebeugt hat, 

Und alfo von müder Afe denn 

Enifirne jedes widrige Wort; 

Der Gott der nieberdrüdt und Febt, 

Der Leiden fügt und Tröftung aug, 

Auf der verlaßnen Lagerftatt 

Ihm ja zur Seite fih fügte.
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Mode: Nömerintien. 

Diefe Federn, weiß! und fomwarze, 

Die ihr auf ben HÄuptern traget, 

Holde Herzend - Königinnen, 

Eure Schönpeit mehren fie. 

Spr erfgeinet unfern Augen 

So viel aufgepupte Lerden, 

© viel Pfauen, die folzirend 

Auf der Wief in Freiheit achn. 

Hrädtig war's am Carnevafe, 

In der Oper eu zu fehen, 

Die erhabne Sultaninnen, 

Die ded Moguls Herrfherin. 

Nur wer in den Pintern BDänfen 

Nigts vom Schaufpiel fehen Fonnte, 

3og die unbefoheidnen Federn 

Sotto voce weidlih durd, 

Diefe fihöne fremde Sitte 

Kam aus England nicht herüber, 

Night aus Tranfreih, nicht aus Spanien 

Nicht aus Perfien noch Catay. - 

Unter unfre Römerinnen, 

Scänet fid vom Olympus flürzend, 
Bradte fie der Oötter- Bote, 

Der gefügelte Mercur..
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Er erzählte, daß da broßen 

Sede Göttin ihre Roden 

Hoch und breit mit Wedern zieret, 

Wenn fie fi verfhönern wi, 

Daß Minerva, die befipeidne, 

Züngferlid und blau von Augen, 
Diefe Mode mitzumadnen 

Spren armen Sauz gerupft. 

Daß der Liebe fhöne Mutter 

Selbft ihr Taubenpaar entfieberk, 

Sa die Federn von dem Helme 

Sprem Kriegesgott entwandt. 

Und daß fi die hobe flolze 

uno, Jupiters Gemahlin, 

Bon dem Schweife ihres Pfauen 

Einen Federbufh gemant. 

Bilig reizt euch das Verlangen, 

Holde Töchter unfrer Tiber, 

Mit den Federn in den Roden 

Sötterfrauen gleich zu fepn. 

Aber hinter jener Ulme 

Sch’ id einen Satyr Taufgen, 

Der eu ind Gefite Tadhend 

Unterm Ziegenbarte Tnurrt, 

Und euch zurufts „Liebe Damen! 

Diefe Federn, die ihr tragel, 

Stiegen freilich; dog ihr flirget 

Mit dem Hirnden weiter um." 
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„Sind nicht bunte Pfaucnfedern, 

Nicht die Federn weißer Tauben, 

Sind die federn der Bereprer, 

Die ihr jeden Tag berupft.“ 

Unverfhämter Satyr fhließe 

Deine tüdif bittre Lippe! 

Unfre [hönen Römerinnen 

Sind fo tugendreih als fhön, 

Iept no wallt in ifrem Bufen 

Der Lueretia alt Geblüte, 

Und ihr Herz und ihre Seele 

Sind voll Zärtlicfeit und Trew. 

Neugriechifch:epirotifche Seldenlieder. 

I. 

Sind Gefilde türfifch worden, 

Sonjt Befip der Albanefen! 

Stergios ift no am Leben, 

Keines Pafha’s adhtet er. 
And fo lang es fhneit hier oben 

DBeugen wir ben Türken nit. 

Sehet eure Borfut dafin, 

Bo die Wölfe niftend hedfen! 

Sey der SHlave Stabtbeiohner; 

Stabtbezirf ift unfern Braven 

Wüfter Helfen Klippenfpalte, 

Ep ala mit den Zürfen Ichen 

Lieber mit den wilden Tpieren!
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1, 

Schwarzes Fahrzeug teilt die Welle 

Näcft der Küfte von Kaffandra, 

Weber ihm die fhwarzen Segel, 

Leder ihnen Himmelöbläue. 

Kommt ein Türfen-Schiff entgegen, 

Scarlad-Wimpel wehen glänzend. 

„Streig die Segel unverzüglich, 

Nieder Taf die Segel du!" — 

Nein .ich flreiche night die Seael, 

Rimmer Taf ich fie herab, 

Drobt ihr dod, als wär ich Brautäen, 

Bräuten, das zu fohrerfen ift. 

Sannis bin ih, Sohn des Stathas, 

Eidam dd Bufonalns, 

Srifh Sefellen, frifg zur Arbeit! 

Auf zum BVordertheil de Schiffes: 

Türfenblut ift zu vergießen, 

Schont nit der Unglaubigen. 

Ind mit einer Eugen Wendung 

Brut das Türfen-Sciff die Spike; 

Sannis aber fhwingt hinauf fid, 

Mit dem Säbel in der Fauft, 

Das Gehälfe trieft vom Blute‘ 

Und geröthet find die Wellen. 

Alap! Alap! frein um Onade 

Die Ungläubigen auf den Knicen, 

Traurig Leben! ruft der Sirger 

Bleibe den Beflegten num.
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IH, 

Beuge, Linfos, dem Pafha, 

Beuge dem Beziere dic. 

Barft du vormals Armatole, 

Randaebieter wirft bu nun. 

„Bleibe nur Riafos am Leben, 

Wird er nie ein Beugender. 

Nur fein Schwert ift ihm der Pafıka, 

‚It Vezier. das Schießgewehr.® 

Ai Palda das vernehntend 

Zürnt dem Unmillfommenen, 

Sgreibt die Briefe, die Befehle; 

&p bellimmt er, was zu thun: 

Belt Guefas, eile Fraftig 

Dur die Städte, dur dus Land, 

Bring mir Liafoz zur Stelle, 

Rebend fep er, oder tobt! 

Guefas ftreift nun dur die Gegend, 

Auf die Kämpfer macht er Jagd, 

Torft fie aus und überrafgt fie, 

An der Borhut ift er fon. 

Kontogiafupid, der fohreit nun 

Bon.des Bollmerfs hohem Stand: 

Herzhaft, Kinder mein! zur Arbeit 

Kinder mein, zum Streit. hervor! 

Liafos erfcheint behende, 

Hätt in Zähnen fe das Schwert, 

Zag und Nacht warb nun grflagen, 

Tage drei, der Nächte drei. 

Albanrferinnen weinen,
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Säwarz in Trauerfleid gehülltz 

Belt Guefas Fehrt nur wieder 

Hingewirft im eignen Blut, 

IV. 

Veld Getöfe? wo entfieht e8? 

Belh gewaltiges Erfüttern? 

Sind ed Stiere von dem Schladtbeil, 

Bild Gethier im grimmen Kampfe? 

Nein! Bufovalas zu Kriege 

Bünfzehnpundert Kämpfer führend 

Streitet zwifchen Kerafoson 

Und dem großen Stadtbezirk. 

Slintenfhüffe wie bes Regens, 

Kugeln, wie der SäHloßen Schlag! — 
Biondes Mädchen ruft herunter 

Bon dem Ueberpforten = Fenfter: 

Halte Ianny das Gefecht an, 

Diefes Laden, diefes Schieken: 

Laß den Staub hernieber finfen, 

Raf den Pulverbunft vertoehen, 

Und fo zählet eure Krieger, 

Daß ihr wiffet wer verloren, 

Dreimal zählte man die Türfen, 

Und vierfundert Todte Tagen, 

Und wie man die Kämpfer zählte, 

Dreie nur verbligen be,
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V. 

Ausgeherrfäget hat die Sonne, 

Zu dem Führer Fommt die Menge: 

Auf, Gefellen, fohöpfet Waffer, 

Tpeilt eu in das Abendbrod! 

Ramprafos bu aber, Neffe, 

Sehe did an meine Seite; 

Trage Fünftig diefe Waffen, 

Du nun bift der Kapitan. 

Und ipr andern braven Krieger, 

Baffet den verwaiften Säbel, 

Hauet grüne Fichtenziweige, 

Vlestet fie zum Lager mir; 

Füprt den Beigtiger zur Stelfe, 
Daß ich ihm befennen möge, 

Ihm enthülle, welde Thaten 

IH mein Leben zugefehrt: 

Dreißig Jahr bin Armatole, 

Bwanzig Jahr ein Kämpfer fon; 

Nun will mich der Tod erfleicen, 

Das ich wohl zufrieden bin, 

Tri nun mir dad Grab bereitet, 

Daß 28 hoc fey und geräumig, 

Aufreht daß ih fechten Tönne, 

Könne laden die Piftolen, 

Reis will ih ein Senfter offen, 

Def die Schwalbe Frühling Tünde, 
Daß die Nachtigall vom Maien 

Alerlieblichfles beriähte,
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VL. 

Der Dlpmpos, der Kiffavos, 

Die zwei Berge habdertenz 

Da entgegnend fprad Olynıpos 

Afo zu dem Kiffnvos: 

„Nicht erhebe dig, Kiffave, 

Zürfen- du Öetretener. 

Bin ih do der Grcis Olympos, 
Den die ganze Welt vernapm. 

wei und frdhzig Gipfel zäpl ig 

Und zweitaufend Durllen ar, 

Seder Brunn bat feinen Wimpel, 

Seinen Kämpfer jeder Sweig. 

Auf den böcften Gipfel Hat fih 

Mir ein Adler aufgefeßt, 

Faßt in feinen mägdt'gen Klauen 

Eins Helden blutend Haupt,” 

„Sage, Haupt! wie ifl’8 ergangen? 

Sieleft. dit verbregerifgp ?” 

Speife Vogel meine Jugend 
Meine Mannpeit fpeife nur! 

Ellenlänger wäcftt dein Flügel, 
Deine Klaue [pannenlang. 

Bei Louron, in, Keromeron 
Rebt’ ich in dem SKriegerftand, 

So in Ehafia, aufm Olymposd 

Kämpfr ich bis ins zwölfte Jahr, 

Sechzig Aga’s ih erfhtug fie, 
Ihr Gefild verbrannt’ ic dann; 
Die ih fonft no niederftredte
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Türken, Mbanefer auch, 

Sind zu Hiele, gar zu viele, 
Daß ich fie nicht zäßlen mag; 
Nun ift meine Reife Yommen, 

Im Gefechte fiel ih brav. 

vo. 

Chbaron 

Die Bergespöhn warum fo fhwarz? 
Woher die Wolfenwoge? 
IE e8 der Sturm der droben Yampft, 
Der Regen, Gipfel peitfigend ? 

Nicht ifl8 der Sturm der droben fämpft, 
Nicht Regen, Gipfel peitfchend; 
Nein Eharon if, er fauft einber, 
Entführet bie Verblicnen; 
Die Jungen treibt er vor fih Bin, 
Säleppt Hinter fih bie Alten; 
Die Jüngften aber, Säuglinge, 
In Reif’ gehenft am Gattel. 

Da riefen ihm die Oreife zu, 

Die Jünglinge fie Fnieeten: 

"D Eharon Jalt! Halt am Geheg', 
Halt an beim Fühlen Brunnen! 
Die Alten da erquiden fig, 

Die Jugend fohleudert Steine, 

Die Knaben zart zerfirenen fig 
Und pflüden bunte Blümgen,“ 

Ooetbe, fämmtl. Werte, U, 22
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Nicht am Gehege hatt! ich fill, 

SH halte niht am Brunnen; 

Zu fhöpfen fommen Weiber an, 

Erfennen ihre Kinder, 

Die Männer auch erfennen fie, 

Das Trennen wird unmöglid. 

Neugriechifche Liebe: Cfolien. 

1. 

Diefe Ritung iff gewiß, 

Smmer fohreite, fohreite! 

Sinfterniß und Hindernif 

Drängt mi nigt zur Oeite, 

; Endlich Teucgteft meinem Pfad 

una! Har und golden; 

Immer fort und immer grad 

Gcht mein Weg zur Holden. 

Nun der Fluß die Pfade bricht, 

IH zum Nahen fhreite, 

Leite, Liebes Himmeldliht! 

Mid zur andern Seite, 

SH ih do das Rampen fohon 

Aus der Hütte fgimmern, 

Laß um deinen Wagentpron 

Ale Sterne glimmern. 

s
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2. 

Immerhin und immerfort, 

Altzufhön erfgeinend, 

Folgt fie mir von Ort zu Ort 

Und fo hab’ ic Weinend 

Ueberall umfonft gefragt, 

Teld und Flur durdmeffen, 

Auch hat Fels und Berg gefagt: 

Kannft fie nicht vergeffen. 

Diefe fagte: geh nah Haus, 

aß Dich dort bedauern; 

Siehft mir gar zu traurig aus, 
Möchte felber trauern. 

Endlich faffe dir ein Herz 
Und begreif's gefhtwinder: 

Lagen, Beinen, Luft und Schmerz 
Sind Gefgwifterfinder. 

Einzelne 

Hebe felbft die Hinberniffe, 

Neige dich herab, Cypreffet 

Daß ih deinen Gipfel Füffe 

Und bas Reben dran vergeffe, 

—
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Eure Gärtnerei zu Ternen 

Könnte nimmermehr verlangen; 

Mein Jasmin ift fortgegangen, 

Meine Rofe weilt im Fernen. 
  

Die Nachtigall fle war entfernt, 

Der Früpling lodt fie wieder; 

Was neues hat fie nicht gelernt, 

Singt alte, Liebe Lieber, 
  

Luna, folder hohen Stelle 

Weiten Umblid neid’ ic dir, 

Sey auch der Entfernten helle, 

Aber äugle nit mit ifr, 
  

Riebesol und frank und frei 

Riefft du mich heran; 

Langfam geh’ ih nun vorbei, 

Siehft du mi denn an? 

  

Ringlein Fauft! gefhwind ihr Sraun! 

Möct’ nicht weiter wandeln; 

Gegen Aug’ und Augendraun 

Dot’ ih fie verhandeln. 

  

Ag Copreffe, do zu fhauen, 
Mögeft du di zu mir neigen; 

Habe dir was zu vertrauen 

And dann will ich ewig fohtweigen. 

  

‘
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Sarre lieblih im Kyanenkrange, 
DBlondes Mädchen, bleib’, er underleßt, 
Auh wenn Luna in Oriond Gfanze 
Vedfelfepeinend fig ergögt, 

  

Weiß ih do zu melden Glüd 

Mädgen mir emporblüßt, 

Denn ber feurig fhwarze Die 

Aus der Milch Kervorfieht, 

  

Bon ber Nofe meines Herzens: 

Pflüteft Blätter nah Gefallen, 

Sind vor Gluth des Scheidefhmerzeng 

AU die andern abgefallen. 

—_ 

Sieht ich dich als Keine, Meine, 

Sungfrau warft du mir verfagt: 

Wirt doch endlich no die Meine 

Denn der Sreund die Wittwe fragt, 

  

Das Sträufchen. 

Altsöpmifg. 
Behet ein Lüften 

Aus fürfligen Wäldernz 

Da Iäufet das Mädchen, 

Da läuft e8 zum Bad, 

Schöpft in beflagne 

Eimer das Waffer,
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Borfihtig, bedachtig 

Derftehs fie zu Schöpfen. 

Am Fluffe zum Mädchen 

Schwimmer ein Sträußden, 

Ein duftiges Sträußgen 
Bon Beilhen und Rofen, 

Denn ih, du holdes 

Blümchen, ed wüßte, 

Der dich gepflanzet 

Sn Ioderen Boden; 

Wapırlih! dem gab’ ih 

Ein goldened Ringlein. 

Wenn ih, du Holdes 

Sträufgen, e8 wüßte, 

Wer di mit zartem 
Bafte gebunden; 

Baprlich! dem gab’ ih 

Die Nadel vom Haare. 

Wenn ih, du Holdes 

Dünen, 08 wüßte, 

Ber in ben Fühlen _ 

Bid did geworfen, 

Wahrlih! dem gäb’ ih 

Mein Kränzlein vom Haubte, 

Und fo verfolgt fie 

Das cilende Sträußgen, 

Sie eilet worauf ihm,
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Derfucht 88 zu fangen: 

Da fällt, ah! da fällt fie 

Ins Tüplige Waffer, 

Slaggefang. 

Srifg, 

Sp finget Taut den Pillatı 

Bu mander Thräne Sorg' und Not: 

Och orro orro ollalı, 

D weh des Herren Rind ift tobt! 

Zu Dorgen al8 e8 tagen wollt’, 
Die Eule Fam vorbeigeftingt, 

Roprdommel Abends tönt im Nofr, 

Ihr nur die Tobtenfänge fingts 

Dh orro orro ollaln. 

Und flerben du? warum, warıım 

DBerlaffen deiner Eltern Lich’? 

Berwandten Stammes weiten Kreis? 

Den Särei des Volkes börft du nidt: 

Od orro orro ollalu, 

Und feiden fol die Mutter, wie, 

Bon ifrem Lieben fhön und füß? 

Warft du nit ihres Herzeng Herz, 

Der Puls der if das Leben gab? 

DOG sro orıo allalı,
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Den Knaben läßt fie weg von fi, 
Der bleibt und weft für fih allein, 

Das Troßgefiät, fie fieht’3 nicht mehr, 

Sie faugt nit mehr den Iugendhaug. 

DO vrro orro ollahı. 

Da feet hin an Berg und Steg, 

Den Uferfreis am reinen See, 

Bon Waldesede, Saatenland, 

Dis nah heran zu Schloß und Wal. 

DS orro orro ollalu, 

Die Jammer-Nahbarn dringen her, 

Mit hohlem Dit und Aifem fohwer; 

Sie halten an und fohlängeln fort 

Und fingen Tod im Todtenworts 

DS vrro orro ollaln. 

So finget Iaut den Pillalu 
Und mweinet was ihr weinen wollt! 

Od orro orro ollalu, 

Des Heiren eingger Sohn ift fort, 

Sochländifch 

Matt und befhwerlid, 

Wandernd ermüdigt, 

Klimmt er gefährlig, 

Nimmer befriedigt;
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Belfen erfleigt er 

Die e8 bie Kraft erlaubt, 

Endlig erreiät er 

Sipfel und Bergeshaupt. 

Hat er müßfelig 

Alfo den Tag volbragt, 

Nun wär’ ed thörig 

Hält’ er Darauf no Adt, 

roh if’ unfäglig 

Sipendem Bier, 

Arhmend behägli 

An Geishirtend Tpür, 

Speif ih und trinfe nun 

Die e8 vorhanden, 

Sonne fie finfet nun 

Allen den Landen; 

Schmedt’s doch heut Abend 

Niemand wie mir, 

Sigend mid Tabend 

An Geisfirtens Thür. 

An die Eicade, 

nad dem Anafreon 

Selig Sit du, Tiehe Meine, 
Die du auf der Bäume Iweigen, 
Bon geringem Trank begeiflert, 

Singend, wie ein König Tebeft!
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Dir gehöret eigen alles, 

Was du auf.den Feldern ficheft, 

AN, was die Stunden bringen; 

Lebeft unter Aderölcuten, 

Fre Freundin, undefhädigt, 

Du ben Sterblichen Berchrte, 

Süfen Früplings füßer Botel- 

Sa, Die Tieben ale Mufen, 

Phösus felber muß dig Ticben, 

Gaben dir die Silberftimme; 

Dig ergreifet nie das Alter, 

Deife, zarte, Dicterfreundin, 

Ohne Bleifh und Blut Geborne 

Zeidenlofe Erdentogter, 

Taf den Oöttern zu vergleigen, 

l
n



  

Upten 

  



Weber Goethes Harzreife im Winter, 

Einladungsfehrift 
von 

Dr. Sannegießer, 
Rector ded Gnmnafiums zu Prenzlan 

December 1820. 

Diefes Heine Heft, vom Verfaffer freundlich zugefandt, 
gab mir die angenehme Veranlaffung die fonderbaren Bilder 
früherer Jahre aus den Tetheifhen Fluthen wieder hervorzus 
rufen; wobei ich zu beivundern hatte, daß mein finniger 

Ausleger, dem die wunderlihen Befonderheiten jenes Win: 
terzuges Feineswegs befannt feyn Fonnten, dennoch, durch 
wenige Andeutungen geleitet, die Eigenheiten des Werhält- 
niffes, die Wefenheit des Zuftandes und den Sinn des ob: 
waltenden Gefühle durchdringlich erfannt und ausgefprochen. 

Nachdem ih mir nun jene für mich fehr bedeutenden 
Zage wieder zurüdgerufen, fo Fann ich nicht unterlaffen 
einiges zu erwiedern, und wie e3 bei mir aufgeregt worden 
niederzufgreiben. 

Schon früher hatte ich die Ehre erlebt, daß geiftreid 
nahfpürende Männer meine Gedichte zu entwideln fich
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beftrebten, ich nenne Moriß und Delbrück, welche beide in das 
Angedentete, Verfhiwiegene, Geheimnifvolle dergeftalt ein- 
drangen, daß fie mich felbft in Verwunderung fehten; wie 
ich denn von Leßtgenanntem nur anführen will, daß er in 
den Gedichten an Lida größere Zartheit als in allen übrigen 
ausgefpürt. 

Gleiches Wohlwollen erzeigt mir num Herr Dr. Kanne: 
gießer, wofür ich ihm einen öffentlich anggefprocenen Dank 
vertraulich erwiedere und, nad feinem Wunfh, über das 
genannte Gedicht auch meinerfeits einige Aufklärung verfuche. 

Was von meinen Arbeiten durhans, und fo aud von 
den Eleineren Gedichten gilt, ift, daß fie alle, durch mehr 
oder minder bedeutende Gelegenheit aufgeregt, im unmittel: 
baren Anfchanen irgend eines Gegenftandes verfaßt worden, 
dephalb fie fih nicht gleihen, darin jedoch übereinfommen, 
daß bei befondern äußern, off gewöhnlichen Umftänden, ein 
Allgemeines, Inneres, Höheres dem Dichter vorfhwebte, 

Weil nun aber demjenigen der eine Erklärung meiner 
Gedichte unternimmt, jene eigentlichen, im Gedicht nur an: 
gedeuteten, Anläffe nicht befannt feyn fünnen, fo wird er 
den innern, höhern, faßlichern Sinn vorwalten laffen; ich 
habe auch Yiezu, am die Poefie nicht zur Profe herabzuie: 
ben, wenn mir dergleichen zur Kenntnig gekommen, gewöhnz 
lich gefchwiegen. 

Das Gedicht aber welches der gegenwärtige Erflärer 
gewählt, die Harzreife, ift fehr fhwer zu entwideln, weil 
e3 fih auf die allerbefonderften Umftände bezieht; und doch 
hat er fehr viel geleiftet, indem er dn3 Angedentete genugfam 
heransahnete, wodurch ich mich felenweife in Verwunderung 
gefegt und bewogen fühle folgendes zu näherer Aufklärung 
zu’ eröffnen.
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Sn meinen biographifhen VBerfuchen würde jene Epoche 
eine bedeutende Stelle einnehmen, Die Neife ward Ende 

Novenbers 1777 gewagt. Ganz allein, zu Pferde, im drohen: 
den Schnee, unternahm der Dichter ein Abenteuer, dag 
man bizarr nennen fünnte, von weichem jedoch die Motive 
im Gedicht felbft leife angedeutet find. 

Dem Otyer glei, 

Der, auf fohweren Morgenwolfen 

Mit fanftem Fittig ruhend, 

Nah Beute fhaut, 

Siebe mein Lied, 

Der Neifende verläßt am frühften Wintermorgen feinen, 

im Augenblid behaglich:gaftfreundlichen, thüringifchen Wohn: 
fiß, wo in fpäter eine zweite Varerfadt beglüdte, er reitet 
nordwärts bergauf; ein fehwerer, fhneedrohender Hinmel 

wälze fih ihm entgegen. 

Denn ein Gott hat 

Sedem feine Bahn 

Vorgezeichnet, 

Die der Ölüdliche 

Rafh zum freudigen 

Biele rennt. 

Begonnene Ausführung eines bedenflichen ımd befchwer: 
lihen Unternehmens frählt den Muth und erheitert den 
Geift. Der Dichter gebenkt feines bisherigen Lebensyanges, 

den er glüdlih nennen, dem er den fönften Erfolg ver: 

fprechen darf.
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Ben aber Unglüd 

Das Herz zufammenzog, 

Er firäubt vergebens 

Si gegen die Schranfen 

Des chernen Fadens, 
Den bie doc bittre Schere 

Nur einmal Töft. 

Aber fogleich gebenft er eines IUnglüdlihen, Migmuthi- 
gen, um bdeffentwillen er eigentlich die Fahre unternommen. 

Als der Dichter den Werther gefchrieben, um fi wenig: 
ftens perfönlih von der damals herrfehenden Empfindfam: 
feitö- Krankheit zu befreien, mußte er die große Unbequem: 
lichkeit erleben, daß man ihn gerade bdiefen Gefinnungen 
günftig hielt, Er mußte manden fohriftlihen Andrang er- 
dulden, worunter ihm befonders ein junger Mann auffiel, 
welder fchreibfelig:beredt und dabei fo ernftlich durdrungen 
don Mipbehagen und felbftifher Qual fi jeigte, daß es 
unmöglih war nur irgend eine Perfönlichfeit zu denfen, 
wozu diefe Geel:Enthüllungen paffen möchten, Alle feine 
wiederholten zudringlichen Yenferungen waren anziehend und 
abftogend zugleich, daß endlich, bei einer immer aufgeforder: 
ten und wieder gedämpften Theilnahme, die Neugier rege 
ward, welchen Körper fih ein fo wunderlicher Geift gebildet 
habe? Ic wollte den Füngling fehen, aber unerkannt, und 
defhalb hatte ich mic eigentlich auf den Weg begeben. 

In Didiht- Schauer 

Drangt fid das vaufe Wild. 

Der Neifende gelangt auf die nähften Bergeshöhen; 
immer winterhafter zeigt fich die Landfehaft, einfam und öde
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ftarrt alles umher, nur flüchtiges Wild deutet auf fümmer: 

lichen Zuftand. Nun bliekt er über gefrorne Teiche, Seen, 

“auch eine Stadt fommt ihm zu Gefict. 

Und mit ben Sperlingen 

Haben längft die Reigen 

In ihre Sümpfe fich gefenft. 

Mer feine Beguemlichkeiten aufopfert, verachfet gern 

diejenigen die fich darin behagen. Säger, Soldaten, mühlam 

Meifende bedürfen gutes Muthes, der fich leicht zu Vebermuth 

fteigert. Unfer Reifender bar alle Bequemlichfeiten zurüdges 
laffen und verachtet die Städter, deren Suftand er gleichniß- 
weife fhmaählich herabfeßr. 

Wahrfcheinlih ift ein winderfamer Drudfehler daher 

entftanden, daß Seßer oder Corrector die Reihen, die 

iym keinen Stun zu geben fehienen, in Neiher verwan- 

delte, welche doch auf einiges Verhättnig zu den Nohrfper- 

lingen hindeuten möchten. In der vorlesten Ausgabe ftehen 

jene, diefe in der legten. 

Reigt if’3 Folgen dem Wagen, 

Den Fortuna führt, 

Wie der gemädliche Troß 

Auf gebefferten Wegen “ 

Hinter ded Fürften Einzug. 

Der Dieter Fehrt wieder zu feiner eigenen günftigen 
Rebensepoche zurüd, ohne fich irgend ein Derdienft anzıt: 
maßen, ja er fpricht von den augenblilichen Slüdsvortheilen 
beinahe mit Geringfhäßung, 

Goeihe, fämnın. Werte, U. 23 

\
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Aber abfeits wer if’a? 

Ins Gebüfch verliert fi fein Pfad, 

Hinter ihm folagen 

Die Sträuge zufammen, 

Das Oras fteht wieder auf, 

Die Dede verfglingt ifn. 

Dad Bild des einfamen, menfchen= und lebensfeindlihen 
Fünglings fommt ihm wieder in den Sinn, er malt fich’3 aus. 

AG wer heilet bie Schmerzen 

Dip, dem Balfam zu Gift ward? 

Der fih Menfgenhaß 

Aus der Fülle der Liebe tranf! 

Erft veragtet, nun ein DVerägter, 

ehrt er heimlih auf 

Seinen eignen Werth 

In ung’nügender Selöftfugt. 

Er fährt fort ihn zu beflagen. 

SR auf deinem Bfalter, 

Bater ber Kiebe, ein Ton 

Seinem Or vernehmlig 

So erquide fein Herz! 

Drffne den ummölften Blid 

Ueber die taufend Quellen 

Neben dem Durftenden 

In der Wüfte, 

Seine herzliche Theilnahme ergießt fih im Gebet. 
Die Auslegung diefer Strophen ift meinem freundlichen 
Eommentar befonders gelungen; er hat dad Herzliche der: 
felben innigft gefühlte und entwidelt. 

’
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Der du der Sreuden viel fhafflt, 

* Sedem ein überfließend Maaß, 

Segne die Brüder der Jagd, 

Auf der Fährte des Wilde 

Mit jugendlihem Nebermuth 

Sröplicher Mordfugt, 

Späte Räder de Unbilde, 

Dem fohon Jahre vergeblich 

Wehrt mit Snitteln ber Bauer. 

Der Dichter wendet feine Gedanken zu Leben und That 
hin, erinnert fich feiner engverbundenen Freunde, welche ges 

rade in diefer Sahreszeit und Witterung eine bedeutende Jagd 

unternehmen, um das in gewiffer Gegend fich mehrende 

Schwarzwildpret zu bekämpfen. Eben diefe Luftpartie. war 

es, welche jene vertraute Gefelfhaft aus der Stadt 309, 

dem Dichter Raum und Gelegenheit zu feiner Wanderung 
darbietend, Er trennte fih, mit dem Berfprechen bald wie- 

der unter ihnen zu feyn. \ 

Aber den Einfamen Hül’ 

Sn deine Goldwolfen! 

Umgieb mit Wintergrün, 

Bis die Rofe wieder Jeranreift, 

Die feuchten Haare, 

D Riebe, deines Dicters! 

Nün aber fehrt er zu fich felbft zurüd, betrachtet feinen be: 

denflichen Zuftand und ruft der Liebe, ihm zur Seite zu bleiben. 

Hier ift der Ort zu bemerfen, daß man fi bei Aus: 

legung von Dichtern immer zwifhen dem MWirflichen und 

Spdeellen zu halten habe. Su der fiebenten Strophe heißt
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Kiebe das undefriedigte, dem Menfhen zwar inwohnende, 
aber von außen zurücgewiefne Pedürfniß; in der achten 
Strophe ift unter Vater der Liebe das Wefen gemeint, 

welhem alle übrigen die wechfelfeitige Neigung zu danfen 
haben; hier in der zehnten ift unter Tiebe das edelfte Be- 

dürfniß geiftiger, vielleicht auch Förperlicher Vereinigung ge: 
dacht, welches die Einzelnen in Bewegung feßt und, auf 
die fhönfte Weife, in Freundfchaft, Gaftentreue, Kinderpie: 

tät und außerdem noch auf hundert zarte Weifen befriedigt 

und lebendig erhält. 

Mit der Dämmernden Sadel 

Zeuäteft du ipm 

Durh die Burten bei Nat, 

Ueber grundiofe Wege 

Auf öden Gefilden; 

Mit dem taufendfarbigen Morgen 

Lachft du ine Herz ihn; 

Mit dem beizenden Sturm 

Trägft du ipn hoch emporz 

DWinterftröme flürgen vom $elfen 

In feine Pfalmen. 

Er fhildert einzelne Befchiwerlichfeiten des Augenblids, 

die ihn peinlich anfechten, aber in Gedanfen an die entfern- 

ten Geliebten fropmüthig überjtanden werden. 

Und Altar des Tieblihften Dante 

Bird ihm des gefürdteten Gipfeld 

Schnechehangner Scheitel, 

Den mit Geifterreichen 

Kränzten abnende Bölfer,
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Ein wichtiger, völlig ideell, ia phantaftifch erfcheinender 
Punkt, über deffen Realität der Dichter fihon manchen Zwei 
fel erleben nıußte, wovon aber ein fehr erfreuliches Docn: 
ment nocd in feinen Handen if. 

Sch fand wirflih am zehnten December in der Mit: 
tagsftunde, grängenlofen Schnee überihauend, auf dem 
Gipfel des Brodens, zwifchen jenen ahnımgsvollen Granit: 
Elippen, über mir den vollfommen Flarften Himmel, von 
welhem herab die Sonne gewaltfam brannte, fo daß in der 
Wolle des Neberrods der bekannte branffige Geruch erregt 
ward. Unter mie fah ich ein unbewegliches Wogenmeer nah 
allen Seiten die Gegend überdeden und nur dur höhere 
und tiefere Lage der Wolfenfchichten die darunter befind: 
lihen Berge und Thäler andenten. 

Die Herrliche Erfheinung farbiger Schatten, bei unter: 
sehender Sonne, ift in meinem Entwurf der Karbenlehre im 
T5iten $. umftändlich befchrieben. i 

Du ftehft mit unerforfätem Bufen 

Gepeimnißvoll offenbar 

Neber ber erftaunten Welt, 

Und fohauft aus Wolfen 

Auf ihre Reiche und Herrlichfeit, 

Die du aus den Adern deiner Brüder 

Neben dir wälferft. 

Hier ift leife auf den Bergbau gedeutet. Der uner: 

forfchte DBufen des Hauptgipfels wird den Adern feiner 

Brüder entgegengefeht. Die Metalladern find gemeint, aug 
welchen die Neihe der Welt und ihre Herrlichkeit gewäffert 
werden,
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Eine vorläufige Anfchauung diefer wichtigen Gefhäfts- 

 Thätigfeit fih zu verfchaffen, welches ihm auch gelang, ver: 
anlaßte zum Theil das feltfame Unternehmen, wovon dag 

gegenwärtige Gedicht allerdings myfteriofe, fhwer zu deutende 

Spuren enthält. 

Das Thema deffelben wäre alfo wohl folgendermaßen 

anszufprechen: der Dichter, in doppelter Abfiht, ein unmittel: 

bares Anfchauen des Bergbaues zu gewiniten und einen jun: 

sen, außerft bypochondrifchen Selbftguäler zu befuchen und 

aufzurichten, bedient fich der Gelegenheit, daB engverbundene 
Freunde zur Winterjagdluft ausziehn, um fih von ihnen auf 
furze Zeit zu trennen. 

So wie fie die raue Witterung nicht achten, unternimmt 
er, nad) feiner Seite hin, jenen einfamen wunderlichen Ritt. 
E3 glüdt ihm nicht nur feine Wünfche erfüllt zu fehen, fon- 

dern auch durch eine ganz eigene Reihe von Anläffen, Wan: 

derungen und Zufälligfeiten auf den befchneiten Brodengipfel 

zu gelangen. Bon dem, was ihm während diefer Zeit durch 

den Sinn gezogen, fehreibt er zuleßt furg, fragmentarifc, 
geheimnißvoll, im Sinn und Ton des ganzen Unternehmens, 
fatım geregelte rhythmifche Zeilen. 

Durch einen ziemlichen Ummeg fehließt er fich wieder an 

die Brüder der Jagd, theilt ihre tagtäglichen heroifchen 
Sreuden, um Nachts, in Gegenwart einer praffelnden Kamin: 
flamme, fie duch Erzählung feiner wunderlihen Abenteuer 
zu ergößen und au rühren. 

Mein werther Commentafor wird hieraus mit eignem 
- Vergnügen erfehen, wie er fo vollfommen zum Derftändniß
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des Gedichte gelangt fey, alg ed ohne die Kenntniß der 
befonder3 vorwaltenden Umftände möglich gewefen; er findet 
mich an feiner Stelle mit ihm in Widerftreit, und wenn 
das Neelle hie und da das Speelle einigermaßen zu befehrän: 
Een fcheint, fo wird doch diefeg wieder erfreulich gehoben und 
ind rechte Licht geftellt, weil eg auf einer wirklichen, doch 
würdigen Bafe emporgehoben worden. Giebt man num aber 
dem Erflärer zu, daß er nicht gerade befhränft feyn foll 
alles was er vorträgt aus dem Gedicht zu entwideln, fon: 
dern daß er ung Freude macht, wenn er mandes verwandte 
Gute und Schöne an dem Gedicht entwidelt, fo darf man 
diefe Feine, gehaltreiche Arbeit durchaus billigen und mit 
Dank erfennen,



UÜrber das Fragment: 

.- Die Geheimniffe. 

1816. 

Eine Gefellfchaft fndirender Zünglinge, in einer der 
eriten Städte Nord-Deutfchlands, haben ihren freundfihaft: 

lihen Iufammenfünften eine gewiffe Form gegeben, fo daf 

fie erfi ein dichterifches Werk vorlefen, fodann über daffelbe 
ihre Meinungen wechfelfeitig eröffnend, gefellige Stunden nüß- 

lih hinbringen. Derfelbe Verein hat auch meinem Gedichte: 
die Geheimniffe 

überfhrieben, feine Aufmerffamfeit gewidmet, fih darüber 
befproden,, und ale die Meinungen nicht zu vereinigen ges 
wefen, den Entfchluß gefaßt, bei mir anzufragen, inwiefern 

es thulich fen diefe Rathfel aufzuflären; wobei fie mir zu: 

gleich eine gar wohl haltbare Meinung mitgetheilt, worin 

die meiften mit einander üibereingefommen. Da ich nun in 
dem Antrage und. der Art defelben fo viel guten Willen, 

Sinn und Anftand finde; fo will ich hierauf um fo lieber 

eine Erflärung geben, als jenes väthfelyafte Product die 
Auslegungsgabe fhon manches Lefers befhäftigt hat, und 
ih in meinen fehriftftellerifchen Befenntniffen "wohl fobatd 
an die Epoche nicht gelangen möchte, wo diefe Arbeit 
veranlaßt und fogleich auf einmal in fo Furzer Zeit auf den 
Punkt gebracht worden, wie man fie Eennt, algdannı aber
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unterbrochen, und nie wieder vorgenommen wurde; ed war 
in der Mitte der achtziger Jahre. 

Sch darf vorausferen, daß jenes Gedicht felbft dem Lefer 

befannt fey, doch will ich davon Folgendes erwähnen: Man 
erinnert fich, daß ein junger Ordenggeiftlicher in einer gebir- 

gigen Gegend verirrt, zulegt im freundlichen Thal ein herr- 

liches Gebäude antrifft, das auf Wohnung von frommen 

geheimnigvollen Männern deutet, Er findet dafeldft zwölf 

Hitter, welhe nach überftandenen fturmwollem Leben, wo 

Mühe, Leiden und Gefahr fih andrängten, endlich hier zu 

wohnen und Gott im Stillen zu dienen, Verpflichtung über: 

nommen. Ein dreizehnter, den fie für ihren Obern erfennen, 

ift eben im Begriff von ihnen zu fcheiden, auf welde Art, 

bleibt verborgen; doch hatte er in den lekten Tagen feinen 

Sedenslauf zu erzählen angefangen, wovon dem neu angefome 

menen geiftlihen Bruder eine furze Andeutung, bei gurer 

Aufnahme, zu Theil wird. Eine geheimnißvolle Nachterfcei: 

nung feftliher Sünglinge, deren Fadeln bei eiligem Lauf den 

Garten erhellen, maht den Befchluß. 

Um nun die weitere Abficht, ja den Plan im Allgemeinen, 
und fomit auch den Iwed ded Gedichtes zu befennen, eröffne 
ih, dag der Kefer durch eine Art von ideellem Montferrat 

geführt werden und, nadhdemn er dur die verfchiedenen 

Kegionen der Verge, Felfen und Klippen: Höhen feinen Weg 
genommen, gelegentlich wieder auf weite und glüdliche Ebes 

nen gelangen follte. Einen jeden der Rittermönche würde 
man in feinee Wohnung befucht und durch Anfhauung Eli: 

matifcher und nationaler Verfchiedenheiten erfahren haben, 

daß die trefflichfien Männer von allen Enden der Erde fih 

bier verfammeln mögen, wo jeder von ihnen Gott auf feine 

eigenfte Weife im Stillen verehre, 
Soethe, fämmtl, Werke. IL 24
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Der mit Bruder Marcus herummandelnde Lefer oder 

Zuhörer wäre gewahr geworden, daß die verfchiedenften Denk: 

und Empfindungsweifen, welhe in dem Menfchen durch 

Armofphäre, Landftrich, Völkerfchaft, Bedürfnig, Gewohnheit 

entwidelt oder ihm eingedrüdt werden, fich bier am Orte 
in ausgezeichneten Sndividuen darzuftellen und die Vegier 
nach höchfter Ausbildung, obgleich einzeln unvollfonmen, 

durd Zufammenleben würdig ausdzufprechen berufen feyen. 

Damit diefes aber möglich werde, haben fie fih um einen 

Mann verfanmelt, der den Namen Humanus führt; wozu 

fie fih nicht entfchloffen hätten, ohne fänmtlich eine Aehn- 

lichkeit, eine Annäherung zu ihm zu fühlen. Diefer Ber: 

mittlere nun will unvermuthet von ihnen feheiden, und fie 

vernehmen, fo betäubt ald erbaut, die Gefchichte feiner ver- 

gangnen Zuftände. Diele erzählt jedoch nicht er allein, fonz 

dern jeder von den Swölfen, mit denen er fämmtlich in 
Laufe der Seiten in Berührung gefommen, Fan von einem 
Theil diefes großen Kebensiwandeld Nachricht und Auskunft 

geben. 
Hier würde fi dann gefunden haben, daß jede befondere 

Neligion einen Moment ihrer höchften Blüthe und Frucht 
erreiche, worin fie jenem obern Führer und Vermittler fich 

angenaht, ja fih mit ihn vollfommen vereinigt. Diefe 
Epochen follten in jenen zwölf Repraäfentanten verförpert 
und firirt erfcheinen, fo daß man jede Anerfennung Gottes 
und der Tugend, fie zeige fih auch in noch fo wunderbarer 
Geftalt, doch immer aller Ehren, aller Liebe würdig müßte 
gefunden haben. nd num Eonnte nach langem Zufammen- 

leben Humanus gar wohl von ihnen fheiden, weil fein Geift - 

fich in ihnen Allen verförpert, Allen angehörig, Feines eigenen 
- irdifhen Gewandes mehr bedarf.
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Wenn nun nach diefem Entwurf der Hörer, der Theil: 

nehmer, durch alle Känder und Zeiten im Geifte geführt, 

überall dag Erfreulihfte, was die Liebe Gotted und der 
Menfchen unter fo mancherlei Geftalten hervorbringt, erfah: 

ren; fo jollte daraus die angenehmfte Empfindung entfprin- 

gen, indem weder Abweihung, Mißbrauch, noch Entftellung, 

wodurd jede Religion in gewiffen Epochen verhaßt wird, zur 
Erfheinung gefommen wäre, 

Ereignet fih num diefe ganze Handlung in der Chariwoche, 
ift das Hanptkennzeichen diefer Gefellfhaft ein Kreuz mit 
Rofen ummunden; fo läßt fich leicht vorausfehen, daß die 

durch den Dftertag befiegelte ewige Dauer erhöhter menfch- 

licher Zuftände auch hier bei dem Sceiden des Humanud 

fi tröftlih würde offenbaret haben. 

Domit aber ein fo fhöner Bund nit ohne Haupt und 

Mirtelsperfon bleibe, wird durch wunderbare Schidung und 
Dffenbarung der arme Pilgrim Bruder Marcus in die hohe 

Stelle eingefegr, der ohne ausgebreitete Umficht, ohne Streben 

nad) Unerreihbarem, durch Demuth, Ergebenheit, treue Chätig: 
feit im frommen Kreife, gar wohlverdient, einer wohlwollenden 
Gefellfehaft, fo Tange fie auf der Erde verweilt, vorzuftehen, 

Wäre diefes Gedicht vor dreißig Fahren, wo es erfonnen 

und angefangen worden, vollendet erfchtenen, fo wäre e3 der 

Zeit einigermaßen vorgeeilt, Auch gegenwärtig, obgleich feit 
iener Epoche die Jdeen fich erweitert, die Gefühle gereinigt, 
die Anfichten aufgeklärt haben, würde man das num allge 

mein Anerkannte im poetifhen Kleide vielleicht gerne fehen, 
und fih daran in den Gefinnungen befeftigen, in welchen 
ganz allein der Menfh, auf feinem eigenen Montferrat, 
Süd und Ruhe finden fan. oo. 

  

 



   


